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ZEICHENERKLARUNG

o Weniger aIs die Halfte von 1 in der Ietztcn besetzten Stelle,
jedoch mchr aIs nichts

nichts vorhanden

grundsatzliche Ânderung innerhaIb einer Rcihe, die den zeit­
lichen Vergleich bccintrachtigt

Zahlenwert unbckannt

x = Tabellenfach gespcrrt, weil Aussage nicht sinnvoll
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ALLGEMEINE A 8 K Ü R Z U N G E N*)

g Gramm kW Kilowatt (103 Watt)
kg Kilogramm kWh Kilowattstunde
dt Dezitonne (100 kg) (103 Wattstunden)
t Tonne (1 000 kg) MW Megawatt (106 Watt)
mm Millimeter GW Gigawatt (109 Watt)
cm = Zentimeter MWh Me~awattstunde

m Meter (10 Wattstunden)
km Kilometer GWh Gi~lwattstunde
m2 Quadratmeter (10 Wattstunden)
ha Hektar (10 000 m2) St Stück
km2 Quadratkilomenter P = Paar
1 Liter Mill. Million
hl Hektoliter (100 1) Mrd. Milliarde
m3 Kubikmeter JA Jahresanfang
tkm Tonnenkilometer JM Jahresmitte
BRT Bruttoregistertonne JE Jahresende
NRT Nettoregistertonne JD Jahresdurchschnitt
tdw Tragfiihigkeit Vj Vierteljahr

(t = 1016,05 kg) Hj Halbjahr
CFA-Fr. CFA-Franc D Durchschnitt
US-$ US-Dollar MD = Monatsdurchschnitt
ECU Europiiische Wiihrungseinheit1) cif Kosten, Versicherungen
SZR Sonderziehungsrechte und Fracht inbegriffen
h Stunde fob frei an Bord

AUSGEWAHLTE INTERNATIONALE I\IIA~- UND GEWICHTSEINHEITEN

1 inch (in) .
1 foot (ft) .
1 yard (yd) .
1 mile (mi) .
1 acre (ac) .
1 cubic foot (ft3) .
1 gallon (gal.) .

2,540 cm
0,305 m
0,914 m
1,609 km
4047 m2

28,317 dm3

3,7851

1 imperial gallon (imp. gal.) ..
1 barrel (bl.) .
1 ounce (oz) .
1 troy ounce (troy oz) .
1 pound (lb) ..
1 short ton (sh t) .
1 long ton (1 t) .

4,546
= 158,983
= 28,350
= 31,103
= 453,592
= 0,907

1,016

1
1
g
g
g
t
t

*) Spezielle Abkürzungen sind den jeweiligen Abschnitten zugeordnet. VorHiufige, be­
richtigte und geschiitzte Zahlen werden, abgesehen von Ausnahmefiillen, nicht ais sol­
che gekennzeichnet. Abweichungen in den Summen erkliiren sich durch Runden der
Zahlen.

1) Siehe auch S. 6, "Werte der Europiiischen Wiihrungseinheit (ECUY.
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WERTE DER EUROPAISCHEN WAHRUNGSEINHEIT (ECU)*)
WECHSEL.KURSE FÜR 1 ECU

Jahr
CFA-

ES] Pta r. [::J SZRFranc

1980 293,4480 40,5980 7,82736 2,52421 5,86896 59,4178 0,675997 1 189,21 2,76027 69,5522 99,7017 0,598488 1,39233 1,06447

1981 301,9965 41,2947 7,92256 2,51390 6,03993 61,6230 0,691021 1 263,18 2,77511 68,4948 102,676 0,553111 1,11645 0,94548

1982 321,5585 44,7116 8,15687 2,37599 6,43117 65,3419 0,689605 1 323,78 2,61391 78,0066 107,558 0,560455 0,97971 0,88448

1983 338,5390 45,4380 8,13189 2,27053 6,77078 78,0884 0,714956 1 349,92 2,53720 98,6886 127,503 0,587014 0,89022 0,83253

1984 343,5830 45,4421 8,14648 2,23811 6,87166 88,4154 0,725942 1 381,38 2,52335 115,680 126,569 0,590626 0,78903 0,76777

1985 339,7515 44,9137 8,01877 2,22632 6,79503 105,739 0,715168 ·1447,99 2,51101 130,252 129,135 0,588977 0,76309 0,74904

1986 339,9880 43,7979 7,93565 2,12819 6,79976 137,425 0,733526 1 461,88 2,40090 147,088 137,456 0,671543 0,98417 0,83756

1987 346,4550 43,0410 7,88472 2,07153 6,92910 156,268 0,775448 1 494,91 2,33418 162,616 142,165 0,704571 1,15444 0,89214

1988 351,8220 43,4285 7,95152 2,07440 7,03644 167,576 0,775672 1537,33 2,33479 170,059 137,601 0,664434 1,18248 0,87988

1989 351,1935 43,3806 8,04929 2,07015 7,02387 178,840 0,776818 1 510,47 2,33526 173,413 130,406 0,673302 1,10175 0,85956

1990 345,6017 42,4257 7,85652 2,05209 6,91412 201,412 0,767768 1 521,98 2,31212 181,109 129,411 0,713851 1,27343 0,93859

1991 348,5442 42,2233 7,90859 2,05076 6,97332 225,216 0,767809 1 533,24 2,31098 178,614 128,469 0,701012 1,23916 0,90571

19921) 347,4263a) 42,0663 7,92606 2,04387 6,94477 236,787 0,766630 1 537,78 2,30083 175,877 128,892 0,711382 1,25757 0,91753

*) J!hrl1cher Durchschn1tt der Tageskurse.

1) Januar/Aprll Durchschn1tt.

a) Januar/Jun1 Durchschn1tt 1992: 346,8758 CFA-Francs.

Quelle: CFA-Franc: KOlTl1l1ss1on der Europ!1schen Gellle1nschaften, Abt. IX

Andere W!hrungen: M1ttellungen der Konm1ssion der Europ!lschen Geme1nschaften.

,"en
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§ ~ Die im U:inderbericht vorgenomnenen Umrechnungen von US-$ in ECU erfolgten unter Verwendung der Wechselkurse aus den Mitteilungen der
:0 m Kommission der Europaischen Gemeinschaften.
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1 EINFÜHRUNG

ZUSAMMENFASSUNG

Kamerun gliedert sich landschaftsriiumlich in eine Küstenregion, ein Hochplateau im
Süden und das Tschadseebecken im Norden. Die Vegetation des Landes crstreckt sich
yom tropischen Regenwald im Süden, über die Savanne im mittleren Landesteil bis hin zur
Steppenzone im Norden. Auf einer Flache von 475 442 km2 lebt eine Bevolkerung von rd.
12 Mill. Einwohnern (1991), was einem Durehsehnitt von 25 Einwohnern pro km2 ent­
sprieht. Dabei handelt es sich im Vergleich zu den zentralafrikanischen Nachbarlandern
um eine relativ hohe Bevolkerungsdiehte. Kamerun hat einen starken Bevolkerungszu­
wachs zu verzeichnen (durchschnittlieh rd. 3 % pro Jahr). Die Projektionen für das Jahr
2000 gehen von 15 bis 17 Mill. Einwohnern aus, wahrend 2025 mit einer Bevolkerungszahl
von mindestens 29 Mill. gereehnet wird. Wie in den meisten anderen sehwarzafrikanisehen

Liindern ist das rasehe Bevôlkerungswaehstum eine unmittelbare Folge hoher Geburten­
raten bei gleichzeitig sinkender Sterblichkeit. In regionaler Hinsieht herrseht eine starke
Ungleichverteilung der Bevolkerung vor. Einer niedrigen Bevolkerungsdichte von
4,7 Einwohnern je km2 in der Provinz Ost, steht eine Bevolkerungsdichte von
96,6 Einwohner je km2 in der Provinz West gegenüber. Besonders stark wachst gegenwiir­

tig die Stadtbevôlkerung (+ 6 % p.a.). 1991lebten sehiitzungsweise 42 % der Bev6lkerung
in Stadten. Die grôf3ten urbanen Zentren bildcn Douala und Yaoundé. Die Erwerbsquote
ist im Steigen begriffen und licgt bei den Mannern dcutlich hoher ais bci den Fraucn. Der
Anteil der Erwerbspersonen wachst schneller (+ 4,1 %) ais die Gesamtbevolkcrung. 1987
gehorten 65 % der Einwohner im Alter von 15 und mehr Jahren ZUr erwerbsfiihigen Bevol­
kerung. Davon waren 25 % arbeitslos. In den Stiidten lag die Arbeitslosenquote 199] sogar
bei 40 %. Nach der Volksziihlung von 1987 waren 82 % der Erwerbspersonen im primaren
Sektor beschaftigt.

lm Bereich des Gesundheitswesens ist festzustellen, daf3 Cholera und Gelbfieber - vor
allem im Norden des Landes - noeh immer grassieren. Auf3erdem hat sieh die Ausbreitung

von AIDS besehleunigt. Die Priiventivrnedizin ist ungenügend entwickelt. Daneben existie­
ren gravierende regionale Disparitaten in der medizinischen Versorgung. Die Impfkam­
pagnen sind ebenfalls noch unzureichend. Dagegen zeichnet sich im kurativ-medizinischen
Bereich - nicht zuletzt durch die steigende Zahl des medizinisehen Faehpersonals - eine
Verbesserung ab.
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Trotz der finanziellen Anstrengungen des Staates besteht weiterhin eille strukturdle
Schwache im Bereich des Bildungswesens. Aufgrund der Finanzkrise des Staates ver­
schlechterten sich gegen Ende der 80er Jahre die Ausbildungsbedingungen. Zwar ist eine
starke Expansion der schulischen Infrastruktur sowie der Schüler- und Studentenzah!èn
festzustellen, doch besucht mehr ais ein Viertel der Kinder keine Grundschule. lm Primar­
schulwesen mangelt es an Lehrkraften - 1989/90 kamen 52,7 Schüler auf einen Lehrer - und
an Schulraumen. Die Analphabetenquote lag 1990 bei 46 % (Manner: 34 %; Frauen:
57 %).

Kamerun hatte zwischen 1968 und 1976 ein kontinuierliches Wirtschaftswachstum zu ver­
zeichnen. In diesem Zeitraum lag die durchschnittliche Wachstumsrate des BIP (in kon­
stanten Preisen) bei 4,3 % pro Jahr. Auch in der Periode 1977 bis 1986 ( + 7,4 % p.a.) hielt
die günstige Konjunkturentwicklung an. Ab 1985/86 geriet die kamerunische Wirtschaft in
eine Rezession. Zwischen 1985/86 und 1988/89 sank die Wertschôpfung jahrlich um durch­
schnittlich 6 %. Das BIP je Einwohner fiel 1988/89 auf das Niveau von 1979/80. Ais Ursa­
chen für die Wirtschaftskrise lassen sich der Rückgang der Weltmarktpreise für Erdol,
Kakao, Kaffee und Baumwolle sowie die faktische Aufwertung des CFA-Franc gegenüber
dem US-Dollar nennen. Dazu kommen die Verringerung der Erdolreserven und der
RoholfOrderung sowie der damit zusammenhangende Rückgang der Investitionsneigung
ausHi.ndischer Unternehmen in Kamerun. Die Aussichten auf einen baldigen Wirtschafts­
aufschwung sind gegenwartig ais gering einzuschatzen.

Die Landwirtscha[t (einschl. Forstwirtschaft und Fischerei) ist nach wie vor das Rückgrat
der kamerunischen Wirtscha[t. Ihr Anteil am BIP liegt bei 27 % (1989/90). Mehr ais drci
Viertel der Erwerbspersonen sind im Agrarsektor beschaftigt, auf Agrarerzeugnisse ent­
[allen über 30 % der Gesamtausfuhr. Die landwirtschaftlichen Betriebe sind klein (Dun.:h­
schnittliche Betriebsgrof3e: 1,6 ha). Mehr ais 70 % der Acker- und Dauerkulturareale cn1­
fallt auf Betriebseinheiten mit einer Grof3e von weniger ais 2 ha. Es herrschen traditioncllc
Anbau[ormen vor. Der Einsatz von Hochertragssorten und von Düngemitteln ist gcring,
weshalb die Flachenertrage bei den meisten Agrarerzeugnissen niedrig sind. Kamerun iS1
weitgehend Nahrungsmittelselbstversorger, wobei jedoch vereinzelt lokale Ernahrungseng­
passe auftreten. Die wichtigsten Grundnahrungsmittel sind Mais, Kochbananen, Maniok,
Jams, Hirse, Sorghum, Kartoffeln, Süf3kartoffeln und Reis. Die bedeutendsten landwirt­
schaftlichen Exportprodukte sind Kakao und Kaffee, daneben Baumwolle, Bananen, Tee,
Kautschuk und Ananas. Der Rückgang der Weltmarktpreise für eine Reihe dieser Erzeug­
nisse hat zu schwerwiegenden Exporteinbuf3en geführt. lm Gefolge dieser Entwicklung
konnten die staatlichen Vermarktungsgesellschaften fallige Erntezahlungen an Export­
bauern nicht mehr leisten. Die daraufhin vorgenommene teilweise Privatisierung der Vcr­
marktung landwirtschaftlicher Ausfuhrerzeugnisse brachte bislang noch keine grundlegen­
de Ânderung der Situation. Die zur Zeit verfolgte Landwirtschaftspolitik strebt eine Ver­
besserung der Produktivitat und einen Abbau der Agrarsubventionen an.
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Die Viehzucht spieit - vor allcm im Norden des Landes - eine wichtige Rolle. Dcr Forst­
wirtschaft komml ebenfalls gro~e Bedeutung zu. Mehr ais drei Viertel der Abholzungen
sind für die Gcwinnung von Brennholz und Holzkohle bestimmt. lm übrigen gibt es rund
hundert forstwirtschaftliche Betriebe im Bereich der Nutzholzgewinnung, zwanzig gro~e

Sagewerkc und fünf Sperrholzfabriken. lm Bereich der Fischereiwirtschaft ist eine rücklau­
fige Enlwicklung zu verzeichnen.

1989190 emfiel auf das Produzierendc Gewerbe ein Anteil von 27,8 % des BIP. In der Zeit
von 1980 bis 1985 war in Kamerun ein starkes industrielles Wachstum zu verzeichnen, das
mil dem Erd61boom zusammenhing. Anschlief3end luste die Rezession der Erd61wirtschafl
(-42 % in nur vier lahren) eine schwcre Krise innerhalb des Produzierenden Gewcrbes aus
(-33 %). Diese all~erte sich in sinkcnden Exporten von Industriegütern, rückliiufigen
Sleuereinnahmen, Lôhnen und Gehallern sowie im Verlusl industrieller Arbeilspliilze.
Von diesen Rezcssionserscheinungcn waren nahezu aile Industriezweige betroffen.

Es vcrdient Erwahnung, daf3 Kamerun im Energiebereich autonom ist (Holz, Erdôl und
Wasserkraft). Zwar verfügt das Land über betrachtliche Erdgasvorkommen, doch erweisl
sich deren Erschlie~ung und F6rderung in Anbetracht niedriger Weltmarktpreise ais un­
rentabel. lm Bereich des Erd61seklors vereinigt ein Grof3unternehmen 80 % der gesamten
Ülfôrderung auf sieh. Zwar hat Kamerun riesige Wasserkraftpotentiale, doch blieben diese
hislang weilgehend unerschlossen.

Die Verarbeilende Industrie spieit cine wichtige Rolle, produziert jedoch fast ausschlief3­
lieh für den Inlandsmarkt. Nachdem die Industrie sich zunachst nur auf die Verarbeilung
landwirtschaftlicher Rohstoffe konzentriert hatte, fand im Verlauf der 80er lahre cine slar­
kere Produklionsdiversifizierung statt. Die Gewinne, die dem Staat aus der Erdülfôrderung
zuOossen, bilùelen die Basis für uffentliche Inveslitionen im Industriesektor. Heule wird
dit; Verarbcitende Industrie von elwa dreif3ig Gro~unternehmen dominiert, zu denen noch
.:;inige hunderl Klcin- und Mittelbetriebe (mit jeweils weniger ais zehn Beschaftiglcn)
hinzukommen. Die ausHi.ndische, vor allem die franz6sische Prasenz ist stark ausgepragt.
Die wichligsten Industriezweige sind: die Getrankc und Tabakverarbeitung, die Verarbei­
lung landwirtsehaftlicher Erzeugnisse, die Textil- und Bekleidungsindustrie sowie die
Metallerzeugung und -bearbeitung (hauptsiichlich Aluminium). Zur Forderung der indu­
striellen Entwicklung hat die Regierung zwischenzeitlich einen Zehnjahresplan zur Indu­
strialisierung verkündet. Weitere Maf3nahmen zur Stiirkung des Industriesektors bilden die
jüngst vorgenommene Ausweisung von Industrie- bzw. Exportfreizonen sowie die Neufas­
sung der Investitionsgesetzgebung. In einer schweren Krise befindet sich seit Mitte der
SOer Jahre der Bausektor.

16
Statistisches Bundesamt/Eurostat
Uinderbericht Kamerun 1992



Die touristischen Potentiale Kameruns sind vielfiiltig, jedoch feh1t es an einer gut ausge­
bauten Infrastruktur. Unter diesen Bedingungen hat sich der Tourismus nur schwach ent­
wickelt. Seit 1985/86 ist allerdings ein Wachstum im Hotel- und Gaststattengewerbe zu
konstatieren. 1988 wurden offizie11150 Hotels gezahlt. Die staatliche Festsetzung der Prei­
se für Hotelzimmer im Rahmen der allgemeinen Preiskontrollpolitik hat in der Vergangen­
beit die Expansion der Hotelkapazitaten teilweise behindert.

lm Verha1tnis zur Grof3e des Landes ist das Verkehrswesen nur unzureichend entwickelt.
Das Eiscnbahnnetz hat eine Streckenlange von 1 100 km. Der Bestand an Lokomotiven
und an rollendem Material wurde in den 80er lahren erheblich aufgestockt. Steigendcn
Fahrgastzahlen im Schienenverkehr standen jedoch sinkende Frachtbewegungen gegen­
über. Das Straf3ennetz besitzt cine Gesamtlange von 66 000 km. Auf Hauptverkehrsstral3en
entfallen 35 000 km, auf Nebenstral3en 31000 km. 3 000 km Stral3e sind aspha1tiert. Der
Straf3envcrkehr hat grol3e Bedeutung für den Transithandel und die Versorgung der Bin­
nenstaaten Tschad und Zentralafrikanische Republik mit Einfuhrgütern aus Übersce. Der
Kraftfahrzeugbestand hat sich zwar vergrol3ert, jedoch ist die Pkw-Dichte noch niedrig.
Bei den Handelsschiffen war eine starke Zunahme zu verzeichnen, wobei sich jedoch der
Seeverkehr im Gefolge der Wirtschaftskrise rücklaufig entwicke1t hat. Kamerun verfügt
über cine eigene Fluggesellschaft (Cameroon Airlines), über drei internationale Flughafen
und ein dichtes Netz an Inlandsflugverbindungen. Nach einer Krisenphase zeichnet sich
zur Zeit ein Aufschwung im Bereich des Luftverkehrs ah. Die Kapazitat des kameruni­
schen Fernsprechnetzes ist gegenwartig noch unzureichend.

Kamerun ist Mitglied der Franc-Zone (s. S. 108). Die starken Bewegungen des CFA-Franc
gegenüber dem US-Dollar gehen ursachlich auf die Kursanderungen des Franzüsiscben
Franc zurück, an den der CFA-Franc mit einem Austauschverhaltnis von 1:50 (1 FF =

50 CFA-Francs) gebunden ist. Die erhebliche Aufwertung des CFA-Franc gegenüber dem
US-$ seit der Mitte der 80er lahre hatte folgenschwere Auswirken auf die kamcrunische
Exportwirtschaft. Die sinkenden Exporterlose der vergangenen lahre stellen eine der zcn­
tralcn Ursacben der wirtschaftlichen Rezession dar. Bei den Devisenreserven waren starke
Schwankungen festzustellen. Das an sich gut entwickelte Bankwesen geriet in der 2. Halfte
der 80er lahre in eine existentielle Liquiditatskrise, wodurch eine grundlegende Umstruk­
turierung und Rekapitalisierung des Bankwesens erforderlich wurde.

Die hohcn Staatseinnahmen aus der Rohôlausfuhr veranlal3ten die Regierung in den frii­
ben 80cr Jahrcn zu einer cxpansiven Hausha1tspolitik. Obwohl sieh der Verfall der Erdül­
preise mit seinen schwerwicgenden Konsequenzen für den Staatshaushalt bereits 1986 an­
kündigte, verabsehiedete die Regierung ihr erstes Austeritatsbudget nicht vor 1987/88. Da
jedoch auch in der Foigezeit die Haushaltseinnahmen hinter den Ausgaben zurückblieben,
mul3te die Regierung zur Finanzierung der Budgetdefizite in wachsendem Maf3e auf aus­
landisches Kapital zurückgreifen. lm Bemühen um eine Konsolidierung der Staatsfinanzen
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erfolgt mittlerweile eine gezielte Bekampfung des Schmuggelwesens, von Korruption und
Steuerhinterziehung. lm Bereich der offentlichen Ausgaben ist eine Kürzung der hohen
Personalausgaben für Staatsbedienstete vorgesehen. Der Abbau von Subventionen und der
Investitionsausgaben bilden weitere Maf3nahmen zur Stabilisierung der Staatsfinanzen. Ein
besonderes Problem ergibt sich aus dem starken Anstieg der Zinszahlungen für Auslands­
schulden. Auf sie entfallt zur Zeit rd. ein Viertel der laufenden Ausgaben.

Eine Zunahme der Beschaftigung war in den 80er Jahren im formellen Sektor, insbeson­
dere im Staat~sektor, zu verzeichnen. Dem steht der im Rahmen des Strukturanpassungs­
programmes geforderte Beschaftigungsabbau im (iffentlichen Dienst entgegen. U.a. ist cine
Reduzierung der Stellenzahl im (iffentlichen Dienst um 12 000 vorgesehen. Zu einer rück­
laufigen Beschiiftigungsentwicklung kam es im Zuge der wirtschaftlichen Rezession bereits
in der Privatwirtschaft. Der daraus resultierende Anstieg der Arbeitslosigkeit wird auf3er­
dem noch durch die Landflucht und den Zustrom junger Schul- und Hochschulabgiinger
auf den Arbcitsmarkt verstarkt. Aufgrund der sozialen Sprengkraft, die die wachsende Ar­
beitslosigkeit besitzt, wurde im Rahmen des Strukturanpassungsprogrammes ein sog. sozia­
les Anpassungsprogramm (Projet Dimensions Sociales de l'Ajustement) initiiert, das die
Gründung cines nationalen Beschaftigungsfonds vorsieht, über den Kleinbetriebe und Aus­
bildungsprogramme für Arbeitslose finanziert werden sollen. Diese Maf3nahmen reichen
jedoch nicht aus, um das Arbeitslosenproblem zu lOsen. Nur durch einen neuerlichen Wirt­
schaftsaufschwung kann der Anstieg der Arbeitslosigkeit langfristig eingedammt werden.
Bisher haben die hohen Lohnkosten und die bestehenden Gesetze zur Arbeitsplatzsicher­
heit aber cher die Ansiedlung kapitalintensiver anstelle beschiiftigungsintensiver Unterneh­
men begünstigt.

Aufgrund seiner Zugehorigkeit zur Franc-Zone hangt die Preisentwicklung in Kamerun
sehr eng mit den Verbraucherpreisbewegungen in Frankreich zusammen, d.h. sic fallt ver­
gleichsweise moderat aus. Daher liegt die Inflationsrate in Kamerun deutlich unter der der
Nachbarlander, die nicht der Franc-Zone angehOren (wie z.B. Nigeria). Eine der wichtig­
sten Ursachen für die insbesondere nach 1987 stark sinkenden Inflationsraten war die
durch die Rezession ausgeloste Liquiditatskrise des kamerunischen Finanzsystems, hinter
der sich u.a. wachsende Leistungsbilanzdefizite, anhaltende Kapiialflucht und sinkende
Devisenrcserven verbergen. Ein weiterer Grund für die Verlangsamung des Preisauftriebs
in der ?Weiten Halfte der 80er Jahre waren die mehrfachen Aufwertungen des CFA-Franc
gegeniiber dem US-$ ab 1986, was sich dampfend auf die Preisentwicklung für
Einfuhrwaren auswirkte. Aus diesem Grund war im Laufe der 80er Jahre der Anstieg der
Verbraucherpreise für die europiiischen Haushalte (Konsum zahlreicher Einfuhrgüter)
niedriger aIs für die afrikanischen Haushalte (insbesondere Konsum lokaler Erzeugnisse).
lm Juni 1989 erfolgte die Abschaffung einer Reihe von Preiskontrollen. Der staatlichen
Preiskontrolle unterliegen gegenwartig nur noch 16 Basisprodukte. Für diese Erzeugnisse
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gclten auch weiterhin Importmengenbeschrankungen und ihre Einfuhr setzt die Zuteilung
einer Importlizenz voraus.

Die Zahlungsbilanz Kameruns ist negativ. Der Handelsbilanzüberschuf3 reicht nicht aus,
um das hohe Defizit der Dienstleistungsbilanz auszugleichen, und der Überschuf3 der
Kapitalbilanz ist nicht grof3 genug, um das Gleichgewicht wieder herzustellen. Der Rück­
gang der Erdülpreise und die zunachst weiter steigenden Einfuhren hatten ab 1986 eine
Verringerung der Handelsüberschüsse zur Foige. Die hohen Zinsaufwendungen für Aus­
landsschulden schlugen in der Dienstleistungsbilanz stark negativ zu Buche. Die an­
schlief3ende Verringerung der Importe und der Zinszahlungen auf Auslandsschulden
reiehten nicht aus, um die Zahlungsbilanz wieder ins Gleichgewicht zu bringen. Für die
frühen 90er Jahre lassen sich eher pessimistische Prognosen über die Entwicklung der ka­
merunisehen Zahlungsbilanz treffen. Die Fortdauer sinkender Exporterlüse (bei Erdül,
Kakao, Kaffee) laf3t eine weitere Einengung der Handelsbilanzüberschüsse er\\arten.
Damit dürften ictztgenannte noch weniger ais in der Vergangenheit ausreichen, den Netto­
abOuf3 im Bereich der Dienstleistungen zu kompensieren. Eine starke Belastung der Kapi­
talbilanz ergibt sieh dureh die hohen Tilgungszahlungen mr Auslandssehulden. Unter die­
sen Voraussetzungen dürfte die kamerunische Zahlungsbilanz in der ersten Halfte der 90er
.lahre nur durch direkte Zahlungsbilanzhilfen und weitere Umschuldungsvercinbarungen
im Gleiehgewicht gehalten werden kannen.

Dcr seit 1981 verzeichnete Handelsbilanzüberschuf3 war die Foige der Erlüse aus dem Ex­
port von Rohal. 1984/85 erreichte die wertmaf3ige Ausfuhr ihren Hüchststand. Der an­
schlief3end folgende Exporteinbruch (Weltmarktpreisverfall für Erdül, Dollarsehwache)
bildete den Ausgangspunkt für die wirtschaftliche Talfahrt Kameruns. Seit 1980 stcht
Erdal an erster Stelle der Exportgüter, gefolgt von landwirtschaftliehen Erzeugnisscn wie
Kakao, Kaffee und Baumwolle sowie von Aluminium. Zwei Drittel bis drei Vicrtcl der
jahrlichen Ausfuhr sind für die Europaische Gemeinschaft bestimmt. Hauptabnehmer
kamerunischer Produkte innerhalb der EG sind Frankreich (40 %), ferner Spanicn, Italicn
und die Niederlande. Kamerun führt mehr Waren in die EG aus, ais umgekehrt aus der
EG ein. Die Importe erreichten 1985/86 ihren Hahepunkt. lhr anschlief3cnder Rückgang
ist auf die Wirtschaftskrise, den Exportrückgang und die Vcrknappung der Dcvisenrescr­
ven zurückzuführen. Rd. 40 bis 50 % der Einfuhren entfallen auf Zwischengüter, gcfolgt
(bis 1986/87) von Investitionsgütern. Deutlich erhôht hat sich in den lctztcn Jahren der
Anteil der Verbrauchsgüter, die mittlerweile bis zu 33 % der Wareneinfuhr umfasscn. Zwi­
schen 60 und 70 % der Einfuhren stammen aus der EG, wobei Frankreich - trotz cines
rückHiufigen Anteils (von 68 % auf 58 %) - nach wie vor an der Spitze liegt, gefolgt von der
Bundesrepublik Deutschland, Belgien/Luxemburg und Italien. Hinsichtlieh der Herkunfts­
lander kameruniseher Importe ist eine deutliche Diversifizierung festzustellen. Von nicht
zu unterschatzender Bedeutung ist neben dem offiziellen Handel auch der illegalc Waren­
handel (Schmuggel), insbesondere mit dem Nachbarland Nigeria. lm Rahmen des laufen-

Statistisches BundesamtlEurostat
Liinderbericht Kamerun 1992 19



den Strukturanpassungsprogrammes wird eine Liberalisierung des Handelsregimcs sowic
cine Steigerung der Exporte angestrebt. Die Umsetzung dieser Handelspolitik er[olgt im
Rahmcn des 1989 vcrabschiedeten "Allgemeinen Handelsaustauschprogrammcs"
(Programme Général des Echanges/PGE).

Seit 1985 ist ein Rückgang der privaten ausHindischen Nettokapitaleinlagen in Kamerun zu
verzcichncn. Die Bereitschaft zu Neuinvestitionen ist gering. Dennoch weist das ausHindi­
schc Kapital nach wic var eine starke Priisenz in der kamerunischen Wirtschaft auf. Yiel­
[ach bcsitzen ausliindischc Kapitaleigner die Mehrheitsanteile an im Lande ansassigen
Unternehmen. 1984 lag der Majoritiitsanteil des Auslandskapitals bei durchschnittlich
64 %. Die wichtigsten Sektoren auslandischer Investitionen sind der Agrarbereich, dcr
Handelssektor und das Kreditwesen. Mehr ais vier Fün[tel des in Kamerun investierten
Auslandskapital stammt aus der EG. Marktbeherrschend sind vier gro~e auslandische
Unternehmensgruppierungen: drei franzosische und ein britischer Konzern. Die wichtig­
sten Investorenlander sind Frankreich, Gro~britannien und Nordirland, die Yereinigten
Staaten und die Bundesrepublik Deutschland. 1990 wurde eine neue Investitionsgesetzge­
hung verahschiedet, deren Umsetzung schrittweise erfolgen solI.

Stark erhüht hat sich zwischen 1975 und 1980 die Auslandsverschuldung, was au[ den
hohen Kapitalhcdar[ für die Erschlie~ung der Erdollagerstiitten zurückzuführen war. Der
Anstieg der Auslandsverschuldung fand in den 80er Jahren seine Fortsetzung. 1990 belie[
sich die Schuldcnsumme au[ 57 % des BSP (1970: 15 %). Eine Hauptursache der wach­
senden Auslandsverschuldung war die Aufnahme von Auslandskrediten zur Begleichung
der HaushaltsdeIizite seit 1986. Auch die auf offentliche Entwicklungshil[eleistungcn zu­
rückgehendcn Schuldenbetrage sind im Anwachsen begriffen. 1991 entfielen au[ die EG
fast zwei Drittcl der gesamten ausgezahlten ôffentlichen und ôffentlich garantierten Aus­
landsschulden, wovon der grôl3te Teil (rd. 80 %) auf der bilateralen Ebene der EG-Mit­
gliedsIander angesiedelt war. Wichtigstes Geberland auf bilateraler Ebene ist Frankreich
(33 %), gefolgt von der Bundesrepublik Deutschland (17 %). Auf der multilateralcn
Ebene ist die Weltbank der bedeutendste Gliiubiger (16 %). Die wachsenden
Auslandsschulden zogen rasch wachsende Schuldendienste nach sich. 1990/91 lag die
Schuldendienstquote bei 44 % der Waren- und Dienstleistungsexporte (einschl.
Zahlungsrückstiinde). Allein 62 % des zu leistenden ôffentlichen Schuldendienstes gehen
an Frankreich, an die Weltbank und an die Bundesrepublik Deutschland. Der tatsachlich
geleistete Schuldendienst machte 1990/91 lediglich 30 % des theoretisch zu leistenden
Schuldendienstes aus. Bei Einbezug der Rückstiinde waren cs noch 19 %. 1989 kam cs
aufgrund wachsender Zahlungsrückstiinde zu einer ersten Umschuldungsrunde im
Rahmen des Paris Club. Da diese jedoch keinen Durchbruch bei der Losung des
kamer.unischen Schuldenproblemes brachte, erscheint cine zweite Verhandlungsrunde mit
dem Paris Club und cine erste Umschuldungsvereinbarung mit dem London Club

unvermeidli<.<h.
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Die offentlichen Kapitalzuwendungen und Hilfeleistungen für Kamerun sind steigend. 1989
beliefen sich diese auf 207 Mrd. CFA-Francs, was 5,9 % des BlP entsprach. Davon entfie­
kn 72 % auf offentliche Entwicklungshilfe (weitgehend Zuschüsse) und 28 % auf sonstige
Zuwendungen (Kredite zu Marktkonditionen), vor allem seitens der Weltbank. Die Zu­
schüsse haben sich, bezogen auf die gesamten Kapitalzuweisungen, sowohl absolut wie
auch prozentual erhoht. Von besonderer Bedeutung wurden in den letzten Jahren direkte
Finanzhilfen im Rahmen des Strukturanpassungsprogrammes. Schwerpunkte der offentli­
chen Entwicklungsfinanzierung bilden die Programmhilfe und die technische Zusammen­
arbeit; in sektoraler Hinsicht die Bereiche lnfrastruktur und soziale Dienste, Energiewirt­
sehaft und Bildungswesen. Zwischen 1987 und 1989 leistete die EG zwischen 65 % und
78 Cf/o der gesamten multilateralen Kapitalzuwendungen. Darüber hinaus stammen drci
Vicrtel der bilateralen Mittelzuweisungen aus EG-Liindern, allen voran Frankreich, dcr
Bundesrepublik Deutschland und Italien. Die wichtigsten multilateralen Geber auf3erhalb
der EG sind die Weltbank, die Afrikanisehe Entwieklungsbank und der Afrikanisehe Ent­
wieklungsfonds.

Naeh der Unabhiingigkeit erfolgte die kamerunische Entwicklungsplanung im Rahmen von
Fünfjahrespliinen. Da sieh vor dem Hintergrund der sich verschiirfenden Wirtschaftskrisc
die Zielvorgaben des sechsten Fünfjahresplanes ais oicht realisierbar erwiesen, wurde dic­
ser 1989 durch ein Strukturanpassungsprogramm ersetzL Seitdem kommen sog. gleitende
Vierjahresinvestitionsprogramme (Rolling Public lnvestment Programmes) zum Zuge.
Ziek des Strukturanpassungsprogrammes sind eine Wiederbelebung der wirtsehaftlichen
Aktivitiiten, die Verringerung des Staatsinterventionismus und der staatlichen Wirtschafts­
aktivitiiten, die Fôrderung der Privatwirtschaft sowie die Ausrichtung üf[entlicher Dienst­
Icistungen auf cine Erhühung der wirtschaftlichen Produktivitiit und eine Verbesserung der
sozia1cn Lcbensverhiiltnisse. lm Anschlu~ an die Annahme des Strukturanpassungspro­
grammes wurde Kamerun von der Wcltbank eine Kreditfazilitiit (Structural Adjustment
Loan/SAL) über insgesamt 150 Mill. US-$, auszahlbar in drei Tranchen, bewilligt. Die 2.
Tranche über 50 Mill. US-$ wurde im April 1991 ausgezahlL Die Ausbezahlung der letzten
Tranche setzt die Durchführung neuer wirtschaftspolitischer Maf3nahmen voraus, wic
einen forcierlen Beschiiftigungsabbau im üffentlichen Dienst, eine effektive Bekiimpfung
der Korruption sowic die beschleunigte Auflosung unrentabler Staatsbetriebe. Das Projekt
"Soziale Dimensionen der ~trukturanpassung", für das insgesamt 85 Mill. US- bereitgestellt
wurden, soli die sozia1cn Foigen der Wirtschaftsreformen abfedern, in deren Zuge u.a. 150
üffentiiche Unternehmen aufgelost, privatisiert oder umstrukturiert werden sollen.
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1.1 GRUNDDATEN

Einheit
Gebiet

Gesamtflache km' 1991: 475 442
Ackerland und Dauerkulturen km' 1989: 70 080

Bevolkerung
Gesamtbevolkerung

Volkszahlungsergebnisse 1 000 1976: 7 663 1987: 10 494
Jahresmitte 1) 1 000 1980: 8 653 1991: 12 239

Bevolkerungswachstum % 1976-1987: 36,9 1987-1991: 13,4
Bevolkerungsdichte Einw. je km' 1976: 16,1 1991: 25,0
Geborene je 1 000 Einw. 1970/75 0: 46,0 1990/95 D: 47,3
Gestorbene je 1 000 Einw. 20,2 13,3
Gestorbene im je 1 000
1. Lebensjahr Lebendgeborene 119 86

Lebenserwartung bei Geburt
Manner Jahre 43,5 53,5
Frauen Jahre 46,5 56,5

Gesundheitswesen
Krankenhausbetten Anzahl 1979: 22 999 1988: 29 285
Einwohner je Kranken-
hausbett Anzah 1 363 370

Arzte Anzahl 1980: 553 1987: 888
Einwohner je Arzt 1 000 15,5 11,8
Zahnarzte Anzahl 10 48
Einwohner je Zahnarzt 1 000 859,1 218,6

Bildungswesen
Analphabeten % 1990: 45,9
Grundschüler 1 000 1980/81: 1 379,2 1989/90: 2 107,1
Sekundarschüler 1 000 169,3 397,2
Hochschüler 1 000 11,7 1986/87: 19,6

Volkswirtschaftliche
Gesamtrechnungen
Bruttoinlandsprodukt zu
Marktpreisen

in jeweiligen Preisen Mrd. CFA-Francs 1979/80: 1 569 1988/89: 3 495
in Preisen von 1986/87 Mrd. CFA-Francs 2 762 3 538

je Einwohner 1 000 CFA-Francs 326,1 321,6

land- und Forstwirtschaft.
Fischerei
Erntemengen von

Mais 1 000 t 1979/81 D: 418 1990: 350
Sorghum 1 000 t 301 380
Maniok 1 000 t 1 273 1 583
Zuckerrohr 1 000 t 1 072 1 330
Kochbananen 1 000 t 1 022 1 160

1) Angaben d~ ~ereinten Nationen.
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Einheit

Erntemengen von
Bananen (ohne Kochbananen) 1 000 t 1985/86: 56,0 1990/91: 100,0
Kaffee 1 000 t 97,7 86,0
Kakao 1 000 t 120,0 95,0
Rohbaull1i/o 11e 1 000 t : 115,5 112,0

Rinderbestand 1 000 1979/81 D: 3 521 1990: 4 697
Holzeinschlag 1 000 m3 1980: 10 197 14 126
Fangmengen der Fischerei 1 000 t 1984: 87,3 1989: 77 ,6

Produzierendes Gewerbe
Installierte Leistung
der Kraftwerke MW 1980/81: 504 1987/88: 754

Elektrizitatserzeugung Mill. kWh 1981: 1 908 1989: 2 699
Gewinnung von

Erdiil Mill. t 1985/86: 8,94 1992/93: 5,04
Zinnerz (Sn-Inhalt) t 1983: 24 1989: 5
Gold (Au-Inhalt) kg 8 8

Produktion von
Motorenbenzin 1 000 t 1984: 370 1989: 397
Petroleum (Kerosin) 1 000 t 290 298
Zement 1 000 t 694 1988: 586
Aluminium 1 000 t 73,1 1991: 85,6
Leder- und Gummischuhen 1 000 P 3572 1988: 1 733
PalllKil 1 000 t 77 1989: 102
Bier 1 000 hl 3 976 1988: 5 105
Zigaretten Mill. 2 319 1989: 4 300

Reiseverkehr
libernachtungen 1 000 1982: 730 1987: 765

Auslandsgaste 1 000 390 304
Deviseneinnahmen Mrd. CFA-Francs 11,4 18,6

Verkehr und Nachrichtenwesen
Streckenlange der Eisenbahn km 1975: 1 165 1988: 1 104
Stral3enlange km 1987: 65 718
Pkw je 1 000 Einwohner Anzahl 1980: 5,3 7,5
Fluggaste der

"Cameroon Airlines" 1 000 1985/86: 533 1989/90: 466
Fernsprechanschlüsse 1 000 1971: 22,0 1987: 32,4
Fernsehgerate 1 000 120

Geld und Kredit
Errechneter CFA-Francs für 1 ECU JE 1983: 338,54 JE 1991: 348,54
Vergleichswert CFA-Francs für 1 US-$ 417,38 259,00

Devisenbestand Mi 11. US-$ JE 1984: 47,55 Aug. 1991: 20,54

Offentliche Finanzen
Haushalt der Zentralregierung

Reale Einnahmen Mill. CFA-Francs 1985/86: 877,2 1989/90: 537,0
Reale Ausgaben Mi 11. CFA-Francs 926,4 703,7

Auslandsschulden der
Zentralregierung Mrd. CFA-Francs 1980/81: 419,1 1990/91: 1 503,4
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Einheit---

Erwerbstatigkeit
Erwerbspersonen 1 000 1976: 2 758 1987: 4 269

mannlich 1 000 1 656 2 627
weibl ich 1 000 1 102 1 642

Erwerbsquote % 36,0 39,4

Preise
Preisindex für die Lebens-
haltung in Yaoundé
Afrikanische Haushalte 1980 = 100 1979: 90,9 3.Q. 1990: 223,2
Europaische Haushalte 1980 = 100 91,8 172 ,1

Au(!enhandel
Einfuhr Mrd. CFA-Francs 1980: 299,6 1991: 527,0
Ausfuhr Mrd. CFA-Francs 306,8 415,0
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALlNDIKATOREN AFRIKANISCHER
LÂNDER*)

Ern1ihrung Gesundheits- Bi ldungswesenwesen
Indikator Kalorien- Einwohner Anteil der

versorgung Lebens- je plan- Alphabeten ewge-
1986 an der schriebenenerwartung maJ3iges Bevolkerung Schüler anbei Kranken- (15 und der Bev. imGeburt haus-je Einwohner/Tag 1990 bett mehr Grundschu 1-

1985 Jahre) alter
Land 1990 1987 1)

2) 1 % des Jahre Anzahl "kcal Bedarfs3) .
Agypten ...•••...... 3 342 132 63 788 (86) 48 90
Aquatorialguinea '" 48 170 (80) 50 108
Athiopien •..•.••••• 1 749 71 43 2 787 (80) 66(86) 37
Algerien •...•.....• 2 715 112 64 439 58 96
Angola .•..........• 1 880 82 43(87) 693 (86) 41 93
Benin .............. 2 184 95 48 1 016 (81) 23 63
Botsuana ........... 2 201 96 59(87) 452 (84) 74 111
Burkina Faso ....... 2 139 86 49 1 180 (84) 18 32
Burundi ............ 2 343 97 48(87) 831 (84) 34(85)a) 67
Côte d'Ivoire 4) .... 2 562 110 54 912 (82) 54 70
Dschibuti .......... 49 286 (81) 12(85) 45
Gabun ..........•..• 2 521b) 107 53 228 61 126(86)
Gambia ...••••.•••.• 2 365 99 45 928 (80) 27 62
Ghana ....••••••..•. 1 759 76 56 584 (81) 60 71
Guinea ...•••..•..•• 1 776 77 44 592 (76) 24 30
Guinea-Bissau .•..•. 105 47 529 (81) 37 56
Kamerun .•.......... 2 028b) 88 52 370 (88) 54 109
Kap Verde .......... 2 729 63 512 (80) 50(86) 108
Kenia .............. 2 060b) 92 60 653 69 96
Komoren .....•...•.. 2 109 54 528 (80) 48(80) 80
Kongo ••.........••. 2 619 117 50 225 (81) 57 156(82)
Lesotho •........•.. 2 303 101 58 715 (86) 74(85) 113
Liberia ............ 2 381 102 56 654 (81) 39 34
Libyen .•.••.......• 3 601 153 63 201 (82) 64 127(85)
Madagaskar ••....... 2 440 106 55 449 (82) 80 94
Malawi ............. 2 310 102 48 606 (87) 41(85) 66
Ma li ............... 2 073 86 48(87) 1 864 (83) 17 23
Marokko ............ 2 915 118 63 854 50 71
Mauretanien ••.....• 2 322 92 48 1 313 28(85) 52
Mauritius ••••.•.•.. 2 748 121 70 357 (83) 83 106
Mosambik ........... 1 595 69 48 984 (81) 33 83

Fullnoten s1ehe Ende der Tabelle.
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1.2 WICH11GE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALlNDIKATOREN AFRIKANISCHER

LÂNDER*)

Ernahrung Gesundheits- Bildungswesenwesen
Indikator Kalorien- Einwohner Anteil der

versorgung Lebens- je plan- Alphabeten einge-
1986 an der schriebenenerwartung mal3iges Bevolkerung Schüler anbei Kranken- (15 und der Bev. imGeburt haus-je Einwohner/Tag 1990 bett mehr Grundschul-

1985 Jahre) alter
Land 1990 1987 1)

2) 1 % des
kcal Bedarfs3) Jahre Anzahl %

Namibia .................. 1 824 82 58 180 (89) 72(86 )
Niger ............... 2 432 98 46 1 389 28 29
Nigeria ................ 2 146 90 52 1 370 51 77
Ruanda ............. 1 830b) 81 50 633 (82) 50 68
Sambia .............. 2 126b) 92 54(88) 336 (87) 76(85) 97
Sao Tomé u. Principe 2 386 65(88) 120 (78) 93
Senegal ........................ 2 350b) 99 47 1 342 58(86) 60
Seyche 11 en ......... 2 269 70(88) 168 (86) 38 103
Sierra Leone ....... 1 854 81 43 892 88(82) 54
Simbabwe ........... 2 132 89 60 755 21 128
Soma 1ia ...................... 2 138 90 47(87) 831 67 15
Sudan .............. 2 208 88 51 1 202 (83) 24 49
Südafrika .......... 2 92\) 120 62 174 (83) 61(80) 105(72)
Swasiland .................. 2 550 110 57 398 93(86) 104
Tansania .................. 2 192 96 54 565 (82) 68(87) 67
Togo ............... 2 207 97 55 749 43 101
Tschad .................... 1 717 69 47 1 278 (78) 30 51
Tunesien ........... 2 994 123 67 462 (86) 65 117
Uganda .................... 2 344 95 53 702 (81) 48 70
Za ire .............. 2 163 98 54 355 (79) 72 76
Zentralafrikanische
Republik ................ 1 949 86 47 672 38 66

*) Bei den in Klammern gesetzten Zahlen handelt es s1ch um Jahresangaben.

1) 100% übersteigende Anteile begründen sich aus der Erfassungsmethode nach Unterrichtsstufen, wobei z.T. Schüler
mit~rfa~t werden, die nicht zur entsprechenden Altersgruppe gehëren. - 2) 1 Kilokalorie = 4,IB7 Kilojoule. - 3)
1984/86 D. - 4) Ehem. Elfenbeinküste.

a) Zehn und mehr Jahre. - b) 1984/86 D.
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1.2 WICHTIGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALlNDIKATOREN AFRIKANISCHER

LANDER*)

Landwirtschaft Energie Au~en- Verkehr Informations- Sozial-
handel wesen nrodukt

Indikator Antei l der Ener- Ante il Fern- Brutto-Land- landw. gie- weiter- sprech- Fern- sozial-wirt- Erwerbs- verar- Pkw haupt- seh- produktschaft personen ver- beiteter 1987 an- geriitebrauch zuam an Er- je Produkte schlüsse 1987 Markt-Brutto- werbs- an der 1989
inlands- personen Ein- Gesamt-1) preisen
produkt insges. wohner je 1 000 Einwohner je Einw.

1988 ausfuhr 1988Land 1988 1988 1988
% kg 01-2) % Anzahl US-$einheit

~gypten ...... 21 42 607 35 15 26 83 660
Aquatorial-
guinea ...••• 58 63(84) 14(72) 3 6 410

Athiopien .••• 42 76 20 1 1(88) 2 2 120
Algerien ..•.. 13 26 1 094 4 31(85) 28 70 2 360
Ango la ....... 45(86) 71 202(86) 1(86) 13(88) 7(87) 5
Benin ........ 40 63 46 26 3(79) 3 4 390
Botsuana ..•.. 3 65 415 14 12(87) 7 1 010
Burkina Faso. 39 84(90) 18(86) 2 3(83) 2 5(88) 210
Burundi ...... 56 92 20 16 2 1(87) 1 240
Côte d'
Ivoire 3) ... 36(87) 58 175(86) 12 18(84) 6(88) 53 770

Dschibuti .... 4(83) 181(84) 27(82) 12 48
Gabun ........ 11 69 1 134 14 14(85) 15 23 2 970
Gambia ....... 33(84) 82 89(84) 14(84) 8(85) 5 200
Ghana ••.••••. 49 51 125 3 3(85) 3 13 400
Guinea •..•••• 30 76 78 2(81) 2(81) 3 2 430
Guinea-Bissau 80 29(84) 8(80) 6 190
Kamerun .••.•. 27(89) 63 152 12 8 3 11 1 010
Kap Verde •••. 45 117(84) 33(87) 9(84) 8 680
Kenia ........ 31 78 94 17 6(84) 6 6 370
Komoren .•.•.. 41(82) 80 27(84 ) 18(80) 8(86) 5 0 440
Kongo ........ 15 60 245 11 19(82) 8 3 910
Lesotho ••.••. 21 80(89) 10(87) 3(84) 7(88) 1 420
Liberia ...... 37(86) 71 164 1 4 4 18 450(87)
Libyen ....... 2(84) 14 2 719 1(84 ) 154(81) 65 63 5 420
Madagaskar ••• 41 77(89) 39 16 2(88) 2 9(88) 190
Ma lawi ....... 37 76(89) 42 17 2 4(91) 170
Mali ......... 49 82 21 30 3 1(87) 0 230
Marokko ..•... 17 38 239 50 26(86) 12 56a) 830
Mauretanien .. 38 66 111 2 8(85) 2(87) 1 480
Mauritius .... 13 24 402 62 35(86) 48 188a) 1 800
Mosambik ..... 62 82 86 1(84) 2(83) 3 1 100

Fu~noten slehe Ende der Tabelle.
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1.2 WICHllGE WIRTSCHAFTS- UND SOZIALlNDIKATOREN AFRIKANISCHER
LANDER*)

Landwirtschaft Energie Au['len- Verkehr Informations- Sozial-
handel wesen Drodukt

Indikator Anteil der Ener- Antei 1 Fern- Brutto-Land- landw. gie- weiter- sprech- Fern- sozial-wirt- Erwerbs- ver- verar- Pkw haupt- seh- produktschaft personen brauch beiteter 1987 an- gerate zuam an Er- je Produkte sch lüsse 1987 Markt-Brutto- werbs- an der 1989
inlands- personen Ein- Gesamt-1)

preisen
produkt insges. wohner je 1 000 Einwohner je Einw.

1988 ausfuhr 1988Land 1988 1988 1988
% kg 01-2) % Anzahl US-$einheit

Namibia ...... 15(90) 20b) 26(88) 16(88)ah 030(89)
Niger ........ 36 88 43 4 6(83) 1 3 300
Nigeria ...... 34 66 150 2 3(81) 2 6 290
Ruanda ....... 38 92 41 1 1 1 3?0
Sambia ....... 14 70 376 2 11 (83) 11(87) 25 (88) 290
Sao Tomé und
Principe .... 128(84) 0(77) 18 490

Senegal ...... 22 79 155 24 12(85) 4 32 650
Seyche 11 en .. , 8(83) 432(84) 7(85) 64(81) 103 43 3 800
Sierra Leone . 46 64 76 59 5(84) 4 9 300(87)
Simbabwe ..... 11 69 527 40 28(86) 13 22 650
Soma 1ia ...... 65 72 66 5 1(80) 1(87) 0 170
Sudan ........ 33 63 58 7 5(85) 3 52 480
Südafrika .... 6 14(89) 2 439 80c) 99(89) 96(88) 66(88)a)2 290
Swasiland .... 20(81) 68 21(84) 14 12 810
Tansania ..... 65 82 36 18 3 3 1 160
Togo ......... 34 70 54 9 1 3 5 370
Tschad ....... 47 77 18 10(87) 2(81) 1 160
Tunesien ..... 14 26 499 64 37(88) 32 68 1 230
Uganda ....... 72 82 25 0 1(86) 2 6 280
Zaire ........ 31 67 74 7 1(86) 1 1 170
lentralafrik.
Republik .... 44 65 30 40 0(86) 2 2 380

') Bei den in Klammern gesetlten Zahlen handelt es sich um Jahresangaben.

1) sne-pos. 5-8. - 2) 1 kg Oleinheit • 0,043 Gigajoule. - 3) Ehem. Elfenbeinküste.

a) Empfangsgenehmigungen. - b) Beschaftigte im formellen Sektor. - c) Daten der Südafrikanischen Zollunion
(bestehend aus Südafrika, Namibia, Lesotho, Botsuana und Swasiland); ohne den Handel der Mitgliedslander unter­
e inander.
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2 GEBIET

Das Staatsgebiet Kameruns erstreckt sich zwischen 2° und 13° nôrdlicher Breite sowie zwi­
schen 8° und 16° ôstlicher Lange über eine Gesamtflache von 475442 km2• Die grô[3te
Nord-Süd-Ausdehnung betragt rd. 1300 km, die grôl3te Ost-West-Erstreckung im Süden
des Landes belauft sich auf etwa 700 km.

Zwischen der Atlantikküste des Golfes von Guinea und dem Tschadseebecken bildet Ka­
merun den Übergang von Zentral- nach Westafrika (Niederguineaschwelle). Es la[3t sich in
drei Gro131andschaften gliedern:

Das Küstentiefland, das die rd. 320 km lange Senkungsküste begleitet, ist im Süden
nur sehr schmal, weitet sich aber bis 250 km "Breite im mangrovengesaumten
Schwemmland an den Mündungen des Nyong, Sanaga und Wouri aus. Nach Unterbre­
chung durch das Kamerungebirge setzt es sich im Tiefland des Rio deI Rey fort und
erreicht in seinem nôrdlichen Abschnitt 130 km Breite. Zwischen den zahlreichen
Flul3mündungen, die das Tiefland zerschneiden, erstrecken sich auf den Schwemm­
landebenen Sümpfe und Mangrovenwalder. Aus dem Tiefland ragt das Kamerungebir­
ge über 4 000 m auf und bedeckt eine Flache von etwa 2 000 km2• Es ist Bestandteil ei­
ner jungen Vulkanlandschaft, die sich zum einen in den Inseln der Bucht von Biafra,
zum anderen im Bergland entlang der westlichen Landesgrenze bis zum Tschadsee
(Lake Chad) sowie landeinwarts entlang der tektonisch sehr labilen "Kamerunlinie"
fortsetzt; Roumpiberge (1 760 m), Manengoubamassiv (2396 m) und Bamboutoberge
(2 740 m) begrenzen das Westkameruner Bergland gegen das südliche Hochland. Hier
fand im aul3ersten Nordwesten im Kratersee Nios bei Nkambé im August 1986 eine
folgenschwere Gasexplosion statt. Vom Kamerunberg (Mt. Cameroun, 4070 m) sind
seit 1900 runf Vulkanausbrüche bekannt. Das aul3erordentlich fruchtbare und regen­
reiche Bergland ist ein stark besiedeltes wirtschaftliches Kerngebiet.

Das Südkameruner Hochland mit Plateauflachen im Süden und Südosten von durch­
schnittlich 600 m ü.M. ist ein ausgedehntes Regenwaldgebiet, wenig besiedelt und
kaum erschlossen. Nôrdlich der Sanagamulde erhebt sich das Relief stufenfôrmig zum
Hochland von Adamaoua (bis 1200 m ü.M.), welches den mittleren Teil des Staatsge­
bietes einnimmt und von einer Reihe von Bergketten (bis über 2000 m) in West-Ost­
Richtung durchzogen ist. Die Flache ist bedeckt mit Buschwald, Savannenwald und
Strauchvegetation und bietet - durch die Hôhenlage klimatisch begünstigt - gute Hoch­
weiden. Südadamaoua (Mittelkamerunisches Grashochland) ist ein Schollenland
(Niederguineaschwelle), stark zerstückelt durch tief eingeschnittene, steilwandige Ta­
ler, an deren Flu131aufen sich Galeriewalder hinziehen. Das Hochland ist das Haupt­
quellgebiet der kamerunischen Flüsse. Zum Küstentiefland fallt der Gebirgsrand meist
steil ab (zahIreiche Wasserfiille). Ebenso steil erfolgt im Norden der Übergang zur
Faro- und Bénoué-Niederung (etwa 300 m ü.M.), aus der zahlreiche Berge und Ge­
birgsstôcke emporragen. Der nordôstliche Teil, die Logone-Flul3niederung, wird saiso­
nal zum Überschwemmungsgebiet.
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Das Tschadseetiefland im au[3ersten Norden ist weitgehend abflu[3los. Inselberge zeu­
gen von einer einst hoheren Landoberflache. Der Tschadsee (Lake Chad) schwankt
sehr stark in seiner Ausdehnung, dies erfolgt jedoch ganz überwiegend in nordlicher
und nordostlicher Richtung, so da[3 Kamerun kaum davon betroffen ist.

Das Land gehort zur tropischen Klimazone mit allgemein hohen Temperaturen und deut­
lich abgegrenzten Regen- und Trockenzeiten. Durch seine gro[3e Flachenausdehnung und
die z.T. erheblichen Hohenunterschiede herrschen recht unterschiedliche Klimaverhaltnis­
se vor. Das südliche Drittel Kameruns gehort dem Gebiet des tropischen Regenwaldes an.
Der Norden hat Steppenklima mit ganz kurzer Regenzeit und erheblichen Temperatur­
schwankungen zwischen Tag und Nacht. Zwischen beiden Gebieten liegt eine Zone mit Sa­
vannenklima, mit langerer - im südlichen Teil zweifacher - Regenzeit. lm Winter führen die
Winde aus nordostlichen Richtungen ("Harmattan") warme, trockene Luftmassen heran.
lm Sommer herrscht der Südwest-Monsun mit warmer, feuchter Luft und mit Niederschla­
gen vor. Das Meerwasser im Schelfbereich des Golfes von Guinea hat standig eine Ober­
flachentemperatur von mehr ais 24° C.

Die Landeszeit Kameruns entspricht der Mitteleuropaischen Zeit (MEZ).

2.1 KLlMA*)
(LANGJAHRIGER DURCHSCHNITl)

~St.tiO" Maroua Ngaoundéré Bamenda Mamfé
Lage lIoN 15°0 7°N 13°0 6°N 10°0 6°N 9°0

Manat Seeh5he 401 m 1 119 m 1 615 m 126 m--
Lufttemperatur (OC), Monatsmittel

Kaltester Monat: August 1 26,61 21,2
Warmster Monat: April......... 33,3 24,3
Jahr 28,8 22,3

17,5
20,OIl
19,3

27 ,1 III +V
25,OVIII
26,2

Lufttemperatur (OC), mittlere tagliche Schwankung

9,2
15,OIl-IV
13,3

8,4
17,5
12,9

6,0
11,6
8,6

(28,0
(32,4111 )
(30,7)

Trockenster Monat: Januar .
Feuchtester Manat: August .
Jahr .

Fupnoten siehe Ende der Tabelle.

Niederschlag (mm)

OXI-III OXII
261 268
850 1 455

29
493 IX

2 692

33
564 IX

3 424

30
Statistisches Bundesamt/Eurostat
Uinderbericht Kamerun 1992



2.1 KLlMA*)
(LANGJAHRIGER DURCHSCHNITT)

~St";oo Yaoundé Batouri Douala Kribi
Lage 4°N 12°0 4°N 14°0 4°N 10°0 3°N 10°0

Manat Seehohe 760 m 656 m 13 m 16 m--
lufttemperatur (OC), Honatsmittel

Kaltester Manat: Juli ..•...... 1

Warmster Manat: Marz •..•••....
Jahr ....•..••.......•.......••

22,2
24,6
23,5

22,7
25,2 IV
23,8

VII,
24 ,8VII 1
27,3
26,4

24,3VII1
26,9
25,8

Lufttemperatur (OC), mittlere tagliche Schwankung

Kalteste Monate: Juli/August .. 1

Warmster Manat: Marz .•.•••.•..
Jahr ••.......•..••....••••.•..

7,2
10,5
9,2

(27,0)
(31,9 tV )
(29,3)

4,8
8,7 IV
7,2

(26,7)
(30,2)
(28,6)

Trockenster Manat: Januar ••...
Feuchtester Manat: Oktober ....
Jahr ....•.••••........•.•.....

Niederschlag (mm)

12X11 30
280 295

1 456 1 732

52
723VIII

4 004

93X11

579
3 047

*) Romische Zahlen geben abweichende Monate an. Zahlen in Klarrmern: mittlere tagliche
Maxima.

Über ausführliche Klimaangaben für diese und weitere Stationen verfügt der Deutsche
Wetterdienst, Seewetteramt Hamburg, Postfach 301190,2000 Hamburg 36. Diese Klimada­
ten werden im allgemeinen nur gegen Gebühr abgegeben.
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3 BEVÔLKERUNG

Alle nationalen und internationalen Bevolkerungsangaben zu Kamerun standen in der Ver­
gangenheit auf einer unsicheren Basis. Um verliil3liche Daten über die Struktur und Ent­
wicklung der Bevolkerung sowie über die sozialen Lebensverhiiltnisse zu gewinnen, wurde
im April 1987 eine VolksziiWung durchgeführt. Erste Ergebnisse dieser Volksziihlung wur­
den am 13. Miirz 1991 in der Tageszeitung Cameroon Tribune veroffentlicht. Nach den vor­
liiufigen Ergebnissen der Volksziihlung sind die meisten nationalen demographischen An­
gaben der Vergangenheit zu revidieren. Auch die Bevolkerungsstatistiken der Vereinten
Nationen und der Weltbank werden durch den Zensus von 1987 auf eine neue Grundlage
gestellt und sind in grol3en Teilen revidierungsbedürftig. Leider wurden bislang noch keine
detaillierten Ergebnisse des Zensus von 1987 publiziert, so dal3 zum jetzigen Zeitpunkt nur
eine teilweise Aktualisierung iilterer demographischer Daten moglich ist.

3.1 BEVÔLKERUNGSENTWICKLUNG UND -DICHTE

NACH VERSCHIEDENEN QUELLEN

Volkszahlungsergebnisse/ Vereinte l'le ltbank
Jahr Nationale Sehatzungen Nationen 2)

1 000
1

Einw./knf 1) 1 000 1 000

1970 """ ....... 6 610
1975 " .. ,,"" .....

7 663a)
7 520

1976 " .. " ....... 16,1 7 734
1980 "" ........ 8 653
1985 ......... "

la 494b)
la 051 la 191

1987 .. " ...... " 22,1 la 729 la 869
1990 .. "" .....

11 90De)
11 833 11 971

1991 .. " ...... 25,0 12 239 12 343

1) 475 442 krn2• - 2) Mittlere Variante der Projektionen der Vereinten Nationen.
a) Ergebnis der Volkszahlung vorn 9. April. - b) Ergebnis der Volkszahlung vorn
21. April. - e) Nationale Sehatzung.

Am Stichtag der Volksziihlung, dem 21. April 1987, belief sich die Bevolkerung Kameruns
auf 10,494 Mill. Seit der Volksziihlung yom 9. April 1976, aIs eine Bevolkerung von 7,663
Mill. ermittelt wurde, hatte sich die EinwohnerzaW um 36,9% bzw. um durchschnittlich
2,9% p.a. erhoht. Auf der Basis dieser jiihrlichen Wachstumsrate errechnet sich nach na­
tionalen Schiitzungen für 1991 eine Bevolkerung von 11,900 Mill. Nachdem die Bevolke­
rungsdichte 1987 bei 22 Einw. je km2 lag, liil3t sich auf der Basis der o.g. nationalen Be­
rechnung für 1991 eine Bevolkerungsdichte von 25 Einw. je km2 ermitteln. Damit ist Kame-

32
Statistisches Bundesamt/Eurostat
Uinderbericht Kamerun 1992



run für zentralafrikanische Verhiiltnisse bereits vergleichsweise dicht besiedelt (z.E. Kongo
1991: 7 Einw./km2; Zentralafrikanische Republik 1991: 5 Einw./km2; Gabun 1991: 4
Einw./km2). Vergleicht man den nationalen Schiitzwert für 1991 mit den aktuellsten Bevol­
kerungsprojektionen der Vereinten Nationen und der Weltbank, so stellt man fest, daf3
beide die kamerunische Bevolkerung zur Jahresmitte 1991 geringfügig hOher ansetzen
(Vcreinte Nationen: 12,239 Mill.; Weltbank: 12,343 Mill.). Dies ist darauf zurückzuführen,
daf3 sowohl die Vereinten Nationen (10,729 Mill.) aIs auch die Weltbank (10,869 Mill.) für
1987 von einer etwas grof3eren Bevolkerung ausgingen aIs bei der Volksziihlung tatsiichlich
ermittelt wurde. Bei der Analyse der verfügbaren Projektionen zur künftigen Bevolke­
rungsentwicklung ist zu berücksichtigen, daf3 die Vorausschiitzungen der Weltbank und
der Vereinten Nationen aus diesem Grund das Bevolkerungswachstum der niichsten Jahr­
zehnte deshalb leicht überschiitzen dürften. Dennoch ist nach allen Projektionen mit einem
betriichtlichen zukünftigen Bevôlkerungswachstum zu rechnen. Für das Jahr 2000 bewegen
sich die Schiitzungen zwischen 15 Mill. und 17 Mill. Einw. Auch über das Jahr 2000 hinaus
isl von einem anha1Lend hohen Bevolkerungswachstum auszugehen. Sogar nach der gün­
stigsten Schiitzvariante, der niedrigen Variante der Vereinten Nationen, die sich auf dic
oplimislische Annahme einer Senkung der durchschnittlichen Geburtenzahl je Frau (Total
Fertilily Rale) von 6,80 im Fünfjahresintervall 1985/90 auf 2,21 im Zeitraum 2020/25 D
slützt, würde sich die Einwohnerzahl bis 2025 auf 29,163 Mill. erhôhen und damit im Ver­
gleich zu 1990 mehr aIs vcrdoppeln. Das durchschnittliche jiihrliche Wachstum würde nach
dieser Variante zwischen 1990 und 2025 bei 2,6% liegen. Ohne Senkung der Geburlenzahl
- wie dies die UN-Variante mit konstanter Fruchtbarkeit simuliert - würde die Bevülkerung
Kameruns bis 2025 auf 43,642 Mill. wachsen.

Es bleibt dcmnach festzuhalten, daf3 selbst bei rascher Initiierung umfassender Familicn­
planungsprogramme und deren breiter Akzeptanz durch die weibliche Bevôlkerung im ge­
biirfiihigen Aller von einem betriichtlichen Bevôlkerungswachstum in den niichsten Jahr­
zehnten auszugehen ist. Diesen Tatbestand hat die nationale Entwicklungsplanung zu be­
rücksichtigen, sollen die wachsenden Belastungen in Kernbereichen der sozialen Entwick­
lung (Gesundheitswesen, Bildungssektor, Wohnungsbau) frühzeitig erkannt und wirkungs­
voll aufgefangen werden.

Bislang gibt es von offizieller Seite keine direkte Intervention im Bereich Bcvolkerungs­
wachstum und Fruchtbarkeit. Zwar hat die Regierung das hohe Bevôlkerungswachstum aIs
einen Problembereich mit wachsender Bedeutung identfiziert, doch ist sie der Auffassung,
daf3 autoritiire und künstliche Maf3nahmen zur Begrenzung der Kinderzahl ineffizient sind.
Das Problcm hoher Kinderzahlen und das daraus resultierende starke Bevolkcrungswachs­
tum so11 durch gezie1Lc Maf3nahmen zur sozio-ôkonomischen Entwicklung gclüst werdcn.
In diescn Zusammenhang fiillt vor allem die im Rahmen des 5. Entwicklungsplanes ange­
strcbte Verbcsserung des Status der Frau. U.a. ist eine stiirkere Integration der weiblichen
Bevolkerung in den formellen Erwcrbssektor sowie in Ausbildungsprogramme zur Zielvor-
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gabe erkliirt worden. Weitere Mal3nahmen, die die Rolle der Frau stiirken sollen und indi­
rekt auf eine Reduzierung der Kinderzahl zielen, sind die Festlegung eines Mindestheirats­
alters von 16 Jahren für Frauen sowie Eheberatungs- und Eheschulungskurse.

1983 genehmigte die Regierung die Errichtung einer Pilot-Familienplanungsklinik in
Yaoundé. Des weiteren gibt es von offizieller Seite keine Begrenzung des Zugangs zu Kon­
trazeptiva. Insgesamt liil3t sich die familienplanerische Position der Regierung in der Ver­
gangenheit jedoch nicht aIs streng antinatalistisch bezeichnen. Ein Abrücken von der bis­
herigen Laissez-Faire-Haltung im Bereich der Bevôlkerungs- und Familienplanungspolitik
ist unaufschiebbar, soll verhindert werden, dal3 Kamerun in den niichsten Jahrzehnten auf
eine demographische Katastrophe zusteuert. Wie wenig bislang geburtensenkendes Den­
ken und Handeln in der Bevôlkerung Ful3 gefal3t hat, veranschaulicht der Sachverhalt, dal3
nach Angaben des United Nations Fund for Population Activities/UNFPA in den 80er
Jahren nur etwa 2% der Frauen im gebiirfiihigen Alter Empfangnisverhütung betrieben.

3.2 BEVOLKERUNGSVORAUSSCHÂTZUNGEN
1 ()()()

Bevolkerungs- 1995 2025
vorausschatzung

Nationale Schatzung 13 346 15 404

Vereinte Nationen
Niedrige Variante •.... 13 932 16 410 19 172 21 874 ?4 404 26 813 29 163
Mittlere Variante ..... 14 037 16 701 19 897 23 665 27 893 32 264 36 547
Hohe Variante ......... 14 109 16 848 20 191 24 255 29 173 34 940 41 451
Variante mit konstan-
ter Fruchtbarkeit .••. 13 892 16 540 19 842 23 962 29 108 35 551 43 642

Weltbank ............... 13 951 16 324 19 188 22 370 25 792 29 372 33 032

Wie schwierig es sein wird, in absehbarer Zukunft rasche Fruchtbarkeitsrückgiinge zu er­
reichen, zeigt sich daran, dal3 es seit dem 2. Weltkrieg nicht gelang, die Geburtenziffer zu
senken. lm Gegenteil stieg die Geburtenziffer zwischen 1950/55 D und 1990/95 D von 43,5
auf 47,3 je 1000 Einw. lm gleichen Zeitraum nahm die durchschnittliche Geburtenzahl je
Frau im gebiirfiihigen Alter (Total Fertility Rate/Gesamtindex der Fruchtbarkeit) von 5,68
auf 6,90 zu. Da sich die Sterbeziffer zwischen 1950/55 D (27,3 je 1 000 Einw.) und
1990/95 D (13,3 je 1000 Einw.) mehr aIs halbierte, wuchs die Bevôlkerung in immer ra­
scherem Tempo. Dies zeigt sich im Anstieg der natürlichen Wachstumsrate von 1,62
(1950/55 D) auf 3,56 (1990/95 D). Wiihrend die Verdoppelungszeit der kamerunischen Be­
vôlI<erung Anfang der 50er Jabre bei 43 Jahren gelegen hatte, verringerte sie sich bis An·
fang der 90er Jabre auf 20 Jabre. Hierin zeigt sich anschaulich die erhebliche Beschleuni­
gung des Bevôlkerungswachstums seit den frühen 50er Jahren.
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Trotz der Erfolge in der allgemeinen Sterblichkeitsbekampfung liegt das Niveau der Saug­
lingssterblichkeit noch immer hoch. Für das Fünfjahresinterva111990/95 gingen die Verein­
ten Nationen von einer Sauglingssterblichkeit von 86 Gestorbenen je 1 000 Lebendgebore­
ne aus. Dies bedeutet, da~ gegenwartig noch nahezu jeder zehnte Saugling vor Beendigung
des 1. Lebensjahres stirbt. Aus der hohen Sauglings- und Kindersterblichkeit leitet sich die
niedrige Lebenserwartung bei Geburt von 55 Jahren (1990/95 D) ab. Die Lebenserwartung
der Frauen liegt mit 56,5 Jahren hôher aIs die der Manner (1990/95 D: 53,5 Jahre).

3.3 FRUCHTBARKEIT, STERBLICHKEIT UND

NATÜRLlCHES BEVÙLKERUNGSWACHSTUM

Gegenstand der Elnhelt 1950/55D 1990/95D
Nachwelsung

Geburtenz lffer •.••• je 1 000 Elnw. 43,5 44,6 46,0 46,5 47,5 47,3
Sterbezlffer ....... je 1 000 Elnw. 27,3 23,9 20,2 16,6 14,9 13,3
Natürl1ches BevO lke-
rungswachstum ....• ln % 1,62 1,87 2,58 2,99 3,26 3,56

Gesamt 1ndex der Geburtenzah 1
Fruchtbarkelt ••••• je Frau 5,68 5,93 6,39 6,70 6,90 6,90

Gestorbene lm je 1 000
1. Lebensjahr ••••• Lebendgeborene 190 154 119 103 94 86

Lebenserwartung
bel Geburt ••••.••• Jahre 36,0 40,0 45,0 50,0 52,5 55,0

Einen Eindruck über die der Bevôlkerung Kameruns innewohnende Wachstumsdynamik
vermittelt ein Vergleich der Altersstrukturen für die Jahre 1970 und 1990. In diesem Zu­
sammenhang erfolgte der Rückgriff auf Daten der Vereinten Nationen, da die bislang ver­
ôffentlichten Ergebnisse des Zensus von 1987 keine detaillierten Angaben über den Alters­
aufbau der kamerunischen Bevôlkerung umfassen. Es ist davon auszugehen, daf3 die AI­
tersstrukturdaten, die die Vereinten Nationen prasentieren, ziemlich exakt mit der tatsach­
lichen Altersgliederung übereinstimmen. So belief sich der Anteil der Bevôlkerung im Al­
ter von unter 20 Jahren zum Zeitpunkt der Volkszahlung 1987 auf 56,3%. Die UN-Anga­
ben gehen für 1990 von einem Anteil der unter 20jahrigen von 56,8% aus und kommen da­
mit dem Ergebnis der Volkszahlung sehr nahe.

Wie Abb. 3.1 veranschaulicht, haben sich die Jahrgangsstarken bei den Kindern und Ju­
gendlichen zwischen 1970 und 1990 annahernd verdoppelt. Die Folge war ein sich stark
verbreiternder Jugendsockel und damit einhergehend eine Verjüngung der Bevôlkerung:
Nachdem der Anteil der unter 15jahrigen 1970 bei 42,2% gelegen hatte, erhôhte er sich bis
1990 auf 46,7%. Gleichzeitig verringerte sich der Anteil der Bevôlkerung im erwerbsfahi­
gen Alter (15- bis unter 65jahrige) von 54,4% auf 50,0%. Der Anteil der Altenjahrgange
(über 65jahrige) blieb weitgehend unverandert (1970: 3,5%; 1990: 3,4%). Die Konsequenz
dieser Verschiebungen in der Altersstruktur war eine Erhôhung des Gesamtlastquotienten,
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definiert durch das Verhaltnis der Bevôlkerung in den abhangigen Altersklassen (unter 15­
jahrige; 65jahrige und alter) zur Bevôlkerung im erwerbsflihigen Alter von 0,84 im labre
1970 auf 1,00 im lahre 1990. Wahrend 1970 100 Personen im erwerbsfahigen Alter nur 84
Personen in abhangigen Altersjahrglingen zu versorgen hatten, waren es 1990 bereits 100.
Bei Fortdauer des hohen Bevôlkerungswachstums kônnte in der Zukunft eine kaum mehr
zu tragende Versorgungslast rur die Bevôlkerung in den produktiven Altersjahrglingen ent­
stehen.

3.1 ALTERSAUFBAU DER BEVOLKERUNG KAMERUNS
1970 UND 1990
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3.4 BEVOLKERLlNG NACH ALTER UND GESCHLECHT

Alter von ••• bis 1970 1990

unter ..• Jahren insgesamt 1 mannlich 1 weiblich insgesamt 1 mannlich 1 weiblich

in 1 000

Insgesamt .o ........... 6 670 3 251 3 359 11 833 5 866 5 967
unter 5 .................. 1 160 581 579 2 290 1 153 1 137
5 - 10 ................ 894 446 448 1 774 891 883

10 - 15 ............... 733 365 368 1 453 728 725
15 - 20 .................. 634 315 319 1 192 596 596
20 - 25 .................... 549 272 278 982 489 493
25 - 30 .. .o .. .o ....... 481 237 244 800 396 403
30 - 35 .o .... .o •••••• 421 207 214 653 322 331
35 - 40 ...... .o •••••• 366 179 186 555 273 282
40 - 45 ................... 315 154 161 472 231 241
45 - 50 .o .. .o ......... 269 130 138 405 197 208
50 - 55 ............... 226 108 117 343 166 178
55 - 60 ................ 185 87 98 285 136 149
60 - 65 .................... 145 67 78 228 107 121
65 - 70 ............... 106 48 58 173 80 93
70 - 75 .............. 69 31 39 119 54 65
75 - 80 ............... 38 16 22 70 31 40
80 und mehr ....... 19 7 11 39 16 23

%der Gesamtbevôlkerung

unter 5 .................... 17,6 8,8 8,8 19,4 9,7 9,6
5 - 10 ............... 13,5 6,8 6,8 15,0 7,5 7,5

10 - 15 .................... 11,1 5,5 5,6 12,3 6,2 6,1
15 - 20 ............... 9,6 4,8 4,8 10,1 5,0 5,0
20 - 25 ............... 8,3 4,1 4,2 8,3 4,1 4,2
25 - 30 ............... 7,3 3,6 3,7 6,8 3,4 3,4
30 - 35 ............... 6,4 3,1 3,2 5,5 2,7 2,8
35 - 40 .................... 5,5 2,7 2,8 4,7 2,3 2,4
40 - 45 .................... 4,8 2,3 2,4 4,0 2,0 2,0
45 - 50 .............. 4,1 2,0 2,1 3,4 1,7 1,8
50 - 55 .............. 3,4 1,6 1,8 2,9 1,4 1,5
55 - 60 .................... 2,8 1,3 1,5 2,4 1,2 1,3
60 - 65 .................... 2,2 1,0 1,2 1,9 0,9 1,0
65 - 70 .................. " 1,6 0,7 0,9 1,5 0,7 0,8
70 - 75 ............... 1.0 0,5 0,6 1,0 0,5 0,6
75 - 80 ............... 0,6 0,2 0,3 0,6 0,3 0,3
80 und mehr ...... 0,3 0,1 0,2 0,3 0,1 0,2

Die nachfolgende Tabelle zur regionaIen Verteilung der Bevôlkerung beruht auf vorliiufi­
gen Ergebnissen der Volkszâhlung von 1987 und berücksichtigt die neue Verwaltungsein­
teilung. Auffallig ist die diumliche Ungleichverteilung der Bevôlkerung. Mehr aIs zwei
Drittel der Bevôlkerung (71%) konzentrieren sich auf rd. ein Drittel (34%) der Staatsflii­
che. Dicht besiedelt sind der Küstenbereich (Provinz Küste: 66,9 Einw./km2) und die west­
lichen Landesteile (Provinz West: 96,6 Einw./km2). Grol3e Teile des Nordens und des
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Ostens sind nur sparlich besiedelt. Einziges Dichtezentrum im Landesinnern bildete zum
Zeitpunkt der Volksziihlung von 1987 die Provinz Nord-West mit 69,5 Einw./km2• Am we­
nigsten bewohnt ist die Ost-Provinz mit einer Bevolkerungsdichte von 4,7 Einw./km2. Die
Regierung Kameruns hat die Beseitigung der ungleichen regionalen Bevolkerungsvertei­
lung aIs bevolkerungspolitische Prioritat erkannt. Durch die gezielte Verbesserung der Le­
bensbedingungen in den liindlichen Raumen soU eine Eingrenzung der Land-Stadt-Wan­
derung erreicht werden. Eine der Ma[3nahmen, die darauf hinwirken soUte, war die Ge­
wahrung hoher Erzeugerpreise für verschiedene landwirtschaftliche Exportprodukte, was
dazu beitrug, den Exodus aus den landlichen Regionen zumindest teilweise einzugrenzen.
1989 sah sich jedoch die Regierung gezwungen, eine Abkehr von der Politik hoher Erzeu­
gerpreise für Agrarprodukte vorzunehmen.

3.5 FLÂCHE, BEVOLKERUNG UND BEVÔLKERUNGSDICHTE NACH PROVINZEN

(ERGEBNISSE DER VOLKSZÂHLUNG 1987)

Provinz Hauptort Landflache Einwohner Einwohner
km' Anzahl je km'

Adamaoua •••.••.•• Ngaoundêrê 63 691 495 185 7,8
Mitte ................. Yaoundê 68 926 1 651 600 24,0
Ost .............. Bertoua 109 011 517 198 4,7
Au~erster Norden • Maroua 34 246 1 855 695 54,2
Küste ............... Douala 20 239 1 354 833 66,9
Nord ................ Garoua 65 576 832 165 12,7
Nord-West .....••• Bamenda 17 810 1 237 348 69,5
West ............... Bafoussam 13 872 1 339 791 96,6
Süd ..................... Ebolowa 47 110 373 798 7,9
Süd-West .•....... Buea 24 471 838 042 34,2

Tiefergehende Daten zur Bevolkerungsverteilung nach Stadt und Land zur Zeit des
Zensus von 1987 wurden bislang noch nicht veroffentlicht. Nach dieser Ziihlung lag der
Anteil der Stadtbevolkerung bei 38%. Die stadtische Einwohnerzahl belief sich auf an­
nahernd 4 Mill. (3,988 Mill.). Bei der Volksziihlung von 1976 war eine stiidtische Bevolke­
rung von 2,184 Mill. ermittelt worden (28,5% der Gesamtbevolkerung). Damit wuchs die
urbane Bevolkerung zwischen den beiden Zensen um insgesamt 82,6%. Die durchschnitt­
liche jahrliche Wachstumsrate belief sich auf 5,6%.

Die bei der Volkszahlung 1987 ermittelte Verteilung der kamerunischen Bevolkerung nach
Stadt und Land deckt sich fast exakt mit den entsprechenden Angaben der Vereinten Na­
tionen. Aus der Interpolation der Daten für die stadtische Bevolkerung der Jabre 1985
(3,649 Mill.) und 1990 (4,878 Mill.) ergibt sich nach den UN-Angaben für 1987 ein Anteil
der Stadtbewohner von 38,3% und eine stadtische Bevolkerung von 4,098 Mill. Dernzufolge
sind die UN-Statistiken zur langfristigen Entwicklung der regionalen Verteilung der kame-
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runischen Bevôlkerung aIs verHi~lich einzustufen. Das durchschnittliche jahrliche Wachs­
tum der urbanen Bevôlkerung lag nach den UN-Angaben zwischen 1985 und 1990 bei
6,0%. Dies bedeutete eine Verdoppelungszeit der stadtischen Einwohnerzahl von weniger
aIs 12 Jahren. Bis 1990 stieg der Anteil der urbanen Bevôlkerung auf 41,2%. Zur Jahres­
mitte 1991lag die stadtische Einwohnerzahl bei 5,161 Mill. bzw. bei 42,2% der Gesamtbe­
vôlkerung. Aus dieser rasanten Entwicklung wird die Notwendigkeit einer raschen Ein­
dâmmung der Landflucht ersichtlich, so11 verhindert werden, da~ das Wachstum der Stad­
te in zusehends ungelenkten Bahnen verlauft.

Dem hohen urbanen Wachstum stand in der zweiten Halfte der 80er Jahre nur ein mode­
rater Anstieg der landlichen Bevôlkerung gegenüber. Zwischen 1985 und 1990 erhôhte sich
die Landbevôlkerung von 6,401 Mill. auf 6,955 Mill. bzw. um 1,7% p.a. Bis 1991 stieg die
Zahl der Landbewohner nach den Angaben der Vereinten Nationen auf 7,703 Mill.

3.6 BEVOLKERUNG NACH STADT UND LAND

Stadt/Land Elnhelt 1970 1991

In St~dten ....... 1 000 1 342 2 021 2 184 2 740 3649 4 878 5 161
% 20,3 26,9 28,5 31,7 36,3 41,2 42,2

In Landgemelnden • 1 000 5 268 5 499 5479 5 913 6 401 6955 7 073
% 79,7 73,1 71,5 68,3 63,7 58,8 57,8

1) Ergebnls der Volksz~hlung.

Nach den Ergebnissen der Volkszahlung von 1987 war Douala mit 810 000 Einw. die grô~­

te Metropole des Landes, gefolgt von der Hauptstadt Yaoundé mit 649 000 Einw. Darüber
hinaus existierten zum Zeitpunkt des letzten Zensus noch vier weitere Stadte mit mehr aIs
100 000 Einw. (Garoua, Maroua, Bafoussam, Bamenda). Setzt man die Bevôlkerung der in
Tab. 3.7 aufgeruhrten Stadte zu den Volkszahlungsergebnissen von 1976 in Beziehung, so
ergibt sich, da~ Sekundarzentren wie Garoua (5,6%) oder Bamenda (5,8%) deutlich hôhe­
re Zuwachsraten zu verzeichnen hatten aIs die Primarzentren Douala (2,2%) und Yaoundé
(3,7%). Damit zeichnet sich ein erster Erfolg bei der beabsichtigten Ablenkung der Zu­
wandererstrôme auf Sekundarzentren ab. Projiziert man die rur den Zeitraum zwischen
den Volkszahlungen von 1976 und 1987 errechneten Wachstumsraten bis 1991, so resultiert
hieraus für Douala eine Bevôlkerung von 884 000 Einw. Die Einwohnerzahl von Yaoundé
ist nach dieser Schatzmethode für 1991 auf 750 000 zu veranschlagen. Trotz der Tendenz
einer Umlenkung des stadtischen Wachstums auf Sekundarzentren war die Bevôlkerung
von Douala wie auch von Yaoundé 1991 noch immer grô~er aIs die Einwohnerzahl der vier
nachstgrô~eren Stadte zusammengenommen.
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3.7 BEVÔLKERLING IN AUSGEWÂHLTEN STÂDTEN

19761) 19871) 19912)
Jahrl iche

Stadt Wachstumsrate
1976/87 (in %)

Douala ............. 637 810 884 2,2
yaoundé •.•••••.••.. 436 649 750 3,7
Garoua ••••••••••••• 78 142 177 5,6
Maroua ............. 82 123 143 3,8
Bafoussam •.•••••... 76 113 131 3,7
Bamenda ............ 59 110 138 5,8

1) Ergebnis der Volkszahlung. - 2) Schatzung auf der Basis der durchschnittlichen jahr­
lichen Wachstumsrate zwischen den Volkszahlungen von 1976 und 1987.

Die Bevolkerung Kameruns ist in ethnischer Hinsicht stark diversifiziert. Die sog. "Bantu­
line", die die Bantu-Volker des südlichen Afrikas von den nordafrikanischen Volkern
trennt, Hiuft mitten durch Kamerun und deckt sich weitgehend mit dem Verlauf des Flus­
ses Sanaga. lm Norden Kameruns dominieren muslimische Volksgruppen, vor allem Suda­
nesen, Fulbe, Haussa und arabische Choa-Volker. Die grol3te ethnische Gruppe, die Bami­
léké (ungefahr 1,5 Mill.), lebt im Westen des Landes. Dort sind ferner die Tiker und Ba­
moun beheimatet. Die Bantu-Volker südlich des Sanaga setzen sich vor allem aus den
Eton, Ewonda, Boulou und Fang zusammen. Bassa, Douala und Bakoko dominieren in der
Küstenebene um Douala. In den Regenwaldern des Südens gibt es noch Pygmaen.

Amtsprachen sind Franzosisch und Englisch. Die grol3e Mehrheit aller Kameruner spricht
eine dieser beiden Hauptsprachen. Von den Kamerunern, die eine Fremdsprache beherr­
schen, sprechen rd. 80% Franzosisch und rd. 20% Englisch. Etwa 60% der Bevolkerung
sind Animisten, 35% sind Christen (davon 20% romisch-katholischen Glaubens). Der An­

teil der Moslems betragt etwa 5%.
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4 GESUNDHEITSWESEN

Das kamerunische Gesundheitssystem besitzt neben den staatlichen Diensten eine starke
private Komponente. Auf zentraler Ebene untersteht das Gesundheitswesen dem Gesund­
heitsministerium (Ministry of Health). Daneben übernehmen weitere Ministerien Aufga­
ben im Gesundheitsbereich. U.a. ist das Ministerium für Hôhere Bildung und Forschung
(Ministry of Higher Education and Scientific Research) mit der Ausbildung von medizini­
schen Fachkraften (Ârzte, Fachkrankenschwestern) betraut.

Das Gesundheitsministerium setzt sich aus vier zentralen Departments zusammen: einer
Planungs-, Forschungs- und Statistikabteilung (Department of Planning, Surveys and Stati­
sticsIDPSS), einer Abteilung für Offentliche Gesundheit,' dem Department für Praventiv­
medizin und dem Department für Offentliche Hygiene.

Das staatliche kamerunische Gesundheitswesen gliedert sich in drei Ebenen. Die unterste
Ebene bilden die Basis- und Spezialgesundheitszentren, die die medizinische Versorgung
der Bevôlkerung auf lokaler Ebene sicherstellen. Die zweite Ebene umfassen die sog. Dé­
partement- und Arrondissement-Krankenhauser, die hauptsachlich allgemeinarztliche
Dienste anbieten. Die oberste Stufe des staatlichen Gesundheitswese~s verkôrpern .die
Zentral- und Provinzkrankenhauser, die über spezialisierte fachiirztliche Dienste verrugen.

Die nationale Gesundheitspolitik wurde in der Vergangenheit im Rahmen von Fünfjahres­
pliinen festgelegt und orientiert sich an den Zielvorgaben der offiziellen Gesundheitsstrate­
gie der Weltgesundheitsorganisation/WHO, die eine zufriedenstellende Versorgung aller
Bürger mit Basisgesundheitsdiensten bis zum Jahr 2000 anstrebt (Strategy for Health for ail
by the Year 2000). AIs wichtigste staatliche Zielsetzungen im Gesundheitswesen lassen sich
folgende nennen:

eine Beseitigung der ungleichen geographischen Verteilung der Gesundheitsinfrastruk­
tur, insbesondere die Beseitigung der medizinischen Unterversorgung der landlichen
Raume und der abgelegenen nôrdlichen Landesteile;

die Gewiihrleistung einer besseren Arzneimittelversorgung der Bevôlkerung (Expan­
sion des Apotheken- bzw. Pro-Pharmazien-Netzes);

der Ausbau der Mutter-Kind-Dienste unter Einschlu[3 der Intensivierung der Gesund­
heits- und Ernahrungserziehungsprogramme für Mütter im gebarfiihigen Alter;

die Erweiterung der Krankenhauskapazitiiten und der Nothilfekapazitaten;

die gezielte Bekampfung der Sauglings- und Kleinkindersterblichkeit durch spezielle
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priiventiv-medizinische Dienste wie Gewichtskontrollen von Siiuglingen, verstiirkte An­
wendung der oralen Rehydrationstherapie/ORT, Stillprogramme, den Ausbau der
Impfkampagnen und zielgruppenorientierte Nahrungsmittelhilfeprogramme.

Die Datenlage im kamerunischen Gesundheitswesen ist iiul3erst lückenhaft. Aktuelle natio­
nale Angaben über registrierte Erkrankungen und Morbiditiitsraten sind nicht vorhanden.
Die verfügbaren nationalen Statistiken über Sterbeursachen geben nur ein vages Bild über
die vorherrschenden Mortalitatsstrukturen. Deshalb ist für die Analyse des kamerunischen
Gesundheitssektors neben nationalen Daten der Rückgriff auf internationale Statistiken er­
forderlich. Neben der Weltgesundheitsorganisation/WHO liefert vor allem das Kinderhilfs­
werk der Vereinten Nationen (UNICEF) statistische Informationen über die Entwicklung
des kamerunischen Gesundheitswesens.

Auch die Daten der genannten internationalen Organisationen über verbreitete Krank­
heitsursachen liefern kein repriisentatives Gesamtbild. Sie beschrânken sich vorwiegend
auf Krankheiten, die in der Vergangenheit epidemische Ausmal3e erreichten. Dabei ist zu
berücksichtigen, dal3 die von den nationalen Gesundheitsbehôrden an die WHO gemelde­
ten Fallzahlen sich in vielen FaIlen nicht mit dem Gesamtausmal3 der jeweiligen Epidemie
deckten, da hiiufig Probleme bei der Diagnostizierung von Krankheiten bestehen und Epi­
demien in abgelegenen Landesteilen in der Vergangenheit z.T. nicht registriert wurden.

Nach den Angaben der WHO wurde Kamerun im Verlauf der 70er und 80er Jahre wieder­
kehrend von Cholera-Epidemien heimgesucht. 1973 wurden 211 Cholera-Fiille an die
WHO gemeldet. In der zweiten Hii.lft:e der 70er Jabre flaute die Cholera-Inzidenz ab. So
wurden 1979 nur noch 16 Cholera-FaIle gemeldet. In den Jahren 1980 und 1981 erfolgte
dann ein neuerlicher Anstieg auf 229 bzw. 243 Cholera-Fiille. Ende der 80er Jahre schien
es so, aIs ware es gelungen, die Verbreitung von Cholera in Kamerun weitgehend einzu­
diimmen. Nach nur vier Cholera-Fiillen im Jahre 1988 betrug deren ZaW nach vorliiufigen
Angaben 1990 16. Zur Jahresmitte 1991 meldete jedoch die Hilfsorganisation Médecins
sans Frontières-Suisse/MSF-Suisse, dal3 die nôrdlichen Landesteile erneut von einer
schweren Cholera-Epidemie heimgesucht würden. Zwischen dem 10. Mai 1991 und dem
10. August 1991 wurden in den Provinzen Nord und Aul3erster Norden insgesamt 1 374
Cholera-Kranke (davon 318 verstorben) registriert. Besonders schwer betroffen war die
Provinz Aul3erster Norden, wo allein 1316 Cholera-Fiille bekannt wurden (davon 306 ver­
storben). Zur Bekiimpfung der Epidemie stellte die Europiiische Gemeinschaft zwischen­
zeitlich aus ibrem Nothilfe-Fonds 93 000 US-$ (75000 ECU) zur Verfügung. Des weiteren
erfolgte die Versendung von 12 t Medikamenten und von Hilfsgütern durch internationale
Hilfsorganisationen.

Nachdem Gelbfieber in der ersten Hiilfte der 80er Jahre wirkungsvoll bekiimpft schien
(1980: 7 Fiille; 1984: 1 Fall), brach nach Angaben der WHO im Zeitraum September bis
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Ende November 1990 eine neuerliche Gelbfieber-Epidemie aus. Das Zentrum der Epide­
mie bildeten die beiden Departments Mayo-Sava und Mayo-Tsanaga in der Provinz Âu­
l3erster Norden. Insgesamt erkrankten im Verlauf der Epidemie 173 Personen an Gelbfie-

'ber, wovon 118 verstarben. Dies bedeutete eine Case-fatality Rate/CFR von 68,2%. Vor­
wiegend war die Bevôlkerung im Kindes- und Kleinkindalter (unter 15jahrige) von der
Epidemie betroffen. Insgesamt handelte es sich um die schwerwiegendste Gelbfieber-Epi­
demie, die Kamerun je an die WHO gemeldet hatte. Dieser jüngste Gelbfieber-Ausbruch
ist vermutlich die Foige einer grôl3eren Epidemie in Nord-Dst-Nigeria, von wo seit 1986 in
jedem Jahr schwere Gelbfieber-Erkrankungen an die WHO gemeldet wurden.

Über die Verbreitung von Malaria, die in West- und Zentralfafrika neuerlich stark auf
dem Vormarsch ist, liegen keine aktuellen Daten für Kamerun vor. Es ist jedoch davon
auszugehen, dal3 sich auch in Kamerun die Zahl der Malaria-Falle erheblich erhôht hat.

Generelllal3t sich aus dem rezenten Auftreten von Epidemien auf nicht ausreichende pra­
ventiv-medizinische Dienste schliel3en. Zudem ist die starke Konzentration von Epidemien
auf die nôrdlichen Landesteile ein Indiz für weiterhin gravierende regionale Disparitaten
in der Gesundheitsversorgung. Insbesondere im Bereich der Gelbfieber-Bekampfung
brachte der Abgang von Routine-Impfprogrammen zu Notimpfprogrammen ab 1960 im
frankophonen Westafrika in der Foigezeit wiederkehrend den Ausbruch von Gelbfieber­
Erkrankungen.

Nach Einschatzung der WHO herrscht neben den genannten epidemisch auftretenden
Krankheiten noch eine weite Verbreitung übertragbarer Krankheiten wie parasitare Er­
krankungen des Magen- und Darmtraktes, Masern, sexuell übertragener Krankheiten, so­
wie von Meningitis und Kinderlahmung vor. Aus diesem Krankheitsspektrum wird deut­
lich, dal3 praventiv-medizinische Dienste wie Impfkampagnen, gezielte Arzneimittelpro­
gramme und Durchfallbekampfungsprogramme nicht in ausreichendem Mal3e zur Verfü­
gung stehen.

Hinsichtlich der AIDS-Ausbreitung zeichnet sich seit Ende der 80er Jahre eine Beschleu­
nigung ab. Zwischen dem 3. August 1988 und dem 30. April 1991 Geweils Meldedatum)
stieg die Zahl der an die WHO gemeldeten AIDS-Kranken in Kamerun von 62 auf 429,
was einer annahernden Versiebenfachung gleichkam. Wie in den meisten anderen Landern
Zentralafrikas kônnte sich AIDS auch im Falle Kameruns in den nachsten Jahren zu einem
ernsten Gesundheitsproblem entwickeln. lm Vergleich mit den Nachbarlandern liegt je­
doch die AIDS-Inzidenz gegenwartig noch niedrig. Wahrend Ende April 1991 in Kamerun
36 AIDS-Falle auf 1 Mill. Einw. kamen (Meldedatum: 30.04.1991), waren es im Nachbar­
land Kongo bei einer Gesamtzahl von 2405 AIDS-Fallen zum Meldedatum 31.12.1990 be­
reits 1 059 AIDS-Falle je 1 Mill. Einw. Auch in der Zentralafrikanischen Republik liegt die
Inzidenz mit 613 AIDS-Fallen je 1 Mill. Einw. (Meldedatum: 30.06.1990; Gesamtfallzahl:
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1864 AlDS-Falle) um ein Vielfaches hôher aIs in Kamerun. Dennoch ist dringend die lni­
tierung cines landesweiten AIDS-Kontroll- und Aufklârungsprogrammes geboten, um eine
weitere Ausbreitung der lnfektion zu verhindern.

4.1 KUMULIERTE ANZAHL VON AIDS-FÂLLEN
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Über die Entwicklung von Impfprogrammen gegen die Hauptinfektionskrankheiten im
Sauglings- und Kleinkindalter, einem der wichtigsten Indikatoren zur Abschatzung der Ef­
fizienz praventiv-medizinischer Dienste, liefert die UNICEF aktuelles ZaWenmaterial.
Zwischen 1981 und 1988/89 zeigen sich deutliche Fortschritte in der Ausweitung der von
der WHO initiierten Impfkampagnen (Enhanced Programme on Immunization/EPI).
Trotzdem ist insgesamt noch kein zufriedenstellendes Niveau der Schutzimpfungen er­
reicht. 1988/89 hatten zwar 69% der Einjahrigen eine Schutzimpfung gegen Tuberkulose
erhalten. Dagegen war jedoch nur jeweils knapp die Halfte der Sauglinge im Alter von ei­
nem Jahr gegen Masern, Kinderlahmung sowie Tetanus, Diphtherie und Keuchhusten im­
munisiert worden. Lediglich ein Drittel der schwangeren Frauen hatte 1988/89 eine Teta­
nusimpfung erhalten. Die WHO-Zielvorgabe, einen vollstandigen Impfschutz gegen die
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Hauptinfektionskrankheiten im Siiuglings- und Kleinkindalter für 75% der Zielpopulation
bis 1990 zu verwirklichen, dürfte in Anbetracht der genannten Zahlen nicht erreicht wor­
den sein. Eine Ausweitung der Impfprogramme ist dringend erforderlich, um eine weitere
Senkung der Siiuglings- und Kleinkindersterblichkeit wie auch der Müttersterblichkeit in
den niichsten Jahren zu verwirklichen.

4.1 SCHUTZIMPFUNGEN FOR SAUGLINGE UND SCHWANGERE FRAUEN
ANTEIL DER GElMPFTEN IN %

Art der Impfungen

Tuberkulose .
Masern ••••.••.••••••••.•.•.••....•.
Po l iomye lit is .•.•••.•••.•.•.•....•.
Dreifachimpfung 1) .
Tetanus 2) •...•.••••••••.•......•.•

1981

8
16
5
5

1986/87

77
44
43
45
26

1988/89

69
48
51
53
32

1) Dreifachimpfung gegen Diphtherie. Pertussis (Keuchhusten) und Tetanus. - 2) Tetanus­
schutzimpfung für schwangere Frauen.

Die z.T. noch bestehenden Defizite irn Bereich der praventiv-medizinischen Gesundheits­
versorgung werden auch an dem noch vergleichsweise niedrigen Anteil der Bevôlkerung
mit Zugang zu Basisgesundheitdiensten ersichtlich. lm Durchschnitt der Jahre 1985/88 ver­
fügten lediglich zwei Fünftel der Bevôlkerung (41%) über Zugang zu adiiquaten Gesund­
heitsdiensten in einer Wegentfernung von einer Stunde (Stadt: 44%; Land: 39%) Nur rd.
ein Drittel der Bevôlkerung hatte zu dieser Zeit Zugang zu sauberem Trinkwasser. Dabei
war ein starkes Stadt-Land-Gefiille erkennbar: wiihrend 43% der Stadtbevôlkerung über
eine gesicherte Trinkwasserversorgung verfügten, war es weniger aIs ein Viertel (24%) der
landlichen Bevôlkerung. Die priiventiv-medizinischen Defizite werden ferner daraus er­
sichtlich, dal3 1987/88 nur 24% aller DurchfaIlerkrankungen bei Siiuglingen und Kindern
unter fünf Jahren mit Salzlôsungen (Orale Rehydrationstherapie/ORT) behandelt worden
waren.

Eine Übersicht über die in den 80er Jahren vorherrschenden Sterbeursachen priisentiert
Tab. 4.2. Sie ist nicht reprasentativ für das Gesamtspektrum an Todesursachen, da es sich
lediglich um registrierte Sterbefiille in medizinischen Einrichtungen handelt. Dennoch wird
aus der Auflistung ersichtlich, dal3 eine Reihe von Todesursachen durch eine wirkungsvol­
le PRe-Strategie in ihrer Bedeutung entscheidend zurückgedrangt werden kônnté. Insbe­
sondere Sterbeursachen wie Masern, Durchfallerkrankungen, Tetanus, Malaria, Ernah­
rungsmangelerkrankungen und Pneumonien liel3en sich mit Hilfe eines leistungsfahigen
Basisgesundheitssystems nahezu vollstandig auslôschen.
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4.2 STERBEFALLE NACH AUSGEWAHLTEN TODESURSACHEN*)

Todesursache 1983/84 1984/85 1985/86 1986/87

Akute Durchfallerkrankungen . 289 397 425 287
Meningokokken-Infektion ..... 314 259 330 221
Tetanus .............................. 154 232 180 153
Masern ............................ 450 499 583 353
Malaria ........................... 261 345 374 305
Ernahrungsmangelkrankheiten . 158 135 243 148
Anamien ............•........ 101 161 202 113
Pneumonie ...........•....... 235 174 311 203
Bronchopneumonie ....••.••... 171 210 333 183
Krankheiten des Darmes und
des Bauchfells ........•.... 115 252 258 171

lnsgesamt ....................... lOlO. 2 248 2 664 3 239 2 137

*) In medizinischen Einrichtungen.

Der starke Ausbau des kurativen Gesundheitssystems wird an der Verdreifachung der
ZaW der Krankenhauser zwischen 1970 (80) und 1987 (251) erkennbar. Die ZaW der Ge­
sundheitszentren (Basis- und Spezialgesundheitszentren) belief sich 1987 auf 809. Die star­
ke Ausweitung des Netzes an Mutter-Kind-Diensten zeigt sich an der Verfügbarkeit von
137 Mutter-und-Kind-Fürsorgestellen im Jabre 1987, nachdem sich deren Zahl1985ledig­
lich auf 83 belaufen hatte.

4.3 MEDIZINISCHE EINRICHTUNGEN

Einrichtung 1970 1987

Krankenhauser .
Gesundheitszentren .
Di spensar ien ..........••••.....
Apotheken .......•......•.......
Fürsorgestellen für Mutter

und Kind .

80 119

} 976

126
900

238
756
544
142

83

251
809
588
177

137

Die Zahl.der Krankenhausbetten erhôhte sich zwischen 1979 und 1988 von 22 999 Einhei­
ten ,aùf 29285 Einheiten bzw. urn 27,3%. In etwa hielt die Steigerung der Krankenhausbet­
tenkapazitâten mit der Bevôlkerungszunahme schritt. Wâhrend 1979 363 Einw. auf ein
Krankenhausbett kamen, lag der Vergleichswert fur 1988 bei 370 Einw. je Krankenhaus­
bett.
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4.4 KRANKENHAUSBETTEN NACH PROVINZEN

Provinz 1979 1988

Mitte-Süd, Süd ••••••••.•.•..• 6 085 6 145 6 215 6 893 6 285
Nord, Auperster Norden,
Adamaoua •...••.••.••••••.... 3 218 3 726 3 796 3 892 4 586

Küste " " " " ." " .. " " " ." " " ." " ..... 3 550 4 431 4 501 5 016 4 636
West ." ." " " " " " " " " " " " " " " " " .. " " " 4 710 5 086 5 156 5 735 6 251
Süd-West •.•.••••••••.•..••••• 2 114 2 660 2 730 3 078 2 800
Nord-West •.•••••.•••••••...•. 2 163 2 375 2 445 2 757 3 118
Ost " " " .. " " " " " " ." " " " " " " ." " " " " " " 1 159 1 469 1 539 1 762 1 609

Insgesamt •••••.••.•••.•••..•..• 22 999 25 892 26 382 29 123 29 285

Einwohner je Krankenhausbett ..• 363 372 376 360 370

Die Versorgung mit Ârzten nimmt sich verg1eichsweise gut aus. Zwischen 1973 und 1987
stieg die Ârztezahi von 300 auf888, was eine annahernde Verdreifachung bedeutete. Nach­
dem 1980 ein Allgemeinarzt auf15 500 Einw. kam, hatte 1987 ein Arzt durchschnittlich nur
noch 11 800 Einw. zu betreuen. Nicht sa günstig ist die Situation im HinbIick auf die zahn­
medizinische Versorgung, doch konnten in Ietzter Zeit auch in diesem Bereich Fortschritte
erzieit werden, sich niederschiagend in einer Erhôhung der Zahi der Zahnilrzte von 10 im
labre 1980 (859100 Einw. je Zahnarzt) auf 48 im labre 1987 (218600 Einw. je Zahnarzt).
Auch beim übrigen medizinischen Fachpersonai (Apotheker, Krankenschwestern, Hilfs­
pfIegepersonen) waren ab der zweiten Hillfte der 70er labre starke personelle Aufstockun­
gen zu konstatieren. AIs sichtbares Zeichen einer eindeutigen Hinwendung zu einer Strate­
gie der primaren Gesundheitsversorgung erfoigt im verstârkten Ma~e die Ausbildung von
Dorfgesundheitshelfern sowie von traditionellen Geburtshelfern. Sie sallen zu einer wichti­
gen personellen Stütze der praventiv-medizinischen Gesundheitsdienste in den 90er lahren
werden·.

4.5 ARZTE, ZAHNARZTE UND ANDERES MEDIZINISCHES PERSONAL

Gegenstand der Einheit 1973 1987
Nachweisung

Arzte ••.•••••..••..•• Anzahl 300 435 553 771 888
Einwohner je Arzt •••• 1 000 15,5 11,2 11,8
Zahnarzte •••••••••••• Anzah1 17 19 10 43 48
Einwohner je Zahnarzt 1 000 859,1 230,5 218,6
Apotheker .••..••••••• Anzahl 99 101 72 191 201
Krankenpflegepersonen Anzahl 1 850 2 336 2 726 4 875 5 418
Hilfspflegepersonen •• Anzahl 1 608 2 132 3 140 5 347 6 520
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5 BILDUNGSWESEN

Ein strukturelles Hindernis kolonialgeschichtlichen Ursprungs, das beseitigt werden mul3­
te, war die auch nach der Unabhangigkeit zunâchst fortwâhrende Zweiteilung des kameru­
nischen Bildungssystems. Diese manifestierte sich in der Vorherrschaft des franz6sischen
Schulsystems im vormals von Frankreich beherrschten Ostkamerun, wâhrend in Westka­
merun das britische Schulsystem dominierte. lm Bemühen um eine Vereinheitlichung des
Bildungswesens erfolgte 1972 der schrittweise Übergang zu zweisprachigem Unterricht in
Grundschulen. Die Angleichung der zwei früheren Bildungssysteme und die weitgehende
Vereinheitlichung des Schulsystems wurde 1976 abgeschlossen. Dennoch gibt es noch im­
mer geringfügige Unterschiede. So beginnt in Ostkamerun die Grundschule im Alter von
sechs Jahren und erstreckt sich über eine Dauer von sechs Jahren, wâhrend in Westkame­
run eine siebenjâhrige Grundschulzeit vorherrscht. Des weiteren wurde bislang lediglich in
Ostkamerun offiziell eine allgemeine Schulpflicht (1980) eingeführt, wenn sie dort auch
nicht überall durchgesetzt werden kann. Die Sekundarstufe beginnt landesweit im Alter
von 12 bis 13 Jahren und erstreckt sich über sieben Jabre.

Trâger des kamerunischen Bildungssystems sind staatliche Einrichtungen, private und
kirchliche Institutionen (Missionsgesellschaften). Der Grol3teil der privaten und kirchli­
chen Schulen wird staatlich subventioniert. Der private Bildungssektor ist gut entwickelt.
Mitte 1987 existierten landesweit 170 Grundschulen und 274 Sekundarschulen, die von pri­
vaten Trâgern unterhalten wurden.

Trotz der erheblichen finanziellen Anstrengungen der Regierung existieren gegenwârtig
noch strukturelle Schwâchen im kamerunischen Bildungswesen. Diese lassen sich wie folgt
umschreiben:

eine Dominanz theoretischer Lehrinhalte;

zu geringe Aufnahmekapazitâten der Schulen im Primar- und Sekundarschulwesen;

ein Mangel an qualifizierten Lehrkrâften sowohl im allgemeinen Schulwesen wie auch
in den technischen Bildungszweigen;l)

starke regionale Disparitâten in der materiellen und personellen Ausstattung der Schu­
len, insbesondere im Vergleich der n6rdlichen mit den südlichen Landesteilen;

1) Nach Angaben des Bi1dungsministeriums bestand 1989/90 ein Defizit von 7000 Lehrern im Primarschulwe­
sen. In der allgemeinen Sekundarstufe fehlten 1 500 Lehrer, im Bereich der berufsbildenden Sekundarschu­
len wurde der zusiitzliche Bedarf mit 526 Lehrern angegeben.
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hohe ExamensdurchfaIlquoten in aIlen Schulzweigen2)

sowie trotz hoher staatlicher Aufwendungen em zu niedriges Volumen an laufenden
Mitteln für den Bildungssektor und dadurch bedingt eine ungenügende Ausstattung
der Schulen mit Sachmitteln und Lehrmaterialien.

Um eine weitere Verschlechterung der Situation im Bildungswesen abzuwenden, hat das
Bildungsministerium aIs ersten Schritt im Mai 1991 bei der Weltbank em strukturelles An­
passungsprojekt für den Bildungssektor (Education Sector Adjustment Project) mit einem
Mittelumfang von 25 Mill. US-$ (20 Mill. ECU) beantragt.

Die zentraIen bildungspolitischen Zielsetzungen der Regierung sind die Demokratisierung
des Bildungswesens bei gleichzeitiger Fërderung der Entfaltung von Individuum und Ge­
seIlschaft sowie die Fôrderung der kulturellen und nationalen IdentiHit Kameruns. Dar­
über hinaus ist die Regierung bestrebt, die oben genannten Strukturdefizite im Bil­
dungssektor zu beseitigen. U.a. verfolgt die nationale Bildungspolitik folgende Zielsetzun­
gen:

einen raschen Abbau der regionalen DispariHiten in der Ausstattung mit Bildungsein­
richtungen und Lehrpersonal;

eine Ausweitung der AufnahmekapaziHiten im Primar- und Sekundarschulwesen;

eine Verbesserung der Lehrerbildungsprogramme;

eine Reform der Lehrinhalte

sowie eine Verbesserung der Rahmenbedingungen rur private Triiger von Bildungsein­
richtungen.

Das in der Vergangenheit unzureichende Bildungsangebot liil3t sich u.a. an der Vcrbrei­
tung des Analphabetismus ersehen. Die UNESCO schiitzte die Analphabetenquote 1990
auf 45,9%. Damit lag Kamerun zwar über dem schwarzafrikanischen Durchschnitt
(52,7%), doch sind noch erhebliche Anstrengungen erforderlich, um den Analphabetismus
ganz zurückzudriingen. Auffiillig ist das Vorherrschen starker gesclùechtsspezifischer Un­
terschiede. Wiihrend 1990 zwei Drittel der mfumlichen Bevôlkerung im Alter von 15 und
mehr Jahren über Schreib- und Lesekenntnisse verfügten, waren es nur etwas mehr aIs
zwei Fünftel der weiblichen Bevëlkerung. Bis 2000 nimmt die UNESCO an, dal3 der Anteil
der Bevëlkerung im Jugendlichen- und Erwachsenenalter, der über keine Schreib- und Le-

2) So bestanden nach offiziellen Ergebnissen 1989 lediglich 23 % dcr Prüfungsteilnchmer die Primarschulab·
schlu13prüfung (BEPC = Brevet d'Etudes du Premier Cycle) und nur rd. ein Viertcl (26,5 %) der Abiturien·
ten schlo13 die Abschlu13prüfungen (Baccalauréat) erfolgreich ab.
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sekenntnisse verfügt, auf rd. ein Drittel (34,0%) gesenkt werden kann. Selbst zn diesem
Zeitpunkt wird der AnaIphabetenanteil der weiblichen Bevôlkerung mit 43,4% noch er­
heblich über dem der mannlichen Bevôlkerung (24,3%) liegen.

Niedriger ais die UNESCO-Angaben liegen die Ergebnisse der Volksziihlung von 1987
über die Verbrcitung des Analphabetismus. Diesc ergab cine landesweite Analphabeten­
quote von 40%. Wiihrcnd nach den Zensusergebnissen rd. die Hiilfte der weiblichcn Be­
vôlkerung über keinc Schreib- und Lesekenntnisse verfügte, war cs wenigcr aIs cin Drittel
der miinnlichen Bevolkcrung. Demnach kônnte cs gclingen, den Analphabetismus bis zum
Jahr 2000 stiirker zurückzudriingcn, aIs es die Abb. 5.1 zugrundeliegenden UNESCO­
Schiitzungen annehmen.

5.1 ANALPHABETENQUOTEN 1985, 1990 UND 2000
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Zwar reichen die Endc der 80er Jahre vorhandenen Schulkapazitaten noch nicht aus, doch
erfolgte im Verlauf der 80er J ahre ein starker Ausbau der schulischen Infrastruktur in al­

len Bildungszweigen. Zwischen 1980/81 und 1987/88 stieg die Zahl der Grundschulen von
4971 auf 6 328 bzw. um 27,3%. lm gleichen Zeitraum erhôhte sich der Bestand an Mittel­
und hôheren Schulen von 326 auf 425 Einheiten (+ 30,4%). Die ZaW der berufsbildenden
Schulen verdoppelte sich zwischen 1980/81 (161) und 1987/88 (321).
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Die Zahl der Universitaten beliiuft sich gegenwiirtig auf fÜnf. Die grôl3te und bedeutendste
Hochschule des Landes ist die 1962 gegründete Universitiit von Yaoundé. Sie wurde durch
Frankreich erbaut und lange Zeit finanziell fast vollstiindig durch Mittel aus dem franzôsi­
schen Staatshaushalt unterhalten. Ab 1973 erfolgte schrittweise die Ersetzung des franzôsi­
schen Lehrpersonals durch einheimische Dozenten und der Übergang zur Finanzierung
aus kamerunischen Haushaltstiteln. Neben der UniversiHit in Yaoundé existieren weitere
Universitiitsfakultiiten in Douala, Dschang, Buéa und Ngaoundéré. Mit dem Bau des Ka­
tholischen Instituts der Universitiit von Yaoundé wurde Anfang 1990 begonnen. Dieses solI
die erste Stufe der Errichtung einer katholischen Universitiit in Afrika (Catholic University
of Africa) bilden. Ende 1990 erhielt Kamerun von Spanien einen Kredit (zu konzessionii­
ren Bedingungen) in Hôhe von 10,9 Mrd. CFA-Francs, der mr die Finanzierung grundle­
gender Bau- und Ausrüstungsvorhaben an der UniversiHit von Yaoundé bestimmt ist. U.a.
schliel3t dieser die Errichtung eines Studentenwohnheimes mit 1 280 Betten ein, femer den
Ausbau der wissenschaftlichen Fakultat, die Finanzierung von Laborausrüstungen sowie
die Durchführung anderer intra-universitarer Infrastrukturmal3nahmen.

5.1 SCHULEN UND ANDERE BILDUNGSEINRICHTUNGEN

Einrichtung 1980/81 1981/82 1986/87 1987/88

Grundschulen .................. 4 971 5 148 5 941 6 328
Mittel- und hohere SChulen ••.. 326 334 388 425
Berufsbildende Schulen ....•••. 161 168 305 321
lehrerbildende Anstalten ...... 19 33 33
Hochschulen .......•••......... 5 5

lm Verlauf der 80er lahre war ein starkes Schülerwachstum ZlI vcrzeichnen. lm Grund­
schulbereich sticg die Schülerzahl zwischen 1980/81 und 1989/90 von 1,379 Mill. auf 2,107
Mill. bzw. um 52,8%. lm Sekundarschulwesen war cine noch raschere Zunahme der Schü­
lerzahlen zu konstatieren. lm Bereich der allgemeinen Mittel- und hôheren Schulen erhôh­
te sich die Schülerzahl zwischen 1980/81 (169 300) und 1989/90 (397200) um rd. 135%. Bei
den berufsbildenden Schulen belief sich der Anstieg der Auszubildendenzahl in einer ahn­
lichen Grôl3enordnung (+ 122%).

Trotz der starken absoluten Zunahme der Schülerzahlen im Verlauf des letzten lahrzehn­
tes besuchen noch liingst nicht aile Kinder im schulpflichtigen Alter die Schule. So lag nach
den Ergebnissen der Volkszahlung von 1987 die Einschulungsquote (Nettoeinschulungsra­
te) im Primarschulwesen bei 73%. Das bedeutete, dal3 mehr aIs ein Vierte! der Kinder im
Grundschulalter nicht ZUT Schule gingen. Darüber hinaus bestehen erhebliche regionale
Unterschiede im Schulbesuch. Wiihrend beispielsweise die Einschulungsrate in der Süd­
provinz 1987 (Volkszahlungsergebnis) bei 93% lag, besuchten in der Provinz Àul3erster·
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Norden nur 44% der Kinder im Grundschulalter die Schule. Eine der Ursachen der niedri­
gen Einschulungsquote in der Region Àul3erster Norden ist die haufig schwierige finan­
zielle Lage der Eltern in diesen im Vergleich mit den südlicher gelegenen Provinzen wirt­
schaftlich weniger leistungsstarken Landesteilen. Viele Eltern sehen sich aul3erstande den
jahrlichen Schulversicherungsbeitrag von 200 CFA-Francs aufzubringen bzw. die Kosten
für Schulmaterialien und Lehrbücher, die in immer starkeren Ma13e von den Eltern getra­
gen werden müssen, zu finanzieren und verzichten deshalb auf den Schulbesuch ihrer Kin­
der. Ein weiterer Faktor, der sich ungünstig auf den Schulbesuch in den nôrdlichen Provin­
zen auswirkt, bildet der Umstand, dal3 in den nôrdlichen Provinzen ein vergleichsweise ho­
her Anteil viehwirtschaftlicher Betriebe vorherrscht. In vielen Familien ist zumindest cin
Kind aIs Viehhirte unentbehrlich, was dem Schulbesuch im Wege steht.

5.2 SCHÜLER BZW. STUDENTEN
1 ()()()

Einrichtung 1980/81 1989/90

Grundschulen .................. 1 379,2 1 709,5 1 795,3 1 875,2 2 006,8 2 107,1
Schillerinnen .......••... 627,0 777,8 821,8 859,8

Mittel- und hohere Schulen 169,3 256,5 291,8 317,8 355,5 397,2
Schillerinnen ............ 57,4 96,0 111,5 123,7

Berufsbildende Schulen ....... 62,7 92,0 99,8 102,6 126,5 139,1
Schillerinnen ............ 24,5 36,4 39,8 40,9

Lehrerbildende Anstalten .. 2,1 4,1 4,3 5,3
Studentinnen ............ 0,8 1,7 1,9 2,4

Hochschulen ............................ 11,7 16,0 19,6
Studentinnen .........•.. 3,0 4,2

Hinsichtlich der Entwicklung der Lehrerzahlen waren wahrend der 80er Jahre je nach Bil­
dungsstufe unterschiedliche Tendenzen festzustellen. lm Primarschulwesen hielt die Zu­
nahme der Lehrerzahl nicht mit der Zunahme der Schülerzahl schritt. Die Folge war ein
Ansrieg der Schüler-Lehrer-Rate im Grundschulbereich von 48,2 im Schuljahr 1980/81 auf
52,7 im Schuljahr 1989/90. Damit hat sich die schon schlechte Ausbildungssituation im Pri­
marschulwesen noch weiter verschlechtert. Demgegenüber nahm im Sekundarbereich die
Lehrerzahl in den 80er Jahren starker zu aIs die ZaW der Schüler und Auszubildenden.
AIs Folge verringerte sich die Zahl der je Lehrkraft an Mittel- und hôheren Schulen zu un­
terrichtenden Schüler zwischen 1980/81 und 1989/90 von 28,5 auf 26,1. Auch an den berufs­
bildenden Schulen hat sich die Schüler-Lehrer-Rate im Betrachtungszeitraum deutlich ver­
bessert (1980/81: 22,7 Auszubildende je Lehrkraft; 1989/90: 18,1 Auszubildende je Lehr­
kraft). Günstig gestaltet sich die Situation an den lehrerbildenden Anstalten. 1987/88 hatte
dort ein Lehrer durchschnittlich acht Lehramtsanwarter auszubilden. An den Hochschulen
des Landes kamen 1986/87 auf einen Dozenten rd. 20 Studenten.
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5.3 LEHRKRÂFTE

Einrichtung 1980/81 1989/90

Grundschulen ......................... 28 585 33 598 35 728 36 548 37 688 39 968
Mittel- und h5here Schulen 5 944 7 510 9 017 11 501 13 361 15 221
Berufsbildende Schulen .... 2 764 3 936 4 641 5 772 6 720 7 671
Lehrerbildende Anstalten .. 218 502 639 664
Hochschulen ............... 447a) 817 975(?)

a) 1981/82.

5.4 SCHÜLER-LEHRER-RATE

Einrichtung 1980/81 1989/90

Grundschulen ....................... 48,2 50,9 50,2 51,3 53,2 52,7
Mittel- und h5here Schulen 28,5 34,2 32,4 27,6 26,6 26,1
Berufsbildende Schulen .... 22,7 23,4 21,5 17,8 18,8 18,1
Lehrerbildende Schulen .... 9,6 8,2 6,7 8,0
Hochschulen ..............• 19,6 20,1

Die skizzierten Unterkapaziiilen im Bereich der ~chulü;chen Infraslruklur \Verden auch aus
dem Mangel an Schulraumen ersichtlich, der fiil" aile Bildungszwcige charakteristisch ist.
lm Schuljahr 1989/90 teilten sich landesweit durchschnittIich 52,2 Grundschüler ein Klas­
senzimmer. In der allgemeinen Sekundarstufe (Mittcl- und Mhere Schulen) kamen im
Landesdurchschnitt ebenfalls rd. 50 Schüler (49,7) auf ein Klassenzimmer. Bei den berufs­
bildenden Schulen entfielen 36,8 Auszubildende auf ein Klassenzimmer.

5.5 SCHlILER-KLASSENZIMMER-RATE

Einrichtung Zahl der Klassenzimmer
1987/88 1989/90

Schüler je Klassenzimmer
1987/88 1989/90

Grundschulen .
Mittel- und h5here Schulen
Berufsbildende Schulen .
Lehrerbildende Schulen .
Hochschulen .
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6 329
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40 329
7 987
3 778

52,5
50,2
32,2
27,1
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49.7
36,8
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6 VOLKSWIRTSCHAFTLICHE

GESAMTRECHNUNGEN

Statistiken über die Entwicklung der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen Kameruns
werden von verschiedenen nationalen und internationalen Organisationen veroffentlicht.
Eine Analyse des verfügbaren Datenmaterials legt vor allem für die zweite Halfte der SOer
lahre stark voneinander abweichende Angaben zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung
Kameruns offen.1)

lm vorliegenden Kapitel wurde auf Statistiken der Weltbank und des Internationalen Wah­
rungsfonds!IWF zurückgegriffen, da diese das umfassendste Zahlenmaterial über die
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen Kameruns bereitstellen. Darüber hinaus weisen
die von diesen Organisationen veroffentlichten Daten eine hohe Konsistenz auf.

Bis 1986 war Kamerun eines der wenigen Lander in Afrika südIich der Sahara, das ein
dauerhaftes und hohes Wirtschaftswachstum vorweisen konnte. Zwischen 1968 und 1976
wurde ein reales Wachstum von durchschnittlich 4,3% p.a. erzielt und damit eine geringfü­
gige Erhôhung des Bruttoinlandsprodukts/BIP je Einwohner. Eine regeIrechte Boomphase
bildeten die lahre 1977 bis 1981 aIs ein reales Wachstum von 14,2% jahrlich erreicht wur­
de. In diese Zeit fiel die Entdeckung und Inwertsetzung der Erdôlreserven im Offshore­
Bereich. Auch in der ersten Halfte der 80er Jahre dauerte die Hochkonjunktur fort. Die
Wirtschaftskraft Kameruns basierte zu dieser Zeit auf einem florierenden landwirtschaftli­
chen Exportsektor, der Forderung von Rohol sowie einem rasch expandierenden Indu­
striesektor. Zudem begünstigte eine kluge und vorsichtige Haushaltspolitik ein anhaltend
hohes Wirtschaftswachstum. Wie Tab. 6.1 zu entnehmen ist, wuchs das BIP in konstanten
Preisen zwischen 1979180 und 1985/86 von 2762 Mrd. CFA-Francs auf 4246 Mrd. CFA­
Francs (+ 53,7%) und damit um 7,4% pro Jahr. Das BIP je Einwohner erhohte sich in
diesem Zeitraum von 326 100 CFA-Francs auf 422 400 CFA-Francs bzw. um 29,5% (4,4%
p.a.). Dadurch gelang es Kamerun, in die Weltbank-Kategorie der Lander mit mittlerem
Einkommen aufzusteigen.

1986 setzte ein dramatischer Verfall der Weltmarktpreise für Erdol, Kaffee und Kakao bei
gleichzeitiger Aufwertung des CFA-Franc gegenüber dem US-$ ein. Zusammengenommen
hatten diese ursachlich exogenen Faktoren schwerwiegende Folgen für das Wirtschaftsle-

1) Eine 1991 von dem franzôsischen Wirtschaftsforschungsinstitut DIAL verôffentlichte Studie über die ma­
kroôkonomische Entwicklung Kameruns weist explizit auf die erheblichen Abweichungen hin, die den verôf­
fentlichten VGR-Statistiken Kameruns zugrundeliegen. Anhand des zusammengestellten Datenmaterials
verschiedener Organisationen zeigen sich im Zeitraum 1984/&5 bis 1989/90 gravierende Unterschiede sowohl
im Hinblick auf die Hôhe wie auch auf das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts. VgJ. Développement des
Investigations sur f Ajustement à Long Terme/DIAL: Cameroun. Evolution Economique Rétrospective et
Perspectives Macroéconomiques à rHorizon de 1995. Paris (DIAL), 19.

Statistisches BundesamtlEurostat
54 Uinderbericht Kamerun 1992



ben. Die kamerunische Exportwirtschaft stürzte in eine tiefgreifende Rezession, die durch
sich allmahlich erschôpfende Erdôlvorrate und damit verbunden eine in der zweiten Halfte
der 80er Jahre sinkende Erdôlfôrderung verschiirft wurde. Eine starke Kontraktion der In­
vestitionstatigkeit trug weiter zum Niedergang der ôkonomischen AktiviHiten bei (vgl. Tab.
6.3). Die Foige war ein seit 1985/86 kontinuierlich negatives Wirtschaftswachstum. Zwi­
schen 1985/86 und 1988/89 sank die Gesamtwertschôpfung (in Preisen von 1986/87) von
4246 Mrd. CFA-Francs auf 3538 Mrd. CFA-Francs (-16,7%) und damit um rund 6% p.a.
Mit 321600 CFA-Francs rutschte das BIP je Einwohner 1988/89 unter das Niveau von
1979/80. Auch für 1989/90 zeichnete sich eine Fortsetzung der Rezession ab, was am Rück­
gang des BIP in laufenden Preisen von 3495 Mrd. CFA-Francs (1988/89) auf 3 346 Mrd.
CFA-Francs (-4,3%) ablesbar ist.

6.1 ENTWICKLUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN

Bruttoinlandsprodukt zu Marktpreisen
Preis- Ein-

in jeweil igen in Preisen von 1986/87 kompo- wohner
Jahr1) Preisen nente

insgesamt je Einw.

Mrd. 1 000 1986/87 = 100
CFA-Francs CFA-Francs2)

1979/80 ......... 1 569 2 762 326,1 56,8 82
1984/85 ........ 3 839 3 931 402,3 97,7 94
1985/86 ........ 4 166 4 246 422,4 98,1 97
1986/87 .......... 3 969 3 969 383,7 100,0 100
1987/88 ....... 3 695 3 662 343,5 100,9 103
1988/89 ........ 3 495 3 538 321,6 98,8 106
1989/90 ......... 3 346 110

Veranderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in %

1985/86 + 8,5 + 8,0 + 5,0 + 0,4 + 2,9
1986/87 - 4,7 - 6,5 - 9,2 + 1,9 + 2,9
1987/88 - 6,9 - 7,7 -10,5 + 0,9 + 3,0
1988/89 - 5,4 - 3,4 - 6,4 - 2,1 + 3,2
1989/90 - 4,3 + 3,2

1979/80-1984/85 D +19,6 + 7,3 ) + 4,3 ) +11,5 ) + 2,9
1984/85-1989/90 D - 2,7 - 2,6a _ 5,4a + 0,3a + 3,0

1) Die Rechnungsjahre enden jeweils am 30. Juni. - 2) Bas ierend auf den Bevo lkerungsan­
gaben der Tab. 3.1 (Kap. 3), Nationale Schatzungen.
a) 1984/85-1988/89 D.

Die Aussichten auf eine baldige Konjunkturbelebung sind gering. In der ersten Hiilfte der
90er Jahre ist eher mit einer weiteren Verringerung der Wirtschaftsaktivitiiten zu rechnen
als mit einer neuerlichen Wachsturnsphase. Hierfür lassen sich mehrere Gründe nennen:
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die politischen Unruhen im Gefolge eines nur zôgerlich voranschreitenden Demokrati­
sierungsprozesses haben zu einer Verschlechterung des gesamtwirtschaftlichen Klimas
geführt und veranlassen die Privatwirtschaft, Neuinvestitionen zurückzuhalten;

einen negativen Einflup auf das Wirtschaftsleben übt darüber hinaus die Villes­
mortes-Kampagne aus, die dazu geführt hat, dap die wirtschaftlichen Aktivitiiten in
vielen Bereichen (u.a. im Handel, Transportwesen und der industriellen Produktion)
teilweise zum Erliegen gekommen sind;

nach Regierungsangaben wird die Erdôlfôrderung bis 1995 um insgesamt 55% abneh­
men. Da keine neuen Lagerstiitten mit fôrderungswürdigen Vorkommen bekannt sind,
ist eine weitere Kontraktion der Erdôlwirtschaft unabwendbar. Die in der 1. Jahres­
hiilfte 1991 durch steigende Erdôlexporte im Gefolge der Golfkrise entstandenen
"Windfall Profits" hatten nur temporiiren Charakter und waren von geringer gesamt­
wirtschaftlicher Bedeutung;

ein Aufschwung der landwirtschaftlichen Exportproduktion ist aufgrund weiterhin
niedriger Weltmarktpreise für Kaffee und Kakao in absehbarer Zukunft ebenfalls nicht
zu erwarten.

In Anbetracht dieser ôkonomischen und politischen Rahmenbedingungen projiziert die
Economist Intelligence UnitlEIU für den Zeitraum 1990/91 bis 1992/93 negative reale
Wachstumsraten zwischen 3,0% und 6,2%. Der Internationale Wiihrungsfonds und die
Weltbank gehen davon aus, dap selbst bei einer reibungslosen Durchführung des Struktur­
anpassungsprogrammes frühestens ab 1995 das BIP je Einwohner wieder steigen kônnte.

Tab. 6.2 vermittelt einen Eindruck über die Entstehung des BIP nach Hauptwirtschaftsbe­
reichen. Wie der Tabelle zu entnehmen ist, war für alle Wirtschaftsbereiche in der ersten
Hiilfte der 80er Jabre ein positives Wachstum zu verzeichnen. Wiihrend im Sekundiir­
(+ 12,2%) und Tertiiirsektor (+ 7,7%) ein über dem Durchschnitt von 7,3% liegendes
Wachstum erreicht wurde, war das Wachstum im Primiirsektor (Land- und
Forstwirtschaft, Fischerei) mit 1,0% p.a. deutlich niedriger. Die nur geringe Zunahme der
primiirwirtschaftlichen Wertschôpfung war vor allem die Foige der Dürre der Jahre
1983/85, die sich nachteilig auf die landwirtschaftliche Erzeugung auswirkte. In der zweiten
Hiilfte der 80er Jahre kehrte sich die Situation um. Wiihrend zwischen 1984/85 und 1988/89
ein kriiftiges reales Wachstum von 4,2% für die Land-, Forstwirtschaft und Fischerei zu
verzeichnen war, erzielten das Produzierende Gewerbe (- 6,8%) und der Tertiiirsektor
(- 3,1%) negative Wachstumsraten. Die Flaute der Sekundârwi.rtschaft war in erster Linie
auf die stark sinkende Wertschôpfung des Erdôlsektors zurückzuführen, wiihrend die Pro­
duktion in der Verarbeitenden Industrie nur geringfügig sank. Eine grundlegende Veriin­
derung dieser sektoralen Tendenzen war auch für 1989/90 nicht zu erwarten, wenn auch in
laufenden Preisen für den Erdôlsektor ein kurzzeitiger Produktionsanstieg zu konstatieren
war.
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6.2 ENTSTEHUNG DES BRUTIOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN

Bruttoin- Land- und Produ- darunter
Jahrl) landspro- Forstwirt- zieren- Obrige

dukt zu schaft, des verarbeiten-I Erdol- Bereiche
Marktpreisen Fischere i Gewerbe des Gewerbe sektor

in jeweiligen Preisen
Mrd. CFA-Francs

1979/80 ........ 1 569 437 406 124 726
1984/85 ·....... 3 839 790 1 317 423 1 731
1985/86 ·....... 4 166 908 1 373 537 439 1 885
1986/87 ·....... 3 969 976 1 137 523 250 1 856
1987/88 ·....... 3 695 954 1 055 498 233 1 686
1988/89 ........ 3 495 939 945 456 218 1 611
1989/90 ........ 3 346 891 930 253 1 525

Veranderung gegenüber dem Vorjahr bzw. °jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in %

1985/86 ........ + 8,5 +14,9 + 4,3 +27,0 + 8,9
1986/87 ......... - 4,7 + 7,5 -17,2 - 2,6 -43,1 - 1,5
1987/88 ·....... - 6,9 - 2,3 - 7,2 - 4,8 - 6,8 - 9,2
1988/89 ........ - 5,4 - 1,6 -10,4 - 8,4 - 6,4 - 4,4
1989/90 ........ - 4,3 - 5,1 - 1,6 +16,1 - 5,3

1979/80-1984/85 0 +19,6 +12,6 +26,5 +27,8 )
-12:9b)

+19,0
1984/85-1989/90 0 - 2,7 + 2,4 - 6,7 + 1,9a - 2,5

in Preisen von 1986/87
Mrd. CFA-Francs

1979/80 ........ 2 762 769 715 218 1 278
1984/85 ......... 3 931 808 1 271 474 1 853
1985/86 ......... 4 246 925 1 400 547 1 921
1986/87 ........ 3 969 976 1 137 523 250 1 856
1987/88 ........ 3 662 945 1 046 494 1 671
1988/89 ·....... 3 538 951 957 462 1 631

Veranderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in %

1985/86 ........ + 8,0 +14,5 +10,1 +15,4 + 3,7
1986/87 ·....... - 6,5 + 5,5 -18,8 - 4,4 - 3,4
1987/88 ·....... - 7,7 - 3,2 - 8,0 - 5,5 -10,0
1988/89 ........ - 3,4 + 0,6 - 8,5 - 6,5 - 2,4

1979/80-1984/85 0 + 7,3 + 1,0 +12,2 +16,8 +7,7
1984/85-1988/89 0 - 2,6 + 4,2 - 6,8 - 0,6 - 3,1

1) Die Rechnungsjahre enden jeweils am 30. Juni.

a) 1984/85-1988/89 D. - b) 1985/86-1989/90 O.
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6.1 ENTSTEHUNG DES BIP ZU MARKTPREISEN
(in jeweiligen Preisen)

1989/90

Tertiarsektor
45,6%

Land- und Forst­
wirtschaft, Fischerei
26,6%

••••:.-:.: •: .: •: •••••••••• Erdblsektor

-:::::::X:::::::::::: 7.6%::::::::::::::>;::::.1-------'----
Produzierendes
Gewerbe
27.8%

Slallslisches Bundesaml 92 0324 B

Abb. 6.1 veranschaulicht den Beitrag der einzelnen Wirtschaftssektoren zum Gesamt-BIP
für das Rechnungsjahr 1989/90 auf der Basis laufender Preise. Wie der Abb. zu entnehmen
ist, belief sich der Anteil der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei mit 891 Mrd. CFA­
Francs auf 26,6% der GesamtwertschOpfung in Hôhe von 3346 Mrd. CFA-Francs. Mit
27,8% lag der Beitrag des Produzierenden Gewerbes (930 Mrd. CFA-Francs) nur gering­
fügig hôher. Der Anteil der Erdôlwirtschaft (253 Mrd. CFA-Francs) war bis 1989/90
(7,6%) deutlich unter 10% gesunken. Der TertHirsektor (1525 Mrd. CFA-Francs) bildete
mit 45,6% den wichtigsten Wirtschaftssektor. Hierbei ist jedoch zu berücksichtigen, dal3
der TertHirsektor eine Reihe unterschiedlicher Wirtschaftsbereiche (u.a. Handel und Gast­
gewerbe, ôffentliche Dienstleistungen, Transport und Verkehr) umfal3t, die jeder rur sich
genommen, nicht annahernd einen ahnlichen wirtschaftlichen Stellenwert besitzen wie die
Landwirtschaft oder das Produzîerende Gewerbe. Insgesamt fanden im Verlauf der 80er
Jahre keine bemerkenswerten Verschiebungen im anteilsmal3igen Beitrag der einzelnen
Wirtschaftssektoren zum BIP statt.

Eine Aufgliederung des BIP zu Marktpreisen nach dessen Verwendung offenbart erhebli­
che Veranderungen seit der Mitte der 80er Jahre. Nachdem die Bruttoanlageinvestitionen
(in laufenden Preisen) mit 1285 Mrd. CFA-Francs 1985/86 ihren Hôchststand erreicht hat­
ten, halbierte sich ihr wertmal3iger Umfang bis 1988/89 (628 Mrd. CFA-Francs). Damit
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einher ging ein Rückgang der lnvestitionsquote von 31% auf niedrige 18% (Abb. 6.2). lm
Gegensatz dazu trat im gleichen Zeitraum eine deutliche anteilsmâl3ige Zunahme des pri­
vaten und des staatlichen Verbrauchs ein. Nachdem zusammengenommen für konsumptive
Zwecke (privater und ôffentlicher Verbrauch) 1985/86 (2853 Mrd. CFA-Francs) 68% des
BIP (in jeweiligen Preisen) verwendet wurden, waren es 1988/89 (2822 Mrd. CFA-Francs)
bereits 81%. Dhne eine einschneidende Verringerung des privaten und ôffentlichen Ver­
brauchs zugunsten einer wachsenden lnvestitionstâtigkeit dürfte eine neuerliche Konjunk­
turbelebung auf absehbare Zeit nicht zu verwirklichen sein.

6.3 VERWENDUNG DES BRUTTOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN

Bruttoin- 1 1 Letzte Ausfuhrl Einfuhr
landspro- Brutto- inlandi-

d"k' '" l"""" 1s,••". investi- sche Ver-
Jahr1) Marktpreisen Verbrauch verbrauch tionen wendung von Waren und

(Sp.5 + Sp.6 (Sp. 2 bi s Dienstleistungen
- Sp.7) Sp. 5)

1 2 3 4 5 6
1

7

in jeweiligen Preisen
Mrd. CFA-Francs

1979/80 lOlO ••• lOlO. 1 569 1 185 137 296 1 618 378 427
1984/85 lOlO •••••• 3 839 2 116 345 955 3 417 1 318 896
1985/86 lOlO •••• lOlO 4 166 2 489 364 1 285 4 137 985 956
1986/87 lOlO •••••• 3 969 2 757 433 957 4 146 666 843
1987/88 lOlO •••••• 3 695 2 800 417 580 3 797 611 - 713
1988/89 ·....... 3 495 2 410 412 628 3 450 670 625
1989/90 lOlO. lOlO ••• 3 346 391 3 300 684 638

Veranderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in %

1985/86 lOlO •••••• + 8,5 +17,6 + 5,5 +34,6 +21,1 -25,3 + 6,7
1986/87 lOlO •••••• - 4,7 +10,8 +19,0 -25,5 + 0,2 -32,4 -11,8
1987/88 ·....... - 6,9 + 1,6 - 3,7 -39,4 - 8,4 - 8,3 -15,4
1988/89 lOlO ••• lOlO. - 5,4 -13,9 - 1,2 + 8,3 - 9,1 + 9,7 -12,3
1989/90 lOlO •••••• - 4,3 - 5,1 - 4,3 + 2,1 + 2,1

1979/80-1984/85 D +19,6 +12,3 ) +20,3 +26,4 ) +16,1 +28,4 +16,0
1984/85-1989/90 D - 2,7 + 3,3a + 2,5 - 9,9a - 0,7 -12,3 - 6,6

in Preisen von 1986/87
Mrd. CFA-Francs

1979/80 ......... 2 762 2 087 241 521 2 849 666 752
1984/85 lOlO •••••• 3 931 2 329 352 818 3 499 1 349 917
1985/86 lOlO ••• lOlO. 4 246 2 537 371 1 309 4 217 1 004 975
1986/87 lOlO •••••• 3 969 2 757 433 957 4 146 666 843
1987/88 · ....... 3 662 2 775 413 575 3 763 606 707
1988/89 lOlO •••••• 3 538 2 440 417 636 3 493 678 633

Fupnoten siehe Ende der labelle.
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6.3 VERWENDUNG DES BRUnOINLANDSPRODUKTS ZU MARKTPREISEN

Bruttoin- Letzte Ausfuhr! Einfuhr
landspro- Brutto- inUindi-
dukt zu Privater Staats- investi- sche Ver-

Jahr1) Marktpreisen Verbrauch verbrauch tionen wendung von Waren und
(Sp.5 + S~.6 (Sp. 2 bis Dienst leistungen

- Sp.7 Sp. 5)

1 2 3 4 5 6
1

7

Veranderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in %

1985/86 lOlO •••••• + 8,0 + 8,9 + 5,4 +60,0 +20,5 -25.6 + 6,3
1986/87 lOlO. lOlO ••• - 6,5 + 8,7 +16,7 -26,9 - 1,7 -33,7 -13,5
1987/88 'O ••••••• - 7,7 + 0,7 - 4,6 -39,9 - 9,2 - 9,0 -16,1
1988/89 ........ - 3,4 -12,1 + 0,9 +10,6 - 7,2 +11,9 -10,5

1979/80-1984/85 D + 7,3 + 2,2 + 7,9 + 9,4 + 4,2 +15,2 + 4,0
1984/85-1988/89 D - 2,6 + 1,2 + 4,3 - 6,1 - 0,0 -15,8 - 8,8

1) Die Rechnungsjahre enden jeweils am 30. Juni.
a) 1984/85-1988/89 D.
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6.2 ANTEIL DER BRUTTOINVESTITIONEN AM BIP ZU MARKTPREISEN
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Aus der Tab. 6.4 zugrundeliegenden Gegenüberstellung von Bruttosozialprodukt/BSP und
Bruttoinlandsprodukt/BIP wird ersichtlich, dap der Nettobeitrag ausllindischer Unterneh­
men (Saldo der grenzüberschreitenden Einkommen) an der Gesamtwertschôpfung insge­
samt nur gering war. In allen Jahren seit 1984/85 lag ihr Anteil mit sinkender Tendenz bei
deutlich unter 10%, was ein indirekter Hinweis auf ein zunehmend geringeres wirtschaftli­
ches Engagement ausllindischer Kapitaleigner in Kamerun ist.

6.4 BRUTTOSOZIAlPRODUKT UND BRUTTOINLANDSPRODUKT

IN JEWEILIGEN PREISEN
MRD. CFA-FRANCS

Brutto- Saldo der Bruttoin- I3rutto-
sozial- grenz- landspro- Indirekte2) inlands-

Jahrl) produkt zu überschrei- dukt zu Steuern produkt zu
Marktpreisen tenden Marktprei sen Faktorkosten

Einkonmen (Sp.l - Sp.2) (Sp.3 - Sp.4)

1 2 3 4 5

1979/80 lOlO ............ 1 427 - 142 1 569 118 1 451
1984/85 .............. 3 596 - 243 3 839 121 3 718
1985/86 ............ 3 949 - 217 4 166 144 4 022
1986/87 .............. 3 818 - 151 3 969 187 3 782
1987/88 .................. 3 568 - 127 3 695 166 3 529
1988/89 ......... 3 383 - 112 3 495 154 3 341

Veranderung gegenüber dem Vorjahr bzw. jahresdurchschnittliche Zuwachsrate in %

1985/86 ............ + 9,8 -10,7 + 8,5 . +19,0 + 8,2
1986/87 ............ - 3,3 -30,4 - 4,7 +29,9 - 6,0
1987/88 lOlO •••••• - 6,5 -15,9 - 6,9 -11,2 - 6,7
1988/89 lOlO •••••• - 5,2 -11,8 - 5,4 - 7,2 - 5,3

1979/80-1984/85 D +20,3 +11,3 +19,6 + 0,5 +20,7
1984/85-1988/89 D - 1,5 -17,6 - 2,3 + 6,2 - 2,6

1) Die Rechnungsjahre enden jeweils am 30. Juni. - 2) Abzügl. Subventionen.
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7 LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT,

FISCHEREI

Trotz aller Bemühungen um eine Industrialisierung bildet die Landwirtschaft (einscW.
Forstwirtschaft und Fischerei) noch immer das Rückgrat der kamerunischen Wirtschaft.
Die Bedeutung des Agrarsektors für das Wirtschaftsleben wird daraus ersichtlich, daf3 die­
ser Wirtschaftsbereich 1989/90 rd. 27% zur Entstehung des Bruttoinlandsprodukts zu
Marktpreisen (in jeweiligen Preisen) beitrug (vgl. Kap. 6). Mehr aIs drei Viertel der Er­
werbspersonen sind in der Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei beschâftigt (siehe
Kap. 13). Der Anteil landwirtschaftlicher Erzeugnisse an der Gesamtausfuhr lag in den
80er Jahren fast durchgangig bei über 30%, in einigen Jahren sogar bei über 40%. Die be­
deutendsten Exporterzeugnisse der Landwirtschaft sind Kakao und Kaffee.1) Nach Erdôl
bilden sie die wichtigsten Ausfuhrgüter Kameruns. In Anbetracht der allmahlichen Er­
schôpfung der Er~ôlreserven wird Kamerun zumindest mittelfristig in starkem Maf3e auf
die Leistungskraft seines Agrarsektors angewiesen bleiben, um die hohen Exporteinbuf3en
aus dem Olgeschaft aufzufangen und die seit 1986 andauernde wirtschaftliche Talfahrt zu
stoppen.

Die Regierung Kameruns ist sich der zentralen Bedeutung des Agrarsektors für das wirt­
schaftliche Wohlergehen des Landes bewuf3t. AIs wichtigste Zielsetzungen der staatlichen
Agrarpolitik lassen sich die folgenden nennen:

die Steigerung der Nahrungsmittelproduktion vor dem Hintergrund einer langt'risti­
gen Sicherung der Nahrungsmittelselbstversorgung und der Gewahrleistung einer
ausreichenden Ernahrung für alle Bevôlkerungsteile. V.a. strebt die Regierung die ra­
sche Beseitigung der armutsassoziierten Vnter- und Mangelernahrung an;

eine institutionelle und strukturelle ReCorm der ExportlandwirtschaCt, insbesondere
der Kakao- und Kaffeewirtschaft im Rahmen des laufenden Strukturanpassungspro­
grammes. Kern dieser Zielsetzung ist die Wiedergewinnung des fmanziellen Gleichge­
wichts der staatlichen Produktions- und Vermarktungsorganisationen unter teilweiser
Privatisierung des Aufkaufs und der Vermarktung agrarer Exporterzeugnisse. Des wei­
teren ist ein Abbau der staatlichen Subventionen fur landwirtschaftliche Produktions­
inputs (Kunstdünger, Pestizide, Saatgut etc.) vorgesehen;

die ErhOhung der Produktion traditioneller Ausfuhrprodukte und die Diversifizie­
rung der landwirtschaftlichen Exporterzeugung. In diesem Zusammenhang wird eine

1)
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Weitere land- bzw. forstwirtschaftliche Ausfuhrgüter mit grol3er Bedeutung für den Gesamtexport sind
Baumwolle, Bananen, Kautschuk, Palmerzeugnisse sowie Rohholzer und Holzprodukte (vgl. Kap. 17).
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Expansion des Anbaus tropischer Früchte sowie von Naturkautschuk und PalmaI ange­
strebt;

die SchafTung neuer Beschiiftigungsmôglichkeiten in den Iandlichen Riiumen

sowie eine grundlegende Modernisierung der Landwirtschaft. In diesem Zusammen­
hang erfolgte die Gründung einer eigenen landwirtschaftlichen Kreditanstalt, der Cré­
dit Agricole du Cameroun/CAC, die durch gezielte Kreditvergabe an bâuerliche Be­
triebe mithelfen solI, Modernisierungs- und Intensivierungsvorhaben voranzutreiben.

ACKERBAU

Eines der Haupthindernisse im Hinblick auf die angestrebte Einführung moderner Anbau­
und Bewirtschaftungsmethoden ist die durchweg kleinbetriebliche Struktur der kameruni­
schen Landwirtschaft. Rd. 70% der Acker- und Dauerkulturflâche befinden sich im Besitz
von Kleinbauern mit Betrieben von weniger aIs 2 ha. Auf Betriebe mittlerer Gra(3enord­
nung (2 bis 22 ha) entfallen 20% der landwirtschaftlichen Nutzflache. Von ausgesproche­
nen Gro(3betrieben mit Anbauflâchen von bis zu 10000 ha werden 10% der Flache bewirt­
schaftet. lm Durchschnitt liegt die Betriebsgra(3e bei niedrigen 1,6 ha. Gro(3betriebe be­
schranken sich weitgehend auf die im Küstenbereich angesiedelten Plantagen und pflan­
zungen, die zum überwiegenden Teil wahrend der Kolonialzeit entstanden. Schwerpunkte
grol3betrieblicher Erzeugung sind PalmaI und Kautschuk, wahrend führende Ausfuhrpro­
dukte wie Kakao, Kaffee und Baumwolle hauptsachlich von Kleinbauern angebaut werden.

Hinsichtlich der landwirtschaftlichen Nutzungsformen herrscht eine grol3e Bandbreite vor.
Neben dem dominierenden stationaren Feldbau existiert der für viele Bereiche der inneren
Tropen charakteristische Wanderfeldbau mit Brandrodung. lm Bereich der Viehwirtschaft
herrschen neben stationarer Weidewirtschaft auch verschiedene Formen der Wanderwei­
dewirtschaft (Nomadismus) vor. Traditionelle Jagd- und Sammelwirtschaft findet sich noch
in einigen Teilen des tropischen Regenwaldes.

Tab. 7.1 vermittelt einen Überblick über die Bodennutzung. Wie der Tabelle zu entnehmen
ist, wurden Ende der 80er Jahre lediglich 12,5% (59400 km2) der Gesamtflache Kameruns
aIs Ackerland genutzt. lm Vergleich mit den frühen 70er Jahren (1972: 55000 km2) waren
die Ackerareale um 8% ausgedehnt worden. Der Anteil der Dauerkulturflachen lag 1989
mit 10680 km2 bei 2,2% der gesamten Landesflache. Weidewirtschaftlich wurden zu die­
sem Zeitpunkt 83000 km2 genutzt (17,5%). Mehr aIs die Hiilfte (51,8%) des kameruni­
schen Staatsgebietes wurde von Waldflachen (246 500 km2) eingenommen. Bedingt durch
verstarktes Brennholzsammeln, Brandrodung und die wachsende kommerzielle Holznut­
zung hat die Waldflache zwischen 1972 und 1989 um mehr aIs 6% abgenommen. Die Be­
wasserungslandwirtschaft steckt noch in den Anfiingen. 1989 belief sich die bewasserte Fla­
che auf 280 km2 bzw. auf 0,4% der gesamten Ackerland- und Dauerkulturflache.
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Nutzungsart

Acker land .•••••••.••••••••
Dauerkulturen ••••.•••••.••
Dauerwiesen und -weiden 1)
Waldfl~che ••..•••••••.••••
Sonstige Fl~che ••.••••••••

Bew~sserte Fl~che .••.•••••

7.1 BODENNUTZUNG
1 ()()() HA

1972 1989

5 500 5 898 5 910 5 930 5 940
780 1 014 1 055 1 065 1 068

8 300 8 300 8 300 8 300 8 300
26 290 25 750 25 200 24 870 24 650
6 674 6 582 7 079 7 379 7 586

8 14 18 24 28

1) Begriffsabgrenzung der FAO. Je nach Witterungsbedingungen einschl. nur gelegentlich
nutzbarer Fl~chen.

Die maschinelle Ausstattung der kamerunischen Landwirtschaft ist gering. Die meisten
Kleinbauern sind finanziell nicht in der Lage, sich teuere Maschinen und Gerate anzu­
schaffen. Zudem eignen sich landwirtschaftliche Grol3maschinen kaum für den Einsatz auf
den kleinen Betriehsflachen. Aufgrund der kleinbetrieblichen Struktur der Landwirtschaft
waren 1989 lediglich 1 osa Schlepper im Einsatz. lm Vergleich zu 1970 hatte sich der Be­
stand an Ackerschleppern jedoch versiehenfacht.

7.2 SCHLEPPERBESTAND UND VERBRAUCH VON HANDELSDÜNGER

Gegenstand

1

Ei nheit 1970
1

1975
1

1980
1

1985
1

1989
der Nachweisung

Schlepper 1) ...••••.•. Anzahl 150 280 572 880 1 050

1980/81 1 1985/86 1 1987/88 1 1988/89 1 1989/90

Verbrauch von Handels- 1 000 t 32,0 56,5 49,8 39,0 28,6
dünger insgesamt 2) •. Reinnahrstoff
stickstoffhaltig •.•. 1 000 t 16,1 26,9 24,6 22,0 18,2

Reinnahrstoff
phosphathaltig •••.•. 1 000 t 6,0 9,6 14,3 8,6 4,4

Reinnahrstoff
kalihaltig ••••••.••• 1 000 t 10,0 20,0 10,9 8,4 6,0

Reinnahrstoff

Verbrauch je ha Acker-
land und Dauerkultur- kg
flache •••••.•..•••.•. Reinnahrstoff 4,6 8,1 7,1 5,6 4,1

1) Stand: Jahresende. - 2) Landwirtschaftsjahr: Juli/Juni.
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Landwirtschaftliche Betriebsmittel werden vorwiegend im Bereich der exportorientierten
Agrarproduktion eingesetzt. 1989/90 lag der Einsatz von Randelsdünger je ha Ackerland
und Dauerkulturfliiche mit durchschnittlich 4,1 kg noch auf einem niedrigen Niveau. In der
Vergangenheit wurden Exportproduzenten staatliche Subventionen für den Einsatz land­
wirtschaftlicher Produktionsinputs gewiihrt. lm Rahmen der neuen Agrarstrategie ist eine
vollstiindige Aufhebung der Betriebsmittelsubventionen geplant. Bereits 1990/91 wurden
die Subventionen für den Kauf von Kunstdünger und Pestiziden gekürzt. Daneben bieten
auch die niedrigen Erzeugerpreise für die wichtigsten agraren Ausfuhrprodukte keinen
Anreiz für die Exportbauern, in verstiirktem Ma13e teuere Produktionsinputs einzusetzen.
Aus den genannten Gründen ist eine weitere Verringerung des Kunstdüngereinsatzes und
anderer Betriebsmittel für das Landwirtschaftsjahr 1990/91 und darüber hinaus zu erwar­
ten.

Kamerun gilt bei den meisten Nahrungsmitteln aIs Selbstversorger.2) Rd. 45% der gesam­
ten primiirwirtschaftlichen Wertschôpfung entfallen auf die Erzeugung von Nahrungsmit­
teln. Produktionsüberschüsse bei einzelnen Nahrungsfrüchten wurden in der Vergangen­
heit vorwiegend in die Nachbarliinder Nigeria und Gabun exportiert. Langfristiges Ziel der
Regierung ist wie bereits angedeutet die Sicherung der Selbstversorgung und die Gewiihr­
leistung einer zufriedenstellenden Erniihrungsbasis für die rasch wachsende Bevôlkerung
durch eine Forcierung der inliindischen Nahrungsmittelerzeugung. Die aIs allgemein" gut
befundene Nahrungsmittelversorgung überdeckt jedoch nach Einschiitzung der Weltbank
vorhandene regionale Disparitiiten in der Erniihrungslage und -sicherheit. Vor allem in
den nôrdlichen Landesteilen tritt dürrebedingt wiederkehrend (im langjiihrigen Mittel in
einem von drei Jahren) eine Unterversorgung mit Nahrungsmitteln auf. Des weiteren fin­
den sich im Norden Fiille von akuter Untererniihrung, die auf Armut und die dort z.T.
schlechte Gesundheitsversorgung der Bevôlkerung zurückzuführen sind. lm Westen Kame­
runs ist nach"Angaben der Weltbank bei Kindern und Siiuglingen hiiufiger chronische Un­
tererniihrung festzustellen, verursacht durch die lokal vorherrschenden Erniihrungsge­
wohnheiten und den Zeitmangel vieler Mütter für die Kinderbetreuung.

Um die bestehenden regionalen Erniihrungs- und Versorgungsengpasse abzubauen, bewil­
ligte die Weltbank im Juli 1991 ein Darlehen in Rôhe von 23 Mill. US-$ (18,6 Mill. ECU)
für ein Nahrungsmittelsicherungsprojekt mit einer Laufzeit bis 1999. Die Gesamtkosten
des Vorhabens liegen bei rd. 35,3 Mill. US-$ (28,5 Mill. ECU). Neben der Weltbank ist
u.a. Japan finanziell an dem Projekt beteiligt. lm Mittelpunkt steht die Fôrderung von
Ma13nahmen zur Bekiimpfung von Heuschrecken, die Verbesserung der Vermarktungsein­
richtungen für Nahrungsmittel, die Durchführung von Erniihrungsberatungskampagnen
sowie der Aufbau eines Informationssystems über die landesweite Erniihrungslage.

2) Ausnahmen bilden Weizen und Reis, für die in der zweiten Halfte der 80er lahre eine Zunahme der men­
genmaJ)igen Einfuhr zu beobachten war (vgl. Kap. 17).
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Die wichtigsten Grundnahrungsmittel sind Mais, Kochbananen, Maniok, Jams, Hirse, Sor­
ghum, Kartoffeln, Sül3kartoffeln und Reis. Bedauerlicherweise sind die existierenden Staf·
stiken über die Produktionsentwicklung einzelner Nahrungsfrüchte sehr unzuverlassig.
Zum Teil fmden in reiner Subsistenzproduktion erzeugte Nahrungsmittel keinen Eingang
in die offiziellen Statistiken. Bei allen verôffentlichten Statistiken zur Nahrungsmittelerzeu­
gung ist deshalb von einer teilweisen Untererfassung der tatsachlichen Produktionsmengen
auszugehen. Dies ist auch bei den der Tab. 7.3 zugrundeliegenden Daten über die Ent­
wicklung der Erzeugung ausgewahlter Grundnahrungsmittel zu berücksichtigen, die auf
Angaben der Welternahrungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Natio­
nenIFAü beruhen.

Besondere Bedeutung wurde in den 80er Jahren der Ausdehnung des Maisanbaus beige­
messen. Nachdem 1988 noch 459000 t Mais erzeugt wurden, entwickelte sich in den Jah­
ren 1989 (375000 t) und 1990 (350000 t) die Maisproduktion rücklaufig. Die stark gesun­
kenen Erzeugerpreise für viele landwirtschaftliche Exportprodukte (siehe Tab. 7.6) kônn­
ten jedocb künftig den Übergang vieler Cash Crop-Produzenten zum Anbau von Mais fôr­
dern. Nach Aussage der Weltbank ist der Anbau von Mais aul3erst lukrativ, da der Erzeu­
gerpreis gemessen mit dem rur Kaffee bzw. mit dem Maiserzeugerpreis in den Nachbarlan­
dern vergleichsweise hoch liegt. Darüber hinaus erfordert die Maisproduktion einen we­
sentlich geringeren Arbeitskraftebedarf aIs der Kaffeeanbau. Von daher ist damit zu rech­
nen, dal3 sich in den frühen 90er Jahren eine Expansion des Maisanbaus einstellt.

Wie die Maisproduktion war auch die Hirse- und Sorghumerzeugung 1989 und 1990 ge­
genüber 1988 rücklaufig. Jedoch lag zumindest im Falle von Sorghum das Ernteergebnis
von 1990 mit 380 000 t noch deutlich über dem Produktionsdurchschnitt der Jahre 1979/81
(301000 t).

Die Produktion von Reis erfolgt sowohl im traditionellen aIs auch im modernen Anbau.
Von zentraler Bedeutung rur den Reisanbau ist die Société d'Etude et de Modernisation
de la Riziculture/Semry, die in Yagoua (Provinz Âul3erster Norden) drei grol3e Reisfar­
men unterhalt. Der Grol3teil der Reisproduktion von Semry ist rur den Export bestimmt,
da die ortsansassige Bevôlkerung in den nôrdlichen Landesteilen Reis aIs Nahrungsmittel
ablehnt. lm Rahmen der laufenden Strukturanpassungsmal3nahmen ist eine Neuorganisa­
tion von Semry vorgesehen.

lm Gegensatz zu den meisten Getreidesorten waren im Zeitraum 1988/90 für Wurzel- und
Knollenfrüchte verglichen mit den frühen 80er Jahren deutliche Produktionssteigerungen
zu konstatieren. So hatte sich die Erzeugung von KartofTeln zwîschen 1979/81 D (49 000 t)
und 1990 (190 000 t) annahernd vervierfacht. lm gleichen Zeitraum stieg die Produktion
von Sü~kartofTeln um 18,8%; die Maniokernte erhôhte sich um 24,4%; die Jamsproduk­
tion wuchs um 15,3%.
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Erheblich zu nahm im Betrachtungszeitraum auch die Erzeugung anderer wichtiger Nah­
rungspflanzen wie Bohnen (+ 21,4%), Zuckerrohr (+ 24,1%) und Kochbananen
(+ 13,5%).

7.3 ERNTEMENGEN AUSGEWÂHLTER GRUNDNAHRUNGSMITTEL
1000T

Erzeugnis

Re i s ••.••••••.•••••••.•.••
Ma is ••••••••••••••••••••••
Hi rse ••••.••••••••••••••.•
Sorghum •••••••••.••••.•.••
Kartoffeln .
SU~kartoffeln •••.•.••.•..•
Maniok ••.•••••••.•••••....
Jams .•••....•••........•..
Bohnen, trocken •••.•..••..
ErdnUsse in Schalen ..•••..
Sesamsamen ..•••••..••.•..•
Pa lmkerne ••••.•••••.••..••
Zuckerrohr .•••...••..••.•.
Kochbananen ••••••...••.•••

1979/81 D

48
418

98
301
49

133
1 273

203
98

137
8

43
1 072
1 022

1988

40
459

60
512
174
152

1 500
230
115
145

14
50

1 280
1 100

1989

35
375

52
400
180
154

1 530
230
117
140

14
50

1 300
1 150

1990

39
350
50

380
190
158

1 583
234
119
140
15
50

1 330
1 160

Bedingt durch den geringen Einsatz moderner Betriebsmittel sowie überaltete Produk­
tionstechnologien liegen die Fllichenertriige bei den meisten Nahrungsmitteln im interna­
tionalen Vergleich auf einem niedrigen Niveau (vgl. Tab. 7.4). lm Verlauf der 80er Jahre
war bei einigen Getreidesorten jedoch eine deutliche ErhOhung der Fliichenertriige festzu­
stellen (u.a. bei Reis, Mais, Hirse). Hingegen konnten die Fliichenertriige für Wurzel- und
Knollenfrüchte sowie für Leguminosen nicht entscheidend gesteigert werden. Rücklaufig
entwickelten sich die Zuckerrohrertriige. Aufgrund der niedrigen Ertragslage bestehen ­
eine lntensivierung des Nahrungsmittelanbaus vorausgesetzt - noch erhebliche Produk­
tionspotentiale. Damit verfügt Kamerun über die agrare Basis, um das angestrebte Ziel ei­
ner langfristigen Nahrungsmittelselbstversorgung zu verwirklichen. Um den steigenden
Nahrungsmittelbedarf der rasch wachsenden Bevôlkerung Rechnung zu tragen, ist jedoch
in den 90er Jahren eine beschleunigte Erhôhung der Fliichenertriige unabdingbar.

7.4 ERTRÂGE AUSGEWAHLTER GRlINDNAHRUNGSMITTEL
DTIHA

Erzeugnis 1979/81 D 1988 1989 1990

Reis ...................................... 22,8 28,6 26,9 30,0
Mais ••••• 'O ................... 8,5 15,8 15,0 14,6
Hirse ....................... 7,5 15,0 13,0 12,5
Sorghum ••••••.••..•••••••• 8,1 10,0 10,0 10,0
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7.4 ERTRAGE AUSGEWAHLTER GRLlNDNAHRUNGSMITTEL
DTIHA

Erzeugnis 1979/81 D 1988 1989 1990

Kartoffeln lOlO •••••••••• lOlO." 23,2 23,8 23,7 23,4
SÜl3kartoffeln "lOlO •••• """" lOlO 35,1 36,2 35,7 36,0
Maniok ................... " 24,6 25,0 25,5 25,4
Jams " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " " 57,0 41,1 41,1 41,6
Bohnen, trocken " .......... 6,4 6,9 6,9 7,0
Erdnüsse in Schalen " ..... " 4,1 4,5 4,4 4,4
Sesamsamen " •• """" lOlO ••••••• 2,6 4,3 4,5 4,7
Zuckerrohr "lOlO"" ••••••••••• 148 132 133 132

Die Erzeugung landwirtschaftlicher Exportprodukte vereinigt rd. 25% der gesamten agra­
ren WertschOpfung auf sich. Die wichtigsten Cash Crops sind Kakao, Kaffee, Baumwolle,
Bananen, Tee, PalmaI und Kautschuk. Seit der 2. Hlilfte der 80er lahre befindet sich die
kamerunische Exportlandwirtschaft in einer sich zusehends verschlirfenden Krise. Bei
Fortdauer der Rezession besteht die Gefahr, dal3 die Exportlandwirtschaft ihre Rolle aIs
zweitwichtigster Devisenbringer im Aul3enhandel nach Erdal verliert. Ausgelast wurde die
Krise durch die Aufwertung des CFA-Franc gegenüber dem US-Dollar ab Mitte der 80er
lahre und den rapiden Verfall der Weltmarktpreise rur Kakao, Kaffee und Baumwolle seit
1985. Die Foige war ein drastisches Absinken der Erlôse für landwirtschaftliche Exporter­
zeugnisse in der zweiten Hlilfte der 80er lahre. Zunlichst wurden die Erzeugerpreise für
die genannten Produkte durch das staatliche Festpreissystem künstlich hochgehalten. Dar­
aus resultierten wachsende Defizite der staatlichen Vermarktungsgesellschaften und eine
Anhliufung von Zahlungsrückstlinden gegenüber den Exportproduzenten.

lm Rahmen des laufenden Strukturanpassungsprogrammes erfolgte eine Koppelung der
Erzeugerpreise rur landwirtschaftliche Exportprodukte an die Entwicklung der jeweiligen
Weltmarktpreise. Beginnend mit dem Landwirtschaftsjahr 1989190 wurden die Produzen­
tenpreise drastisch gesenkt und damit der internationale Preisverfal1 an die Erzeuger von
Kaffee, Kakao und Baumwolle weitergegeben (vg1. Abb. 7.2). Ziel war ein rascher Abbau
der hohen Defizite der Vermarktungsgesellschaften und die Ausbezahlung der bliuerlichen
Exportproduzenten. In diesem Zusammenhang wurde das bis dorthin für die Vermarktung
und den Verkauf von Kakao und Kaffee zustlindige Office Nationale de Commercialisation
des Produits de Base/ONCPB, das mehr aIs 100 Mrd. CFA-Francs an Schulden akkumu­
liert hatte, aufgelôst und Mitte 1991 durch das neugegründete Office National du Café et
du Cacao/ONCC ersetzt. Darüber hinaus erfolgte Mitte 1991 der Abbau der Zahlungs­
rückstlinde von ONCPB durch die Einlôsung austehender Erntezahlungen bei den Export­
bauern. Von flilligen 14 Mrd. CFA-Francs konnten mit fmanzieller Unterstützung der Eu­
ropliischen Gemeinschaft la Mrd. CFA-Francs beglichen werden. Das neugegründete
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ONCC besitzt nicht mehr die weitreichenden Funktionen von ONCPB, sondern ist nur
noch für die Überwachung der Aufkiiufe von Kakao und Kaffee, für Exportqualitiitskon­
trolIen, die Errichtung eines Preisstabilisierungsmechanismus und die Repriisentation Ka­
meruns auf internationalen Konferenzen zustiindig. Der Aufkauf von Kaffee und Kakao
wurde privatisiert und damit die vormalige staatliche Intervention in die Vermarktung bei­
der Produkte aufgehoben. Ais neu entstandener Nachteil der Liberalisierung der Kakao­
und Kaffeevermàrktung wird angesehen, dap viele private Aufkiiufer nur noch in gut zu­
giinglichen Gebieten Kaffee und Kakao abnehmen, schwer zugiingliche Riiume hingegen
immer seltener bedient werden.

Ais weitere staatliche Mapnahme zur Überwindung der Rezession der Exportlandwirt­
schaft erfolgte die Durchführung agrarer Produktivitiitsprogramme, die in der Vergangen­
heit über Einnahmen aus dem Erdolverkauf finanziert wlirden. lm Mittelpunkt steht die
Revitalisierung des Kaffee- und Kakaosektors durch Neupflanzungen. Die Dringlichkeit
dieser Mapnahme wird daraus ersichtlich, dap zum gegenwiirtigen Zeitpunkt etwa 45% ai­
ler Kakaobiiume iilter ais 20 Jahre sind und sich altersbedingt ihre Ernteergiebigkeit zuse­
hends verringert.

lm folgenden solI die Produktionsentwicklung der wichtigsten landwirtschaftlichen Export­
erzeugnisse vor dem Hintergrund ihrer Weltmarkteinbindung niiher beleuchtet werden.

Kamerun gehort zu den zehn grôpten Kakao-Erzeugerliindern weltweit. Kakao ist die
wichtigste landwirtschaftliche Exportfrucht. Hauptanbaugebiete sind die zentralen, südli­
chen und südwestlichen Landesteile (vgl. Karte Landwirtschaft und Bodennutzung). lm
Kakaosektor herrschen Kleinbetriebe vor: mehr ais 60% der Anbaufliichen sind kleiner aIs
1 ha; nur 8% sind grôper ais 3 ha. Charakteristisch sind niedrige Fliichenertrage von 3 bis
3,5 dt/ha verglichen mit 6 dt/ha für Côte d'Ivoire und 10 bis 30 dt/ha für Malaysia.

Nachdem die Erzeugerpreise für Kakao trotz sinkender Weltmarktpreise zwischen 1985/86
und 1988/89 konstant gehalten wurden, erfolgte zwischen Juli und September 1989 eine
drastische Erzeugerpreissenkung durch die Regierung, um dem anhaltenden Preisverfall
auf dem Weltkmarkt Rechnung zu tragen. lm Landwirtschaftsjahr 1989/90 wurde der Pro­
duzentenpreis für Kakao der Qualitiitsstufe 1 von 420 CFA-Francs auf 250 CFA-Francs re­
duziert (- 40,5 %). Trotz sich weiter abwiirts bewegender Exportpreise wurde für 1990/91
keine neuerliche Senkung des Erzeugerpreises vereinbart und auch fÜr die Erntesaison
1991/1992 solI das 1989190 festgesetzte Preisniveau aufrechterbehalten werden. Trotz des
rückliiufigen Produzentenpreises lag die Kakaoernte 1989190 mit 125 700 t geringfügig über
der Vorjahresernte (1988/89: 123 900 t). 1990/91 folgte daon jedoch ein deutlicher Produk­
tionsrückgang auf 95 000 t bzw. um rd. ein Viertel (- 24.4 %). Das niedrige Ernteergebnis
für 1990/91 ist die Folge der spiiten Reifung der Kakaobaume in diesem Jahr sowie des ge­
ringen Anreizes für viele Kakaoproduzenten, auf der Basis niedriger Erzeugerpreise Ka-
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kao zu ernten bzw. Neupflanzungen vorzunehmen. In Anbetracht zusehends sinkender Er­
lôse aus dem Kakaoanbau ist in nachster Zukunft die Umnutzung vormaliger Kakaoflachen
für die Produktion anderer Agrarerzeugnisse zu erwarten.

Kamerun ist einer der führenden afrikanischen Exporteure für KatTee, insbesondere für
Robusta-Sorten. Die Kaffeeanbaugebiete befinden sich schwerpunktmaf3ig im Westen und
Süden des Landes. Auf rd. vier Fünftel der Kaffeeareale werden Robusta-Sorten ausge­
bracht. In Anlehnung an den natürlichen Produktionszyklus ist ein jahresweises Auf und
Ab der Ernteergebnisse für Robusta-Kaffee charakteristisch (vgl. Tab. 7.5). Jeweils einem
Jahr mit einer Erzeugung von weniger ais 80000 t folgte bis 1989/90 ein gutes Erntejahr
mit einer Produktion von mehr ais 110 000 t. 1990/91 wurde dieser Zyk1us unterbrochen.
Normalerweise ware für dieses Erntejahr ein hohes Produktionsergebnis zu erwarten ge­
wesen. Tatsachlich fiel die Robusta-Ernte mit 75000 t noch niedriger aus aIs im Vorjahr.
Diese Entwicklung war vor aIlem die Foige des gravierenden Erzeugerpreisverfalls für Ro­
busta-Kaffee der Qualitatsstufe 1 um 65% zwîschen 1988/89 (440 CFA-Francs je kg) und
1990/91 (155 CFA-Francs je kg) (siehe" Tab. 7.6 und Abb. 7.2). Ein weiterer Grund für die
schlechte Robusta-Ernte 1990/91 war der bereits erwahnte Abbau der Subventionen für
landwirtschaftliche Betriebsmittel. In Verbindung mit ausstehenden Erntezahlungen führte
dies dazu, daf3 viele Kaffeebauern auf die Produktion anderer Feldfrüchte übergingen. Der
geringe Anreiz, den gegenwârtig der Kaffeeanbau bietet, wird auch aus der zôgerlichen
Beteiligung der Kaffeeproduzenten am Regierungsprogramm zur Neupflanzung von Kaf­
feestrauchern ersichtlich. Wie im Falle von Kakao war auch für Robusta-Kaffee trotz wei­
ter rücklaufiger Weltmarktpreise für 1991/92 keine nochmalige Absenkung der Erzeuger­
preise vorgesehen.

Gleichfalls stark rücklaufig ist die Produktion von Arabica-Kaffee. 1990/91Iag die Ernte
bei niedrigen 11 000 t , verglichen mit über 20000 t in den Jahren 1985/86 und 1986/87. Die
Potentiale für eine Expansion des Arabica-Anbaus sind auf3erst begrenzt. Bedingt durch
die Konkurrenz von Nahrungsfrüchten wie Mais oder Tomaten, die profitabler und weni­
ger arbeitsintensiv anzubauen sind, ist auch in den nachsten Jahren eher mit einem weite­
ren Rückgang der Arabica-Erzeugung zu rechnen.

Insgesamt lag die Kaffeeproduktion 1990/91 bei 86000 t. Verglichen mit 1986/87, aIs
146 700 t Kaffee geerntet wurden (Robusta: 124000 t; Arabica: 22700 t), war die gesamte
Kaffeerzeugung um 41,4% gesunken. Hierin spiegelt sich das ganze Ausmaf3 der Krise der
kamerunischen Kaffeewirtschaft wider. In Anbetracht der Tatsache, daf3 im Erntejahr
1991/92 der Weltmarktpreis der International Coffee Organisation/ICO für Robusta-Sor­
ten auf den niedrigsten Stand seit 15 Jahren rutschte, erscheinen ein weiterer Produktions­
rückgang und weiter sinkende Exporterlôse für das Landwirtschaftsjahr 1991/92 unaus­
weichlich. Wie im Falle von Kakao ist damit Kamerun in inuner stârkerem Mal3e zur Kom­
pensation der entstehenden Exporteinbul3en bei Kaffee auf Ausgleichszahlungen aus dem
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Stabex-Fonds der Europaischen Gemeinschaft angewiesen (vgl. Kap. 20). Dies kann je­
doch keine dauerhafte Lasung sein. Die von der Regierung angestrebte Diversifizierung
des landwirtschaftlichen Exportsektors ist in Anbetracht der Fortdauer der Krise der Kaf­
fee- und Kakaowirtschaft dringend geboten.

Der Anbau von Baumwolle zeigte sich im Verlauf der zweiten Halfte der 80er Jahre von
der Dürre der frühen 80er Jabre gut erholt. Mit 165400 t Rohbaumwolle wurde 1988/89
der bisherige Ernterekord erzielt. 1989/90 sank jedoch die Baumwollproduktion auf
103900 t (- 37,2%). Die Ursachen für diesen Einbruch waren zu spat einsetzende und un­
regelmaf3ige Niederschlage in den nôrdlichen Landesteilen, wo der Grof3teil der Baumwol­
le angebaut wird sowie die starke Reduzierung des Erzeugerpreises für hochwertige
Baumwolle von 140 CFA-Francs auf 95 CFA-Francs je kg im Landwirtschaftsjahr 1989/90.
1990/91 stieg die Erzeugung moderat auf 112 000 t ( + 7,8%) an, lag damit aber noch weit
unter dem Ernteniveau von 1988/89. Neben dem niedrigen Produzentenpreis waren hierfür
z.T. auch dürreahnliche Witterungsbedingungen verantwortlich, die den Baumwollanbau in
den Provinzen Norden und Âuf3erster Norden beeintrachtigten. Für das Erntejahr 1991/92
wurde die Produktion von 125 000 t Rohbaumwolle angestrebt.

AIs staatliche Vermarktungsgesellschaft für Rohbaumwolle fungiert Sodécoton (Société de
Développement de Coton). Neben der Vermarktung stellt Sodécoton Agrarinputs für die
Baumwollerzeuger bereit. Nachdem Sodécoton lange Zeit Verluste von z.T. bis zu
15 Mrd. CFA-Francs p.a. erwirtschaftete, trat Anfang 1992 eine Stabilisierung der Finanz­
lage ein.

Mitte 1990 wurde mit fmanzieller Unterstützung Frankreichs in Hôhe von 5,5 Mrd. CFA­
Francs ein fünfjahriges Rehabilitationsprogramm für Baumwolle gestartet. Dieses sieht die
Ausstattung mit neuen Fahrzeugen, die Durchführung landwirtschaftlicher Trainingspro­
gramme und die Modernisierung der bestehenden Baumwollverarbeitungsanlagen vor.

Deutlich gesteigert werden konnte nach dem Produktionstief von 1987/88 (37 500 t) die Er­
zeugung von Bananen. 1989190 wurden 75 000 t Bananen produziert, was verglichen mit
dem Vorjahr eine Zunahme um 87,5% bedeutete. lm Landwirtschaftsjahr 1990/91 konnte
die Bananenernte nochmals um ein Drittel, auf 100 000 t erhôht werden. Zwischenzeitlich
erfolgte die vollstândige Privatisierung der vormals parastaatlichen Vermarktungsgesell­
schaft Organisation Camerounaise de Banane/aCE. Hauptanteilseigner der OCB ist nun
die franzôsische Compagnie Fruitière. Wachsende Exportchancen für Bananen verspricht
die Realisierung des EG-Binnenmarktes. In diesem Zusammenhang ist mittelfristig eine
Expansion der Bananenproduktion auf 120 000 t p.a. beabsichtigt. Damit sind Bananen ei­
ne der wenigen Cash Crops, denen für die kommenden Jahre günstige Exportaussichten
eingeraumt werden kônnen.
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Zwischen 1985/86 (18500 t) und 1990/91 (45000 t) war ein Anstieg der Erzeugung von Na­
turkautschuk um 143,2% zu verbuchen. Sowohl in der Produktion wie auch in der Ver­
marktung von Kautschuk sind in starkem Maf3e staatliche bzw. halbstaatliche Organisatio­
nen engagiert. Hierbei handelt es sich zum einen um die Cameroon Development Organi­
sation/Camdev, zum anderen um die 1984 gegründete Hévéas du Cameroun/Hévécam.

Die Teeproduktion erhôhte sich zwischen 1985/86 und 1990/91 von 2 200 t auf 3 000 t bzw.
um 36,4%. Die Ananaserzeugung sank im gleichen Zeitraum von 6 000 t auf 4 500 t bzw.
um ein Viertel.

7.5 ERNTEMENGEN AUSGEWAHLTER EXPORTFRÜCHTE
10001

Erzeugnis 1985/86 1990/911)

Ananas •••••••....•••••••. 6,0 6,5 6,5 3,5 2,5 4,5
Bananen (ohne Kochbananen) 56,0 48,9 37,5 40,0 75,0 100,0
Kaffee, Robusta 2) ....... n ,6 124,0 78,1 111,0 76,4 75,0
Kaffee, Arabica 2) ....... 20,1 22,7 13,2 15,2 10,0 11,0 )
Kakaobohnen 3) ........... 120,0 123,0 132,8 123,9 125,7 95,Oa
Tee .••••••.••.••..•••.•.• 2,2 2,4 2,9 2,7 3,0
RohbaulTh'/o lle •.•••••••.•.• 115,5 122,7 113,7 165,4 103,9 112,0
Naturkautschuk ........... 18,5 20,5 26,1 33,0 37,6 45,0

1) Vorlaufige Angaben. - 2) Landwirtschaftsjahr beginnt am 1. Dezember. - 3) Landwirt­
schaftsjahr beginnt am 1. September.
a) Schatzung der International Cocoa Organisation/ICCO.

7.6 LANDWIRTSCHAFTLlCHE ERZEUGERPREISE

AUSGEWAHLTER EXPORTFRÜCHTE
CFA-FRANCS/KG

Erzeugnis 1985/86

Kakao (Qualitatsstufe 1) ••.• 420 420 420 420
Robusta-Kaffee (Qualitats-
stufe 1) .••••••.••••..•••• 440 440 440 440

BaulTh'/olle (Qualitatsstufe 1) 140 140 140 140

1990/91

250 250

175 155
95 95

VIEHWIRTSCHAFT

17% der gesamten primarwirtschaftlichen WertschOpfung gehen auf die Viehwirtschaft
(einschl. Fischerei) zurück. Der wachsende Bevôlkerungsdruck in den n6rdlichen Landes­
teilen (vgl. Karte Bevolkerungsdichte) hat zur Desertifikation geführt und setzt durch die
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fortschreitende Degradierung produktiver WeidefHichen die Viehwirtschaft zunehmend
unter Druck. Zum Teil ist bereits eine Abwanderung viehwirtschaftlicher Bevôlkerungstei­
le aus dem Aul3ersten Norden erfolgt. Auch in der Provinz Norden wachst die Gefahr ei­
ner zunehmenden Übernutzung der natürlichen Weideareale. Verscharft wird dieser Pro­
zel3 durch Nomadismus und transhumane Weidewirtschaft betreibender, aus Nigeria und
dem Tschad vordringender Viehhirten. Insbesondere die Weidevegetation an Bergen und
steilen Rangen sieht sich einer zunehmenden Erodierung ausgesetzt. Um langfristig eine
grol3flachige Überweidung zu verhindern, besteht ein hoher Bedarf nach einem
tragfahigen Weidemanagement und einer strengen Kontrolle der Viehbestande. Zentrale
Bedeutung wird dabei der Vergabe langfristiger Weidenutzungsrechte an die Viehhirten
beigemessen, wodurch ein starker Impuls für eine schonende Weidenutzung gegeben
werden würde.

Die Viehbestande überstanden die Dürre der Jahre 1983/85 vergleichsweise gut. Nach An­
gaben der FAO war zwischen 1979/81 D und 1990 eine deutliche Erhôhung der Viehbe­
stande zu verzeichnen. Der Rinderbestand nahm in diesem Zeitraum von 3,521 Mill. auf
4,697 Mill. (+ 33,4%) zu. Dies war nicht zuletzt auf ein veterinarmedizinisches Regie­
rungsprogramm zur Verbesserung des Gesundheitszustandes der Viehbestande zurückzu­
führen, das Mitte der 80er Jahre gestartet wurde. Ein starkes Wachstum war darüber hin­
aus bei Schweinen (+ 19,8%), Schafen (+ 61,5%) und Ziegen (+ 56,0%) zu vermelden.
Auch die Kleinviehbestande haben sich im Betrachtungszeitraum deutlich erhôht:
zwischen 1979/81 D und 1990 stieg der Rühnerbestand von 8 auf 18 Mill. (+ 125%).

7.7 VIEHBESTAND

Viehart Einheit 1979/81 0 1990

Pferde •••.. 1 000 17 23 24 25 25 26
Ese l ••••••• 1 000 33 37 38 39 39 40
Rinder ••••• 1 000 3 521 4 255 4 362 4 471 4 582 4 697

Milchkühe 1 000 85 95 96 97 98 100
Schweine ••. 1 000 1 139 1 451 1 178 1 237 1 299 1 364
Schafe 1 000 2 167 2 473 2 597 2 897 3 170 3 500
Ziegen 1 000 2 256 2 551 2 679 2 906 3 213 3 520
Hühner •••.• Mill. 8 13 14 16 16 18

In Anlehnung an die wachsenden BestandszaWen war im Verlauf der 80er Jahre auch eine
deutliche Zunahme der ScWachtungen zu beobachten (vg1. Tab. 7.8). Die einzige Ausnah­
me bildeten Schweine, bei denen sich die Zahl der Schlachtungen zwischen 1979/81 D und
1990 um 40,1% verringerte. Demgegenüber nahm die Zahl der Schlachtungen bei Rindern
und Kalbern um 55% zu. Für Schafe und Lammer sowie Ziegen war sogar eine anniihern­
de Verdoppelung der Schlachtungen im Betrachtungszeitraum eingetreten.
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7.8 SCHLACHTUNGEN
1000

Schlachtviehart 1979/81 D 1990

Rinder und KHlber
Schweine ••••••.••..•
Schafe und LHmmer ..•
Ziegen ••••.••••.•••.

334
911
651
677

468
580
866
893

480
471
909
938

492
495

1 000
1 031

504
520

1 100
1 130

517
546

1 200
1 254

In den 80er Jahren war eine nahezu durchgangige Expansion der Produktion tierischer Er­
zeugnisse festzustellen. Ein wichtiger Lieferant von tierischem Eiwei[3 ist die Rind- und
Kalbfleischproduktion, die sich von 50000 t im Dreijahresdurchschnitt 1979/81 auf78 000 t
1990 erhôhte (+ 56%). Damit wurden 1990 je Einwohner durchschnittlich 6,8 kg Rind­
und Kalbfleisch erzeugt (1979181 D: 5,8 kg). Ein starkes Wachstum war in den 80er Jahren
auch in der Produktion von Hammel- und Lammfleisch sowie von Ziegen- und Geflügel­
fleisch festzustellen. Dm die Fleischerzeugung und die Versorgung der Bevôlkerung mit
tierischem Protein weiter zu verbessern, wird von der Weltbank ein sektorspezifisches Pro­
gramm, der sog. "Plan Viande", gefOrdert.

7.9 PRODUKTION AUSGEWAHLTER TIERISCHER ERZEUGNISSE
1000T

Erzeugnis 1979/81 D 1990

Rind- und Kalbfleisch
Schweinefleisch ••.•••••••
Hammel- und Lammfleisch ••
Ziegenfleisch ••••••.•...•
Geflügelfleisch •.••.•....
Kuhmi lch ••••.•••.••••••••
Hühnereier ..
Honig •••••••••••••••••..•
Ri nderhHute , frisch .•••••
Schaffelle, frisch •••••••
Ziegenfelle, frisch ••.•••

50
27
8
7
8

42
8,4
2,2
6,7
1,3
0,7

70
17
10
9

48
10,4
2,4

72
14
11
9

14
48
10,8
2,6
9,6
1,8
0,9

74
15
12
10
15
49
11,2
2,6
9,8
2,0
1,0

76
16
13
11
13
49
11,6
2,6

10.1
2,2
1,1

78
16
14
13
14
50
12,0
2,7

10,3
2,4
1,3

FORSTWI RTSCHAFT

Rd. 13% der gesamten primarwirtschaftlichen Produktion entfallen auf die Forstwirtschaft.
Mit einer Waldflache von 24,7 Mill. ha (1989) verfügt Kamerun nach Zaire über die zweit­
grô[3te Waldflache auf dem afrikanischen Kontinent. Die Zahl der bekannten Baumarten
belauft sich auf über 300, jedoch wurden bislang nur 15 kommerziell geschlagen.
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Zwischen 1980 (10,197 Mill. m3) und 1990 (14,126 Mill. m3) stieg der gesamte Holzein­
schlag um 38,5%. Mehr aIs drei Viertel des Gesamteinschlages gehen zu Lasten des wach­
senden Brennholz- und Holzkohlebedarfes der Bevôlkerung. 1990 wurden für diesen
Zweck 10,940 Mill. m3 Holz gefâllt. Die Menge des eingeschlagenen Nutzholzes belief sich
auf 3,276 Mill. m3 und damit auf 23,2% des Gesamteinschlages.

7.10 HOLZEINSCHLAG
1000~

Gegenstand 1980 1990
der Nachweisung

Insgesamt •••••••.... 10 197 12 064 12 no 12 962 13 471 14 126
Laubholz ••••.• 10 197 11 134 11 730 11 936 12 415 13 124

Nutzholz ...•.•..•• 2 196 2 770 2 814 2 723 2 891 3 276
Brennholz und Holz
für Holzkohle •••• 8 001 9 294 9 906 10 239 10 580 10 940

Neben Brennholzsammeln und Holzkohlegewinnung ziehen die Erschliel3ung neuer Ak­
kerflachen durch Brandrodung sowie Stral3enbauprojekte in zunehmendem Mal3e eine
Zerstôrung des tropischen Regenwaldes nach sich. Darüber hinaus bringt die kommerziel­
le Ausbeutung der Waldbestande für die Nutzholzgewinnung, verstarkt durch überaltete
Produktionstechniken, eine Schadigung der reichen kamerunischen Waldressourcen mit
sich.

Ende 1991 waren mehr aIs 100 forstwirtschaftliche Vnternehmen in Kamerun registriert.
Der raumliche Schwerpunkt der kommerziellen Holzgewinnung liegt in Zentral- und Süd­
kamerun sowie im Küstenbereich. Vnter den forstwirtschaftlichen Betrieben dominieren
grol3e auslandische Unternehmen. In der Vergangenheit wurde vorwiegend verarbeitetes
Holz und nur in geringem Vmfang Rohholz exportiert. In der Rohholzbe- und -verarbei­
tung sind 20 grol3e Sagemühlen und fünf Sperrholzfabriken engagiert.

lm Februar 1990 wurde eine neue forstwirtschaftliche Behôrde gegründet, das Office Na­
tional du Développement des Fôrets/ONADEF. ONADEF ging hervor aus dem früheren
Centre National de Développement des Fôrets und dem Office Nationale de Régénera­
tions Forestrière, die in der Vergangenheit eine z.T. unterschiedliche und ineffiziente forst­
wirtschaftliche Strategie verfolgten und deshalb aufgelôst wurden. ONADEF ist mit der
Durchführung einer Bestandsaufnahme über die kamerunischen Waldflachen beauftragt
und darauf aufbauend mit der Erstellung von Entwicklungsplanen zur langfristigen Nut­
zung der forstwirtschaftlichen Ressourcen. Weitere Aufgaben von ONADEF sind die Er­
haltung und Erneuerung der Waldbestânde, die Eingrenzung von Versteppung sowie die
Fôrderung der Holzindustrie. Von zentraler Bedeutung wird es sein, dal3 ONADEF in Zu-
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kunft eine Strategie der angepal3ten und regenerativen Forstwirtschaft verfolgt, um nicht
wie im Falle vieler anderer Liinder die reichen tropischen Regenwalder dauerhaft zu zer­
stôren. Selbst bei einer schonenden Nutzung des kamerunischen Regenwaldreservoirs
kônnte die Forstwirtschaft zu einem bedeutenderen Wirtschaftsfaktor aIs in der Vergan­
genheit heranwachsen, wo forstwirtschaftliche Erzeugnisse lediglich zwischen 3% und 4%
zum BIP und bis zu 10% zum Gesamtexport beitrugen.

FISCHEREI

Der Fischereisektor befindet sich seit 1981/82 in einer Flaute. Allein zwischen 1984 und
1989 mul3te ein Rückgang der Fangmengen von 87 000 t auf knapp 78000 t (- 11,1%) hin­
genommen werden. Die Erzeugung von Fisch - der zweiten wichtigen Proteinquelle für die
Bevôlkerung nach Rind- und Kalbfleisch - sank im Zeitraum 1984/89 von durchschnittlich
9,1 kg auf 6,9 kg je Einwohner und damit um rd. ein Viertel. Insbesondere die Seefische­
rei, auf die etwa drei Fünftel der Gesamtfange entfallen, entwickelte sich in der zweiten
Hâlfte der 80er Jabre rücklaufig. Nachdem 1984 noch 54000 t Seefisch gefangen wurden,
sank die Ausbeute bis 1989 auf 45 000 t (- 18,0%). Die jâhrliche Fangmenge bei Sül3was­
serfischen lag hingegen konstant bei 20 000 t. Auch bei Krustentieren war eine nahezu kon­
stante Fangmenge von rd. 13 000 t zwischen 1984 und 1989 zu verzeichnen.

7.11 FANGMENGEN DER FISCHEREI
TONNEN

Art des Fanges 1984 1989

Insgesamt •••••••••.• 87 299 85 955 83 980 82 529 82 529 77 644
Sü~wasserfische •.• 20 000 20 000 20 000 20 000 20 000 20 000
Seefische ••••••••. 54 413 53 289 51 120 49 730 49 730 44 608
darunter:

Adlerfische ..••• 5 333 4 740 3 673 2 363 2 363 2 623
Sardinen •••••.•• 18 065 18 047 18 000 18 000 18 000 18 000
"Banga shad" ••.• 18 000 18 000 18 000 18 000 18 000 18 000

Krustentiere ••••.• 12 884 12 666 12 860 12 795 12 795 13 018
Weichtiere ••..•••• 2 4 4 4 18

AIs Gründe für die Stagnation der Fischereiwirtschaft lassen sich veraltete Fangausrüstun­
gen, geringe maritime Fischbestande (bedingt durch eine Küstenlange von nur 400 km und
eine geringe Bestockung der Fanggründe), eine scWechte Absatzorganisation, der Mangel
an KüWeinrichtungen sowie schwach entwickelte Konservierungstechniken nennen. Die
Aussichten auf eine baldige Expansion der Fischerei sind gering, da bislang kein bilaterales ,
Fischereiabkommen mit Gabun, das über reiche Fanggründe verfügt, abgeschlossen wer-
den konnte. Zudem erschweren Zwischenfalle mit nigerianischen Fangbooten den Fang im
nôrdlichen Grenzbereich. Angesichts dieser Rahmenbedingungen ist in den nachsten Jah-
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ren eher noch mit einer Zunahme der Einfuhr von tiefgefrorenem Dosen- und Raucher­
fisch (gegenwartig rd. 40 000 t jahrlich) zu rechnen aIs mit einem nennenswerten Anstieg
der einheimischen Fange.

•
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8 PRODUZIERENDES GEWERBE

Das Produzierende Gewerbe, bestehend aus den Bereichen Energie- und Wasserwirt­
schaft, Bergbau, Gewinnung von Steinen und Erden, Verarbeitendes Gewerbe und Bauge­
werbe, trug 1989/90 insgesamt 930 Mrd. CFA-Francs (in jeweiligen Preisen) bzw.27,8%
zum BIP beL Eine krâftig expandierende Erdolforderung und eine günstige industrielle
Konjunkturentwicklung verhalfen dem Produzierenden Gewerbe zu einem hohen Wachs­
tum von durchschnittlich 26,5% p.a. in der ersten Halfte der 80er Jahre. Bis 1985/86 stieg
die sekundarwirtschaftliche Wertschôpfung auf 1373 Mrd. CFA-Francs (in jeweiligen
Preisen), womit der bis dato hOchste Produktionsstand erreicht wurde. In der Foigezeit ge­
riet das Produzierende Gewerbe zusehends in die Krise. Zwischen 1985/86 und 1989190
sank die sektorale WertschOpfung um rd. ein Drittel (-32,3%) bzw. um 9,3% pro Jahr. Die­
se Entwicklung war vor allem auf die sich verscharfende Rezession innerhalb des Erdôl­
sektors in der zweiten Hâlfte der 80er Jahre zurückzuführen. Gleichzeitig stellte sich eine
spürbare Verlangsamung des Produktionswachstums in der Verarbeitenden Industrie ein.
Die Aussichten auf eine Belebung der sekundarwirtschaftlichen Aktivitaten, insbesondere
der industriellen Erzeugung und der Erdôlwirtschaft, die zusammen mehr ais 70% der
Wirtschaftsleistung des Produzierenden Gewerbes auf sich vereinigen, sind auch für die er­
ste Halfte der 90er Jahre eher pessimistisch einzuschâtzen.

ENERGIE- UND WASSERWIRTSCHAFT

Dank seiner reichen Energiepotentiale (Erdol, Wasserkraft, tropische Regenwalder) ist
Kamerun Energieselbstversorger. Nach Angaben von Energy Data Associates lag der Ge­
samtenergieverbrauch 1990 bei geschatzten 3,9 Mill. t Olaquivalent (tons of oil equiva­
lent/toe). Der überwiegende Teil des Energieverbrauchs in Hohe von 2,45 Mill. toe
(62,8%) wurde durch Primarenergietrager wie Holz und Holzkohle gedeckt. Auf Erdol
und Erdôlerzeugnisse entfielen 1,25 Mill. toe (32,1%). Elektrizitat trug 0,20 Mill. toe bzw.
5,1% zum Gesamtverbrauch bei. Trotz ergiebiger Vorkommen besitzt Erdgas für die natio­
nale Energieversorgung gegenwartig keine Bedeutung.

Den wichtigsten kommerziellen Bereich der Energiewirtschaft bildet die ErdOlgewinnung.
Mit 253 Mrd. CFA-Francs belief sich der Anteil des Erdolsektors am BIP (in jeweiligen
Preisen) 1989190 auf 7,6%. Verglichen mit 1985/86, ais die Erdolwirtschaft 439 Mrd. CFA­
Francs bzw. 10,5% zum BIP beisteuerte, war ein Rückgang der Wertschôpfung um 42,4%
(12,9% pro Jahr) eingetreten. Diese Entwicklung war auf den Verfall des Weltmarktprei­
ses für Erdol und sich allmahlich erschôpfende Lagerstatten zurückzuführen.
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Die Aufnahme der Erdolforderung im Offshore-Bereich erfolgte im November 1977 mit
dem Beginn der kommerzie11en Ausbeutung des Kolé-Feldes im Rio-del-Rey-Becken,
nahe der nigerianischen Grenze, durch Elf-Serepca, eiDer Tochtergesellschaft der
franzosischen Erdolgesellschaft Elf-Aquitaine. Gegenwartig entfa11en rd. 80% der
gesamten ErdolfOrderung auf Elf-Serepca. 1983 nahm das US-amerikanische Konsortium
Pecten (Shell) die Erdolgewinnung im Lokélé-Feld auf. Die lokale Tochter der
franzosischen Olgesellschaft Total, Tepcam, baut die Erdolreserven des Mondi-Feldes ab.
Staatlicherseits ist die Gese11schaft Société Nationale des Hydrocarbures/SNH im
Erdolsektor aktiv. SNH wurde 1980 mit dem Ziel gegründet, die Prospektion und
Ausbeutung der kamerunischen Erdol- und Erdgasvorkommen sicherzustellen. SNH hait
Anteile an a11en vier an der Erdolgewinnung beteiligten auslandischen Unternehmen (Elf­
Serepca, Pecten, Tepcam und Mobil). Der niedrige Weltmarktpreis für RohOl (vgl. Tab.
8.1) und die wenig lukrativen Konditionen der kamerunischen Olgesetzgebung
(Hydrocarbures Code) verhinderten in der zweiten Halfte der 80er Jahre eine
nennenswerte Explorationstatigkeit. Dies wiegt besonders schwer, wenn in Betracht
gezogen wird, daf3 die bekannten RohOlreserven (1988: 57,2 Mill. t) sich bei Fordermengen
von 7 Mill. t bis 8 Mill. t p.a. bis Mitte der 90er Jahre erschOpft haben werden.

Lm Anschluf3 an cine Revision des Hydrocarbures Codes, die u.a. eine Senkung des der
Société Nationale des Hydrocarbures zustehenden Anteils an der RoholfOrderung von
70% auf 60% beinhaltet, nahmen 1990 Elf-Aquitaine (Elf-Serepca) und Pecten wieder die
ExplorationstiHigkeit im Rio-del-Rey-Becken auf.1) Bis Ende des 1. Quartais 1991
schlof3en die Gese11sehaften Esso Exploration and Production Five Ltd. (Bassin de
Douala) sowie Phillips Petroleum und Petrofina (Bassin de Douala/Kribi) neue Prospek­
tionsvertrage mit der Regierung ab. Elf-Aquitaine plant noch in der ersten Halfte der 90er
Jahre zwei neue Lagerstatten in Produktion zu nehmen. Bereits im Oktober 1991 ging das
scit 1989 in Erschliel3ung befindliche Itindi-Feld (geschatzte Reserven: 22 Mill. Barrels
Rohol) in Produktion. Ab 1992 solI die TagesfOrderung des Itindi-Feldes bei 10 000 Bar­
rels liegen. Eine zweite Lagerstatte, das Dikomé-Feld (Machtigkeit: rd. 11 Mill. Barrels
RohOl), solI ab 1993 Olliefern. Mit der Entdeckung neuer Erdo11agerstatten rechnet Elf­
Aquitaine nicht vor 1993. Ihre kommerzie11e Ausbeutung ist frühestens für 1997 avisiert.

Eincn detaillierten Überblick über die Entwicklung der RohOlfOrderung seit den frühen
80er Jahren liefert Abb. 8.1. Wie der Abbildung zu entnehmen ist, stieg die geforderte
Erdolmenge in der ersten Halfte der 80er Jahre stark an. Bis 1984/85 erhOhte sich die Roh­
olgewinnung auf 8,78 Mill. t. Davon gingen 7,39 Mill. t in den Export (84%). Für den inlan-

1) Des weileren wurde im Rahmen der Neukonzipierung des Hydrocarbures Code vereinbart, da~ der den
Erdôlgcsellschaflen verbleibende Gewinn nach Abzug von Steuem von 13 % auf 22 % ihrer Einnahmen er­
hôht wird.
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dischen Markt waren 1,39 Mill. t bestimmt (16%).2) 1984/85 wurde mit 809,8 Mrd. CFA­
Francs der hôchste Produktionswert in der ErdolfOrderung erzielt. Die Erlose aus dem Ex­
port von Rohol beliefen sich in diesem Jahr auf 681,6 Mrd. CFA-Francs bzw. auf 64,6%
der Gesamtausfuhr. Damit avancierte der Erdôlsektor Mitte der 80er Jahre zum wichtig­
sten Standbein der kamerunischen Exportwirtschaft. Zwar stieg die Fordermenge 1985/86
(8,94 Mill. t) nochmals moderat an, doch sank der Exportwert bedingt durch die starke
Aufwertung des CFA-Franc gegenüber dem US-$ und sinkende Exportpreise auf
394,7 Mrd. CFA-Francs bzw. auf 51,5% der Gesamtausfuhr. Bis 1989/90 nahm die Olfor­
derung auf 8,0 Mill. t ab. Die mengenmal3ige Ausfuhr reduzierte sich in diesem Jahr auf
6,65 Mill. t; für den Inlandsmarkt verblieben 1,35 Mill. t Rohol. Ein anhaltend niedriger
Weltmarktpreis in Verbindung mit dem mengenmal3igen Rückgang der Olexporte führte
dazu, dal3 der Gesamtwert des ausgeführten Rohols bis 1989/90 auf 235,6 Mrd. CFA­
Francs sank. Damit verringerte sich der Anteil der Erdolausfuhr am Gesamtexport auf
44,4%. 1988/89 hatte er sogar bei unter 40% (38,5%) gelegen.

8.1 AUSGEWAHLTE DATEN DER ERDëLWIRTSCHAFT,
1981/82-1994/95 1)

MiIJ.t
10 r-----------------------------,

in%
100

..~ ~

8 I-------m--,:--mi}-{~;i'i}-'- ".;." 80

60

7- ~

.:.~
"l''

';.~
40

V,./ V t[l 7-./ 'V f[l fol
.~./

'[11- 1- 20

.:.~ ~:~ 1
.::~ '~ 1"/ .;:: .

0
81/8282/8383/84 84/8585/86 86/8787/88 88/89 89/90 90/91 91/9292/9393/9494/95

!W Roh61produktion
tM in Mill. t

1) Ab 90/91 Projektion

Roh61ausfuhr
in Mill. t

Roh61ausfuhr in %
der Gesamtausfuhr

Statlstisches Bundesamt 92 0328 B

2) Der überwiegende Teil des für den inliindischen Markt bestimmten Roh61s wird von der nationalen Erdôl­
raffinerie Sonara abgenommen und zu Erdôlerzeugnissen weiterverarbeitet.
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8.1 DATEN DER ERDOLWIRTSCHAFT

Gegenstand der E1nhe1t
Nachwe1sung

RohO lprodukt 10n •• 1'1111. t 4,85 8,78 8,94 8,66 8,20 8,00 7,30 3,56
Mrd.

Export 2) ......
CFA-Francs 361,8 809,8 477 ,5 283,9 253,6 283,4 292,7 148,2

1'1111. t 4,00 7,39 7,39 7,09 6,77 6,65 6,07 2,96
Mrd.

loka 1er Markt 2)
CFA-Francs 298,6 681,6 394,7 232,5 209,4 235,6 243,3 123,2

1'1111. t 0,85 1,39 l,55 l,57 1,43 1,35 1,23 0,60
Mrd.

CFA-Francs 63,2 128,2 82,8 51,5 44,3 47,8 49,4 25,0

Wechse lkurs des CFA-Francs
CFA-Franc ••.•••• je US-$ 296,7 471,2 386,6 318,8 309,2 301,0 268,0 300,0

Exportpre 1s je
8arre1 RohO 1 •••• US-$ 34,0 27,0 21,2 14,1 13,9 16,4 20,8 19,3

1) Sch5tzung. - 2) Nur Verk5ufe.

Die Angaben über die Erdôlfôrderung im Zeitraum 1990/91 bis 1994/95 basieren auf seria­
sen Vorausschatzungen der Erdôlgesellschaften, die mittlerweile von der kamerunischen
Regierung bestatigt wurden. Sie beruhen auf der Annahme, da[3 sich die bisher bekannten
Erdôlreserven bis Mitte der 90er Jahre nahezu erschapft haben werden. Weitere Annah­
men sind ein Anstieg des US-Dollar-Kurses auf 300 CFA-Francs und die Einpendelung
des Ausfuhrpreises fur Rohôl bei 19,3 US-$ je Barrel im Jahre 1994/95. Unter diesen Rah­
menbedingungen würde die Erdôlproduktion bis 1994/95 auf 3,56 Mill. t bzw. um mehr ais
55% sinken. Die für den Export bestimmte Fôrdermenge wird für 1994/95 mit weniger aIs
3 Mill. t angegeben. Der einheimische Verbrauch wird auf niedrige 0,6 Mill. t Rohôl bezif·
fert, was nicht nur die Foige sich allmiihlich erschôpfender Vorrate ist, sondern auch einer
sinkenden Inlandsnachfrage im Zuge des anhaltenden gesamtwirtschaftlichen Abschwungs.
Der Ausfuhrwert für Erdôl wird fur 1994/95 auf 123,2 Mrd. CFA-Francs veranschlagt und
demzufolge auf nur noch knapp die Halfte des Ausfuhrwertes von 1989/90. Erst für die
zweite Halfte der 90er Jahre ist im Anschlu[3 an die beabsichtigte Erschlie[3ung neuer La­
gerstatten mit einem Wiederanstieg der Rohôlgewinnung und der Erdôlexporte zu rech­
nen.

Neben Erdôl verfügt Kamerun über bedeutende Erdgasvorkommen. Die bekannten Erd­
gasvorrate werden auf 200 Mrd. m3 geschatzt. Sie konzentrieren sich auf das Rio-del-Rey­
Feld und auf den Offshore-Bereich von Kribi. Die hohen Erschlie[3ungskosten und der nie­
drige Weltmarktpreis fur Flüssiggas haben jedoch bislang eine Erschliel3ung der Erdgasre­
serven verhindert. Das Anfang der 80er Jahre ins Auge gefal3te Projekt der Errichtung ei­
ner Erdgasverflüssigungsanlage wurde zwischenzeitlich wegen mangelnder Rentabilitat ge­
stoppt. Wahrscheinlicher erscheint die künftige Nutzung von Erdgas fur die Kunstdünger­
produktion. Eine Perspektive besitzt auch die Nutzung von Erdgas fur die inlandische
Energieversorgung. lm September 1990 unterzeichnete die kamerunische Regierung mit
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zwei franzôsischen Unternehmen ein Übereinkommen über die Erstellung von Grundla­
genstudien zum Erdgassektor. Sie sollen die Basis fur die Konzipierung eines nationalen
Gasplanes (Plan Gazier National) bilden und u.a. Informationen über den Umfang der Na­
tur- und Flüssiggasreserven, über potentielle Nachfrager sowie über die Investitionskosten
fÜr die Erschlief3ung und Lagerung der Erdgasressourcen liefern.

Kamerun besitzt des weiteren betrachtliche Wasserkraftpotentiale. Bisher wurden diese
nur zu einem verschwindenden Teil genutzL Die gesamten hydroelektrischen Potentiale
werden auf 500 000 MW geschatzL Die jahrliche Stromerzeugungskapazitat wird mit
294 Mrd. kWh angegeben. Allein der Sanaga-River kônnte pro Jahr 162 Mill. kWh bereit­
stellen. Das wichtigste hydroelektrische Projekt stellt der geplante Bau des Nachtigal-Was­
serkraftwerks, nôrdlich von Yaoundé, am Sanaga-River dar. Eine Durchführbarkeits-Stu­
die für dieses 280 MW Kraftwerk wurde im Marz 1991 abgeschlossen. Die kanadische und
die japanische Regierung haben sich geeinigt, für das rd. 690 Mill. US-$ (557 Mill. ECU)
teuere Vorhaben insgesamt 257 Mill. US-$ (207 Mill. ECU) bereitzustellen. Auf Anregung
der Weltbank soll angesichts der anhaltenden Rezession der Projektbeginn auf Anfang
1994 verschoben werden.

Durch die Erschlief3ung der ergiebigen Wasserkraftpotentiale kônnte Kamerun mittel- und
langfristig zu einem Netto-Exporteuer von Elektrizitat werden und dadurch zumindest teil­
weise die Exporteinbuf3en bei RohOl kompensieren.

Bislang spielt Elektrizitiit nur eine untergeordnete Rolle für die nationale Energieversor­
gung. Wie bereits dargelegt wurde, tragt Sekundarenergie in Form von Strom nur rd. 5%
zum landesweiten Energieverbrauch beL 1987/88 belief sich die gesamte installierte Kraft­
werksleistung auf 754 MW, wobei fast 90% (674 MW) auf Wasserkraftwerke und nur etwas
mehr als 10% (80 MW) auf Warmekraftwerke entfielen. Das Edéa-Kraftwerk (Sanaga-Riv­
er), das grôf3te Wasserkraftwerk des Landes, verfügt über eine installierte Leistung von
263 MW. Von grof3er Bedeutung sind darüber hinaus das 1981 ans Netz gegangene Was­
serkraftwerk Songloulou (Sanaga-River) sowie das Lagdo-Kraftwerk (Bénué), das eine in­
stallierte Leistung von 72 MW besitzt. Die Kraftwerke Edéa und Songloulou speisen das
Elektrizitatshauptnetz, an das Douala, Yaoundé, Edéa und der Westen Kameruns ange­
schlossen sind. Das 1983 fertiggestellte Lagdo-Wasserkraftwerk versorgt Teile Nord-Ka­
meruns. Darüber hinaus existieren im Norden noch rd. 30 kleinere Warmekraftwerke, die
auf Dieselbasis arbeiten. Die grôf3te dieser Dieselstationen, mit einer installierten Leistung
von 20 MW, ist in Garoua angesiedelt.
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8.2 INSTALLIERTE LEISTUNG DER KRAFTWERKE
MW

Gegenstand der Nachweisung 1980/81 1987/88

Installierte Leistung .••.•.•.•....•.
Warmekraftwerke •••..••.•.•••••.•••
Wasserkraftwerke ••..•••.••..••••.•

*) Berichtszeitraum: Juli/Juni.

504
65

439

610
83

527

615
84

527

716
90

626

754
80

674

Kamerun ist der grô[3te Elektrizitatsproduzent unter den afrikanischen Liindern der
Franc-Zone. Mehr ais 95% der Stromerzeugung stammen aus den von der 1974 gegründe­
ten staatlichen Gesellschaft Société Nationale d'ElectricitélSonel betriebenen Wasserkraft­
werken des Landes. Die Stromerzeugung stieg 1989 gegenüber dem Yorjahr nur geringfü­
gig von 2583 Mill. kWh auf 2699 Mill. kWh (+4,5%). Der inliindische Elektrizitatsver­
brauch lag 1989 bei 2690 Mill. kWh. Rd. 54% des 'Yerbrauchs (1449 Mill. kWh) gingen zu
Lasten der Industrie. Grô[3ter Einzelkunde von Sonel ist die Aluminiumfabrik Alucam, auf
die jahrlîch zwischen 45% und 50% des gesamten Stromverbrauches entfallen.

8.3 ELEKTRIZITATSERZEUGLING LINO -VERBRAUCH
MILL KWH

Gegenstand der Nachweisung 1981 1989

Elektrizitatserzeugung •••..... 1 908 2 199 2413 2 446 2 575 2 583 2 699
Warmekraftwerke •••••••.•.••• 99 91 94 64 67 70 70
Wasserkraftwerke ••••...•..•. 1 809 2 108 2 319 2 382 2 508 2 513 2 629

Elektrizitatsverbrauch (Inland) 1 905 2 196 2 409 2 441 2 567 2 574 2 690
Industrie •..•••••.•..•••.••• 949 1 250 1 245 1 308 1 378 1 433 1 449
Energiesektor ••••••..••••••. 7 8 8 8 10 11 11
Private Haushalte ....••••••. 10 10 10 11 11 11 12
Nicht naher bezeichnet •.••.• 939 928 1 146 1 114 1 168 1 119 1 218

Die Energiepolitik Kameruns basiert auf dem Nationalen Energieplan (National Energy
Plan/NEP), dessen erster Entwurf 1990 vorgelegt wurde. Eine der Hauptzielsetzungen des
Planes ist die langfristige Umstrukturierung der Energieversorgung unter besserer Nutzung
der reichen Wasserkraft- und Erdgaspotentiale. Ausgehend von der Annahme, da[3 Kame­
run von 1995 an zu einem Nettoimporteur von Erdôl werden kônnte, wird vorrangig eine
verstarkte Nutzung der hydroelektrischen Potentiale angestrebt. Bis 2010 solI der durch
Wasserkraft gewonnene Strom 37% der gesamten Energieversorgung decken. Gro[3e Be­
deutung wird dabei dem Bau des erwahnten Nachtigal-Kraftwerks beigemessen. Eine
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wichtige Komponente der nationalen Energiepolitik bildet ferner die Forcierung der Elek­
trifizierung der liindlichen Riiume. Ziel ist die Anbindung von 15% aller landlichen Haus­
halte an das landesweite Stromnetz bis zum Abschlul3 des Nationalen Energieplanes. In
Anbetracht der grol3en Erdgasreserven ist darüber hinaus eine Substituierung von Brenn­
holz und Holzkohle durch Erdgas vorgesehen. Bis zum Planende sollen 30% aller Haus­
halte mit Erdgas versorgt werden.

Die aktuellsten Daten zur Wassenvirtschaft stammen aus dem Jahre 1986/87. Jüngere Da­
ten sind nicht verfügbar. 1986/87 lag die Wassergewinnung bei 67,6 Mill. m3. Gegenüber
1980/81 (35,7 Mill. m3) hatte sich ihr Volumen fast verdoppelt. Mit 44,1 Mill. m3 lag der
Wasserverbrauch 1986/87 um 85% hôher aIs 1980/81 (23,9 Mill. m3). lm Durchschnitt
nahm der Wasserverbrauch in diesem Zeitraum um 10,7% p.a. zu. Die grôl3te Verbrau­
chergruppe bildeten im langjiihrigen Durchschnitt die Haushalte mit mehr aIs der Hiilfte
des gesamten Wasserverbrauchs. Auf industrielle Zwecke entfiel zwischen 1980/81 und
1986/87 knapp ein Viertel bis ein Fünftel des Wasserverbrauchs.

Auch für den Zeitraum nach 1986/87 ist von einem weiterhin starken Wachstum des Was­
serbedarfs auszugehen. Die Hauptfaktoren, die eine Zunahme des Wasserverbrauchs fôr­
dem, sind das hohe Bevôlkerungswachstum und die rasch voranschreitende Urbanisierung.

8.4 WASSERGEWINNUNG UND -VERBRAUCH*)
MILL M3

Gegenstand der Nachweisung

Gewi nnung •••••••••••••..•.••••
Verbrauch •.••••••••••.•••••.••

Hausha1te .••••••••••••.••.•.
Industrie .
Verwa ltung .•••••••.••.••••..
Strapenbrunnen ••••..•.••••.•

*) Berichtszeitraum: Juli/Juni.

1980/81

35,7
23,9
12,7
5,9
5,3

1982/83 1984/85 1986/87

55,8 61,3 67,6
39,0 44,1 44,1
25,9 23,5 23,9
6,5 8,3 7,7
6,6 6,8 6,8

5,4 5.7

BERGBAU, GEWINNUNG VON STEINEN LINO ERDEN

Die bergbaulichen Aktivitiiten, einschliel3lich der Gewinnung von Steinen und Erden, be­
schranken sich gegenwartig auf die Ausbeutung einiger wenig ergiebiger Lagerstiitten. Ge­
samtwirtschaftlich gesehen besitzt der Bergbau nur einen untergeordneten Stellenwert.
Sein Beitrag zum BIP ist kaum von Bedeutung. Viele bergbauliche Lagerstatten sind von
geringer Ergiebigkeit, andere sind wegen fehlender Infrastruktureinrichtungen und Pro­
duktionsanlagen nicht ausbeutbar. In Anbetracht der Finanzkrise der Zentralregierung
und der in den spaten 80er Jahren einsetzenden rigorosen Kürzung der staatlichen Kapi-
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talausgaben, sind die kurzfristigen Aussichten auf eine Erschlief3ung bergbaulicher Lager­
stiiUen gering. Zwar verfügt Kamerun über bekannte Vorkommen an Zinn, Rutil, Gold,
Kupfer, Uran, Nickel, Eisenerz, Bauxit, Diamanten, Kalkstein, Granit und Kreide, doch
wurden in der Vergangenheit neben Zinnerz lediglich Gold und Kalkstein abgebaut.

Die Zinnerzgewinnung in Mayo Darle (Provinz Adamaoua) basiert ausschlief3lich auf tra­
ditioneIlen handwerklichen Methoden. Zuniichst war mit Unterstützung der franzôsischen
GeseIlschaft Bureau de Recherches Géologiques et Minières/BRGM geplant, die Zinnerz­
fôrderung auf monatlich 8 t bis 10 t zu steigern. Nachdem festgesteIlt wurde, daf3 sich die
Zinnerzreserven auf lediglich 225 t belaufen, zog sich jedoch BRGM aus dem Vorhaben
zurück. 1989 lag die abgebaute Zinnerzmenge bei 5 t. Verglichen mit dem Zeitraum
1983/85, aIs jiihrlich 24 t gewonnen wurden, hatte sich die Zinnerzproduktion damit fast
dem Nullpunkt genahert und es ist davon auszugehen, daf3 sie in den frühen 90er Jahren
ganz eingestellt wurde.

Die Goldproduktion, die sich auf alluviale Lagerstiitten in der Ostprovinz (Kambele,
MbosCOfO, Betare-Oya, Colomine) stützt, belief sich 1989 auf 8 kg. lm Rahmen eines Pilot­
projektes zur Goldfôrderung werden gegenwiirtig die Goldvorkommen von Colomine aus­
gebeutet. Nach Angaben der Economist Intelligence Unit betrug der Goldoutput 1989/90
rd. 500 kg. Die Goldvorriite der drei anderen Standorte unterliegen noch der Evaluierung.
SoIlte sich ihrc Fôrderung aIs rentabel erweisen, ist auch mit ihrer Ausbeutung zu rechnen.

Kalkstein wird in der Umgebung von Figuil, nahe Garoua, abgebaut. Zwischen 1983 und
1989 schwankte die jiihrliche Fôrdermenge zwischen 50000 t und 100 000 t. Der gewonne­
ne Kalkstein dient VOT allem der Versorgung der Zementfabrik in Figuil sowie der Klinker­
fabrik in Bonaberi.

8.5 BERGBAUERZEUGNISSE, GEWINNUNG VON STEINEN UND ERDEN

Erzeugnis Einheit 1983 1984 1985 1986 1987 1988 1989

Zinnerz
(Sn-Inhalt) .. 24 24 24 6 6 5

Go lderz
(Au-Inhalt) .. kg 8 8 7 8 8 8 8

Kalkstein ..... 1 000 t 51 64 97 78 42 57

Neben den o.g. Mineralien verfügt Kamerun noch über eine Reihe anderer bergbaulicher
Rohstoffe, die im Augenblick nicht abgebaut wcrden, deren Vorkommen jedoch z.T. be­
triichtlich sind.

An erster Stelle sind in diesem Zusammenhang die Bauxitvorkommen in einer Gesamt­
miichtigkeit von etwa 1,2 Mrd. t zu nennen. Damit weist Kamerun die sechstgrôf3ten Bau-
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xit-Lagerstatten weltweit auf. Regional konzentrieren sich diese auf die Provinz Ada­
maoua. Die grol3ten Bauxitvorrate befmden sich in der Umgebung von Minim und Martap
mit insgesamt 900 Mill. 1. Der zweite grol3e Bauxit-Standort ist Ngaoundal mit 200 Mill. 1.

Der durchschnittliche Aluminiumerz-Gehalt des kamerunischen Bauxits wird auf 43%, der
Anteil der Kieselerden auf 3,4% geschatzt. Neben diesen grol3en Vorkommen existieren
noch kleinere Bauxit-Lagerstatten in der Westprovinz (u.a. Fongo Tongo). Infrastrukturell
waren die Rahmenbedingungen rur den Bauxitabbau seit der Fertigstellung der Transka­
merunbahn im Jahre 1974 bis Ngaoundéré gegeben. Was feWt, ist das Investitionskapital
rur die Forderanlagen. So ist die kamerunische Aluminiumerzeugung trotz der Existenz 10­
kaler Bauxitreserven weiterhin auf die Einfuhr von Bauxit aus Guinea angewiesen.

Einziges bedeutendes Bergbauprojekt, das in den 80er Jahren vorangetrieben wurde, war
die ErscWiel3ung der Eisenerzreserven in der Umgebung von Kribi. In diesem Zusammen­
hang wurde 1981 die Société d'Etudes de Fer du Cameroun/Sefercam gegründet, um erste
Feasibility-Studien durchzuführen. Ein rezessiver Weltmarkt für Stahl und Stahlerzeugnis­
se und die Existenz anderer Eisenerzprojekte in einem fortgeschritteneren Stadium an­
derswo, warfen jedoch erhebliche Bedenken hinsichtlich der Rentabilitat des Vorhabens
auf und verhinderten bisher die Aufnahme der Eisenerzfôrderung, zumal zusatzlich hohe
Infrastrukturinvestitionen rur den Ausbau des Hafens von Kribi notwendig waren, die an­
gesichts der angespannten offentlichen Finanzlage nicht aufgebracht werden konnen. Ins­
gesamt werden die Eisenerzreserven von Kribi auf 300 Mill. t geschatzt.

Des weiteren verrugt Kamerun über Uranvorkommen. Die geologischen Reserven der La­
gerstatten Kitongo und Poli (Nordprovinz) werden auf insgesamt 10 000 t geschatzt. Die
Plane zur Erschliel3ung der Uranlagerstatte Poli wurden aufgrund der niedrigen interna­
tionalen Uranpreise zunachst auf Eis gelegt.

1988 wurde ein Pilotprojekt zum Abbau von RutH in Akonolinga (Provinz Mitte), rd.
120 km ôstlich von Yaoundé, gestartet. Die Rutilvorrate von Akonolinga werden mit
300 000 t bis 350 000 t angegeben, wovon 95% absetzbar sein sollen. 1991 schlol3 das aus­
tralische Unternehmen Consolidated Rutile Limited mit der einheimischen Société d'Etu­
de de Rutile d'Akonolinga/Serak einen Vertrag über die gemeinsame Erschliel3ung, For­
derung und Vermarktung der Rutilvorrate ab. Die jahrliche Fordermenge so11 nach Er­
schliel3ung der Vorkommen bei 50000 t Rutilliegen. Die Projektkosten, einschliel3lich der
Ausgaben rur Infrastruktureinrichtungen, werden auf 30 Mill. US-$ (24 Mill. ECU) bis
40 Mill. US-$ (32 Mill. ECU)geschatzt. lm Rahmen des Vorhabens ist die Schaffung von
ca. 200 Arbeitsplatzen beabsichtigt. Rutil wird vor a11em in der Raumfahrtindustrie sowie
rur Teflonbeschichtungen verwendet. Der Weltrutilmarkt wird von australischen Unter­
nehmen dominiert, die betrachtlichen Einflul3 auf die Weltmarktpreisentwicklung ausüben.
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VERARBEITENDES GEWERBE

Die Verarbeitende Industrie bildet innerhalb des Produzierenden Gewerbes den wert­
schopfungsintensivsten Wirtschaftsbereich. Gemessen an ihrer Exportkraft besitzt sie je­
doch nur einen geringen Stellenwert. Lediglich die Ausfuhr von Aluminium und Alumi­
niumerzeugnissen ist von Bedeutung für die kamerunische Exportwirtschaft. Trotz der
starken Orientierung auf den einheimischen Markt verfügt Kamerun innerhalb der zentral­
afrikanischen Zollunion (Union Douanière et Economique de l'Afrique Centrale/
UDEAC) über den leistungssUi.rksten Industriesektor.

Nach dem 2. Weltkrieg entstand eine Verarbeitende Industrie zunachst auf der Basis der
Weiterverarbeitung landwirtschaftlicher Erzeugnisse und Rohstoffe (Kakaoverarbeitung,
Palmolerzeugung, Baumwollverarbeitung, Getranke- und Zigarettenproduktion, Holzbe­
und -verarbeitung). Die Phase der bislang starksten industriellen Expansion bildeten die
spaten 70er und frühen 80er labre, aIs durch die Errichtung neuer Industriezweige eine
starke Diversifizierung des Verarbeitenden Gewerbes eintrat. Ausgelost wurde diese indu­
strielle Wachstumsphase durch den Erdol-Boom und die daraus resultierenden hohen Ex­
portrückflüsse in die Staatskasse, die für ôffentliche Investitionsvorhaben im Sekundarsek­
tor genutzt wurden. Anfang der 80er labre entstanden u.a. Unternehmen wie die Papierfa­
brik Ccllucam, die Kunstdüngerfabrik der Société Camerounaise d'Engrais/Socame und
die nationale Erdolraffinerie Sonara. Des weiteren erfuhr die Aluminiumschmelze Alucam
eine Erweiterung ihrer Produktionskapazitâten. Die Foige der steigenden Investitionstatig­
keit war ein starkes Wachstum der industriellen Produktion in der ersten Halfte der 80er
lahre. Zwischen 1979/80 (124 Mrd. CFA-Francs) und 1984/85 (423 Mrd. CFA-Francs) er­
hohte sich die WertschOpfung des Verarbeitenden Gewerbes um insgesamt 241,1% bzw.
um durchschnittlich 27,8% pro lahr.

Auch zu Beginn der zweiten Halfte der 80er lahre hielt der industrielle Aufschwung zu­
niichst an. Mit 537 Mrd. CFA-Francs (in laufenden Preisen) erreichte das Verarbeitende
Gewerbe 1985/86 seinen bisher hochsten Produktionswert. Der Anteil der Verarbeitenden
Industrie an der gesamten sekundarwirtschaftlichen Wertschopfung errhohte sich 1985/86
auf39,1% (1979/80: 30,5%).

In der Foigezeit blieb jedoch die Konjunkturentwicklung innerhalb des Verarbeitenden
Gewerbes yom allgemeinen Wirtschaftsabschwung und der sich verscharfenden staatlichen
Finanzkrise nicht verschont. Bis 1988/89 sank die industrielle WertschOpfung auf 456 Mrd.
CFA-Francs. Verglichen mit 1985/86 bedeutete dies einen Rückgang um 15,1%. Dajedoch
andere Teilbereiche des Produzierenden Gewerbes (Erdolwirtschaft, Baugewerbe) eine
noch stârkere Rezessionsphase durchschritten, stieg der Anteil der Verarbeitenden Indu­
strie am sekundarwirtschaftlichen BIP auf 48,3%. Der Anteil am Gesamt-BIP erhôhte sich
bis 1988/89 auf 13%, nachdem er 1979/80 nur etwa 8% betragen hatte.
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Wie Tab. 8.6 anhand ausgewlihlter Konjunkturindikatoren des Verarbeitenden Gewerbes
zeigt, setzte sich die industrielle Baisse auch nach 1988/89 fort. So verringerte sich bei­
spielsweise der Gesamtumsatz (einschl. Steuern) der 104 Mitg1iedsfirmen des Syndicat des
Industriels du Cameroun/Syndustricam von 448,9 Mrd. CFA-Francs 1989 auf 401,8 Mrd.
CFA-Francs 1990 (- 10,5%). Die an die Beschliftigten überwiesene Lohnsumme sank um
7,8%, die Zahl der Beschliftigten wurde um mehr ais 2000 abgebaut (- 8,8%). Die Daten
für den Zeitraum 1. Oktober 1990 bis 30. September 1991 weisen auf eine anhaltend
schwache Industriekonjunktur hin. Der zwischen Oktober 1990 und September 1991 erziel­
te Gesamtumsatz der in Syndustricam zusammengeschlossenen Industriebetriebe sank ­
verglichen mit dem Vorjahreszeitraum - um weitere 7,5% auf unter 400 Mrd. CFA-Francs.
Die Beschliftigtenzahl verringerte sich auf 21100 Personen (- 7,9%) und die Lohnsumme
schrumpfte auf 43,3 Mrd. CFA-Francs (- 5,5%). Eine Fortsetzung der Talfahrt der Verar­
beitenden Industrie mul3 auch für 1992 angenommen werden, angesichts der Tatsache, dal3
sich im 4. Quartai 1991 die wirtschaftliche und politische Lage weiter destabilisiert hat.
Wann die Talsohle der industriellen Rezession durchschritten sein wird, ist gegenwlirtig
nicht abzuschlitzen.

8.6 AUSGEWAHLTE KONJUNKTURDATEN DES VERARBEITENDEN GEWERBES*)

Gegenstand der Einheit 1989 Sept!)
Nachweisung 1991

Gesamtwnsatz Hrd. CFA-Francs 448,9 401,8 417,3 385,9
(einschl. Steuern)
Inlandsumsatz Mrd. CFA-Francs 299,9 279,8 285,9 269,8
(ohne Steuern) ••..

Export .•••••.•••••• Mrd. CFA-Francs 104,9 83,6 92,3 75,8
Steuern •••••••••••• Mrd. CFA-Francs 44,2 38,3 39,1 39,6
Lohne ••••••••••••.. Mrd. CFA-Francs 48,4 44,7 45,8 43,3
Beschaftigung •••••• in 1 000 24,8 22,7 22,9 21,1

*) Die Daten beziehen sich auf die 104 Mitgliedsfirmen des Syndicat des Industriels du
Cameroun/Syndustricam, die etwa 50% der kamerunischen Industrie reprasentieren. Nicht
einbezogen sind die vollstandig in staatlicher Hand befindlichen Betriebe, jedoch einige
parastaatliche Unternehmen.
1) Jeweils 1. Oktober bis 30. September.

Wie anhand der Entwicklung des Produktionsindex für das Verarbeitende Gewerbe (Tab.
8.7) zu ersehen ist, erstreckt sich die industrielle Flaute auf nahezu aile Zweige der Verar­
beitenden Industrie. Für viele wichtige Produktionsbereiche, wie die Herstellung von Ge­
trlinken und Tabak, die Textil- und Bekleidungsindustrie, die Metallerzeugung und -bear­
beitung sowie die Chemische Industrie, waren seit 1985/86 deutliche Rückglinge des Pro­
duktionsindex zu vermeIden. Auch die meisten der weniger bedeutenden Industriezweige
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mul3ten hohe Produktionseinbu~en hinnehmen. Eine der wenigen Ausnahmen bildete die
Weiterverarbeitung landwirtschaftlicher Erzeugnisse für den Export, für die verglichen mit
1985/86 ein Produktionsanstieg zu verzeichnen war.

8.7 INDEX DER PRODLlKTION FÜR DAS VERARBEITENDE GEWERBE*)
1974/75 = 100

Art des Index Gewlch-
1985/861)tung

InsgeSilllt ••••••••••••••••••••••••• 100.0 248.1 237.3 222.1 222.0 222.0 233.4
Landwlrtschaft11che Produkte (zur
We1terverarbeltung und Ausfuhr) 9,0 274,4 316,4 310,1 334,2 223,6 291,2

Fischverarbeltun9 ....•.••••••... 2,2 23.3 15,8 11.4 15.3
Forstwlrtschaft11che Produkte •• , 4,7 201.9 176,8 145,3 174.9 184,5 184,4
Verarbe Itung von Getre 1de und Ge-
mUse, Herstellung von Meh1 ..... 1,0 138.1 86,9 127,6 184,9 41,9 20,3 )

Andere 1andwlrtschaft 1. Produkte 9,0 209,4 207,2 247,9 280,2 322,5 340,Oa
Herste11ung von Backwaren ....•.. 0,8 154,6 129,1 110,8 107.7 92.5 98.5 )
Sonst Ige Hahrungsmltte11ndustrle 0,1 2 224.1 1 525.5 1 016,1 1 019,5 833.0 1 018.2b

Herstellun9 von Getr3nken,
Tabakverarbeltung ..••.......•.. 26,2 331,6 320,3 306,1 578.8 261,4 288.6

Text 11- und Bek 1eldungsgewerbe 8,9 151,1 126,6 115.4 112.5 122,3 141.5
Lederwaren und
Herste 11ung von Schuhen •••..... 3,5 112,7 89.3 62,5 60,1 49,3 46,6

Ho1zbe- und -verarbeltung •...•.. 1,7 183,9 169,9 145,6 117,7 112,7 109,8
Herste llung und Verarbeltung
von Papier ........•.........•.. 0,6 279,4 237,8 192.5 251.8 699,2 246,9

Chemlsche Industrie •..........•. 5,1 254,6 247,6 200.1 191,7 232,2 222,4
Herste llung von Gumml- und

287,9~lKunststoffwaren ..•••••••••••... 1,6 284.6 179.5 149.9 112,3 185.2
Herstellung von Baumaterla11en .. 2.6 517.8 471.5 369,5 328,8 366,1 312,0
Meta 11erzeugung und -bearbe Itung 7,2 157,6 136,6 125,6 141.8 125,1 117,7
Herstellung mechanlscher und
e1ektrlscher Apparate .•....••.• 3,3 192.0 234,1 127,2 106.9 146,9 192.7

Herstellung von Transport-
ausrUstungen ................... 0,8 192,0 143,0 83.5 62,9 81,9 52,7

Sonst Iges Verarbe Itendes Gewerbe 1,2 637,2 486,5 428,9 415.0 604,7 241.9
E1ektrlzlt~t. Gas und Wasser ••.. 10.5 222,9 223.9 228,8 227,4 228,6 240.9

*) Ber1chtszeltraum: Ju11/Jun1. Elnschl. der Erzeugung von E1ektrlzltat, Gas und Wasser, die elgent11ch der En-
er'gle- und Wasserwlrtschaft zuzurechnen sind.

1) Ohne Betrlebe, die nach 1974/75 entstanden.

a) 3. Quarta1 1989/90: 330.7; 4. Quarta1 1989/90: 308,5. - b) 3. Quarta1 1989/90: 840,5; 4. Quarta1 1989/90:
1 027,2. - c) 3. Quarta1 1989/90: 122,0. - d) 3. Quarta1 1989/90: 399.5; 4. Quarta1 1989/90: 419,1.

Hinsichtlich der Betriebsstruktur ist festzuhalten, dal3 die Verarbeitende Industrie Kame­
runs von rd. 30 Unternehmen dominiert wird. Zu den grôl3ten Unternehmen - gemessen
an ihrem Umsatz - zahlen u.a. die Aluminiumschmelze Alucam in Edéa, die Brauerei
SABC (Brasseries du Cameroun) in Douala und die Erdôlraffinerie der Société Nationale
de Raffinage/Sonara in Limbe. Daneben existieren mehrere 100 Kleinunternehmen mit
weniger ais 10 Mitarbeitern. Viele der grô~eren Industriebetriebe befinden sich in
auslandischer, vor allem franzôsischer Hand. Die staatliche Investitionsgesellschaft Société
Nationale d'Investissements/SNI verfügt über Kapitalbeteiligungen an rd. 60 Unternehmen,
wovon rd. die Halfte dem Verarbeitenden Gewerbe (einschlie~lich der Nahrungsmittelver­
arbeitenden Betriebe) zuzurechnen ist. Der starke Staatsinterventionismus im Industrie-
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sektor wird daraus ersichtlich, dal3 nach Mitteilung von UNIDO (United Nations Indu­
striai Development Organisation) der kamerunische Staat über die SNI in rd. zwei Dritteln
der umsatzstarksten Industriebetriebe Kapitalbeteiligungen hait. Zusammengenommen er­
bringen ôffentliche und halbstaatliche Unternehmen rd. 40% der gesamten industriellen
Wertschôpfung. Eine Restrukturierung von SNI ist zwar in der Diskussion, wurde bisher
jedoch nicht in Angriff genommen.

Zu den industriellen Hauptzentren Kameruns haben sich lm Laufe der Zeit Douala,
Yaoundé und Edéa entwickelt.

Den wichtigsten Industriezweig bildet mit deutlichem Abstand die Getrankeindustrie und
Tabakverarbeitung. Vor allem die Biererzeugung ist von grol3er Bedeutung. Nach dem
Umsatz war 1989 die Brasseries du Cameroun/SABC mit 116 Mrd. CFA-Francs das grôl3te
Industrieunternehmen. In der zweiten Halfte der 80er Jahre belief sich der landesweite
Bierausstol3 auf deutlich über 5 Mill. hl. (vgl. Tab. 8.8) Die meisten Brauereien stellen ne­
ben Bier auch alkoholfreie Getranke her. Die Zigarettenproduktion stieg zwischen 1984
(2,3 Mill.) und 1989 (4,3 Mill.) stark an. Nachfolgend blieb jedoch auch dieser Industrie­
zweig nicht von einer sinkenden Nachfrage verschont. Die Zigarettenindustrie wird domi­
niert von den Unternehmen Bastos und Sitabac (Société Industrielle des Tabacs du Came­
roun).

Wichtige Bereiche der Nahrungsmittelverarbeitenden Industrie sind u.a. die Palmôlpro­
duktion, die Getreideverarbeitung und die Sül3warenindustrie. Positive Ergebnisse zeigt
die mittlerweile abgeschlossene Restrukturierung der Palmôlindustrie, die sich aufgrund
hoher Produktionskosten und der mangelnden internationalen Konkurrenzfahigkeit - ins­
besondere gegenüber südostasiatischen Anbietern - in zunehmendem Mal3e auf den Bin­
nenmarkt orientiert. In der Palmôlerzeugung sind die Unternehmen Socapalm, Camdev,
Safacam, Pamol und Ferme Suisse tatig. Diese Unternehmen haben sich auf die Gründung
eines Produzentenverbandes geeinigt, mit dem Ziel, eine Harmonisierung ihrer Produk­
tionsstrategie und Vermarktungspolitik herbeizuführen. Wie Tab. 8.8 zu entnehmen ist,
hatte sich die Palmôlerzeugung bis 1989 (102000 t) vom Produktionstiefstand des Jahres
1985 (66000 t) gut erholt (+ 54,5%). Die Weiterverarbeitung von Kakao zu Schokolade
und die Herstellung von Sül3waren erfolgt durch die Chocolaterie Confiserie Camerounai­
se/Chococam.

Das grôl3te Werk im Bereich der Metallerzeugung und -bearbeitung ist die 1954 errichtete
Aluminiumschmelze der Compagnie Camerounais de l'Aluminium/Alucam, die aus impor­
tiertem Bauxit Aluminium für den inlandischen Markt herstellt. 1990 belief sich die Alumi­
niumerzeugung auf 87 500 t (vg1. Tab. 8.8), womit die Kapazitatsgrenze von Alucam er­
reicht wurde. Mit 85 600 t lag die Aluminiumproduktion 1991 nur unwesentlich niedriger
ais im Vorjahr. Da die internationale Rentabilitatsgrenze mit einer jahrlichen Produktions-
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kapaziUit von 200 000 t angegeben wird, erwiigt eine Expertengruppe den Bau einer zwei­
ten Schmelzstraf3e rur Aluminium. Über den Produktionsstandort wurde noch keine Ent­
scheidung getroffen. Die geschiitzten Investitionskosten für dieses Vorhaben liegen bei
150 Mrd. CFA-Francs. Bereits im Master Plan for Industrialisation (Plan Directeur d'In­
dustrialisationlPDI) ist die Errichtung einer Aluminiumschmelze mit einer Verarbeitungs­
kapazitiit von 100 000 t p.a. bis 1995 vorgesehen.

Die Weiterverarbeitung von Aluminium wird von zwei Betrieben dominiert. Zum einen
handelt es sich um die Société Camerounaise de Transformation de l'Aluminium/Socratel,
die Aluminiumplatten und -bleche herstellt; zum anderen um das Unternehmen Alubassa,
das Küchengeriite aus Aluminium sowie Aluminiumtüren und -fensterahmen fertigt. Die
Erzeugnisse dieser beiden Unternehmen werden zum grof3en Teil in die Nachbarstaaten
der Franc-Zone sowie nach Nigeria und Côte d'Ivoire exportiert. Hinsichtlich ihres Ex­
portwertes besitzt die Aluminiumindustrie den gr6f3ten Stellenwert innerhalb des Verar­
beitenden Gewerbes. 1989/90 entfielen auf den Export von Aluminium und Aluminiumer­
zeugnissen 7,6% der Gesarntausfuhr (vgl. Kap. 17). 1988/89 waren es sogar 8,5% gewesen.
lm Vergleich zu den frühen BOer Jahren war der Exportanteil der Aluminiumindustrie
kriiftig gewachsen (1981/82: 2,2% des Gesamtexports).

ZentraIe Bedeutung im Bereich der Erdolverarbeitung besitzt die einheimische Erd6lraffi­
nerie Sonara, die 1981 in Cap Limboh, nahe Limbe, in Produktion ging. Sie verrugt über ei­
ne jiihrliche Verarbeitungskapazitiit von 2 Mill. t Rohoi. In den BOer Jahren lag die pro
Jahr verarbeitete Roholmenge jedoch nur bei 1 Mill. t bis 1,5 Mill. t. Trotz einer moglichen
Erschopfung der einheimischen Erdolreserven zur Mitte der 90er Jahre hat die nationale
Erdolraffinerie strategische Bedeutung. Die Produktionskapazitiiten von Sonara zur Dec­
kung der Inlandsnachfrage nach Benzin, Kerosin und Diesel werden auch mittel- und lang­
fristig aIs ausreichend angesehen. Bei der Heiz6lproduktion bestehen sogar Überkapazitii­
ten. Ein Teil der von Sonara hergestellten Erdolerzeugnisse ist rur die Ausfuhr in das
Nachbarland Tschad bestimmt.

lm Aufbau befindet sich noch die Chemische Industrie. Wichtige Produktionsbereiche
sind die Herstellung von Azetylen, Farben, Zündhôlzern, Seife und Schiidlingsbekiimp­
fungsmitteln.

lm Bereich der Papierindustrie ist das Zellstoffwerk Cellulose du Cameroun/Cellucam in
Edéa zu nennen, das im Juni 1986 zeitweilig in Liquidation ging, da es mit hohen Verlusten
arbeitete und die maschinelle Ausstattung sich als ungeeignet rur die Bearbeitung lokalen
Holzes erwies. lm Dezember 1990 wurde Cellucam für rd. 2,5 Mrd. CFA-Francs durch die
multinationale Gesellschaft LaflIDar, hinter der neben englischen und franzosischen Kapi­
taleignern vor allem das indonesische Konsortium Gudang Garam steht, aufgekauft. Mit
Investitionen in Hohe von 75 Mrd. CFA-Francs soll das Werk saniert und auf eine Produk-
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tionskapazitiit von 150 000 t Papiermasse p.a. gebracht werden. Der AbscWu[3 der Ausbau­
arbeiten ist für Ende 1992 vorgesehen. Ein Teil der künftigen Papierproduktion von CelIu­
cam solI in den Export gehen.

Die Holzbe- und -verarbeitung stützt sich auf die reichen forstwirtschaftlichen Ressourcen.
Von Bedeutung sind die Fertigung von Furnieren, Môbeln und Kisten. Der Expansion der
Holzindustrie wird im Master Plan for Industrialisation (s.u.) gro[3e Bedeutung beigemes­
sen.

Ein besonders starkes Engagement der staatlichen Investitionsgesellschaft SNI weist die
Textilindustrie auf. SNI verfügt über Kapitalbeteiligungen an den vier grô[3ten Betrieben
der Branche. In wachsendem Ma[3e hat die kamerunische Textilindustrie unter den illega­
len Einfuhren aus Nigeria zu leiden. Ferner ist eine sinkende Wettbewerbsfiihigkeit im
Vergleich mit qualitativ hôherwertigen und billigeren Textilien aus Ostasien zu konstatie­
ren, die die Absatzchancen einheimischer Textilien auf dem Inlandsmarkt zusehends ver­
scWechtert.

Die Produktion von Baumaterialien litt in den spiiten 80er Jahren unter der schlechten
Konjunkturlage im Bausektor. Wichtigstes Unternehmen dieser Branche ist die Zementfa­
brik Cimencam (Cimenteries du Cameroun), die in der ersten HiHfte der 80er Jahre im
Gefolge der alIgemeinen Expansion der Wirtschaftsaktivitiiten und hoher staatlicher Aus­
gaben für Kapitalprojekte starke Produktions- und Umsatzsteigerungen vermelden konnte.
Seit 1985 (785000 t) ist jedoch die kamerunische Zementproduktion rückliiufig. Bis 1988
(586000 t) sank sie um rd. ein Viertel. Die Zementerzeugung von Cimencam stützt sich auf
die Zementfabriken in Douala und Figuil.

8.8 PRODUKll0N AUSGEWAHLTER ERZEUGNISSE

DES VERARBEITENDEN GEWERBES

Erzeugnis Einheit 1984 1989

Flüssiggas ..................... 1 000 t 19 18 19 17 18 19
Motorenbenzin •.•••••• 1 000 t 370 415 410 401 395 397
Petroleum (Kerosin) •• 1 000 t 290 310 313 295 297 298
Flugturbinenkraftstoff 1 000 t 93 95 97 95 93 94
Flugbenzin ••••••••••• 1 000 t 10 10 11 12 11 12
Heizôl, leicht ••••••• 1 000 t 410 450 455 435 430 432
Heizôl, schwer ••••••• 1 000 t 695 593 650 610 570 572
Schmierôl •••••••••••• 1 000 t 110 115 113 110 95 97
Bitumen (Asphalt) •••• 1 000 t 4 5 5 5 5 6
Zement •.••••••••••••• 1 000 t 694 785 779 707 586

87;3a)Aluminium •••.•••••••• 1 000 t 73,1 81,6 81,1 71,5 80,0
Motorrader ••..••••••• 1 000 8 8 8 6

Fu~noten siehe Ende der Tabelle.
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8.8 PRODUKTION AUSGEWÂHLTER ERZEUGNISSE

DES VERARBEITENDEN GEWERBES

Erzeugnis Einheit 1984 1989

FahrrMder ..•.•••..••. 1 000 17 16 14 8
Trockenbatterien •••.• Mill. 22 7 8 10
Farben 1) ••..••••..•• 1 000 t 8,8 9,9 10,4 8,4 7,8
Seifen ••••••.•••.••.. 1 000 t 30,7 26,1 28.4 39,1 23,4
Laubschn ittho1z

1 000 m~einsch1. Schwe11en ., 637 650 650 650 653 653
Furnierho1z •••.•...•. 1 000 m

3
50 44 45 31 29 32

Sperrho1z •••••••••••• 1 000 m
3

45 55 57 58 42 48
Papier und Pappe ••••• 1 000 m 10 10 10 10 10 10
Leder- und Gummischuhe 1 000 P 3 572 3 964 2 415 1 725 1 733
Decken •••.••••••••••• 1 000 482 523 476 326 267
Baumwo11gewebe •••.••• Mi 11. m 50,8 24,5 24,8 16,3
We i zenmeh 1 ........... 1 000 t 73 52 25 22 49
Makkaroni und Nude1-
produkte ••••••••...• 1 000 t 3 3 3 3 4

b)Zucker, zentrifugiert 1 000 t 74 75 76 81 84 78
Kekse •••••••••••••••• 1 000 t 21,8 16,2 16,2 11,1
Kakaobutter (Ver1adung) t 3 312 3 482 5 244 7 545 5 554
Kakaopu1ver (Ausfuhr) t 4 914 7 872 5 599 11 107 9 100
Schoko1ade und Schoko-

1adenwaren •.••..•••• t 2,2 3,3 3.3 3,4 3,5
Zuckerwaren •.••.••••• 1 000 t 4,7 4.4 4.1 3.6 3,0
Pa1m51 ............... 1 000 t 77 66 85 98 100 102
Fische, gesa1zen. ge-
trocknet o. gerMuchert t 3,8 7,1 6,2 9,5 2,5 1,5

Bier ................. 1 000 hl 3 976 4 904 5 308 5 857 5 105
A1koho1freie GetrMnke 1 000 hl 1 244 1 397 1 489 1 228 1 172
Zigaretten .•••••••••• Mill. 2 319 2 128 3 800 4 280 4 300 4 300

1) Ohne Wasser- und ze11u1oseha1tige Farben.
a) 1990: 87 500 t; 1991: 85 600 t. - b) 1990: 81 000 t.

lm Hinblick auf die zukünftige Entwicklung des kamerunischen Industriesektors gilt es vor
allem folgende Strukturdefizite zu beseitigen, die in der Vergangenheit eine langfristige
Expansion der industriellen Aktivitaten verhindert haben:

die Unterkapitalisierung der meisten Produktionsbereiche;

zu hohe Personalstande bei gleichzeitigem Fehlen von Fach- und Führungskraften;

die Ineffizienz vieler staatlicher und halbstaatlicher Betriebe, deren Überverschuldung
und mangelnde Wettbewerbsfahigkeit;

eine schwerfallige staatliche Bürokratie
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sowie die Preisregulierungs- und Schutzzollpolitik der Vergangenheit, die zur Fôrde­
rung von Importsubstitutionsindustrien geführt hat und eine Expansion exportorien­
tierter Industriezweige vielfach nicht zulief3.

Mittlerweile wurde die Beseitigung dieser strukturellen Defizite von ôffentlicher Seite in
Angriff genommen. Drei zentrale Elemente einer neuen Industrialiserungsstrategie lassen
sich nennen: die Durchführung eines Zehnjahresplanes zur Industrialisierung, die Auswei­
sung einer Industriefreizone sowie die Einführung eines neuen Investitionsgesetzes.

lm lanuar 1991 wurde von Prasident Biya ein Zehnjahresplan zur Industrialisierung ver­
kündet. Dieser basiert auf dem sog. Master Plan for Industrialisation (Plan Directeur
d'Industrialisation), der unter Mitwirkung der UNIDO konzipiert und im April 1989 von
der kamerunischen Regierung angenommen wurde. Ziel dieses Planes ist die Vorantrei­
bung einer môglichst breitgefacherten Industrialisierung. Elf Industriezweige werden ais
Schwerpunkte einer zukunftsorientierten industriellen Entwicklung genannt. Besondere
Bedeutung wird von offizieller Seite der Fôrderung potentieller Wachstumssektoren wie
der holzbe- und -verarbeitenden Industrie, der pharmazeutischen Industrie, der Herstel­
lung von Plastikerzeugnissen und elektronischer Waren beigemessen. Gefôrdert werden
sollen vor allem Klein- und Mittelunternehmen, die exportorientiert produzieren und loka­
le Rohstoffe verarbeiten.

lm Rahmen der Ausweisung von Industriefreizonen bemüht sich Kamerun um eine Aufhe­
bung der lange Zeit andauernden Diskriminierung exportorientierter Industriezweige
durch das bestehende Steuersystem und die vorherrschende Zolltarifstruktur. Neben der
Erhebung von Exportsteuern litten exportorientierte Industriezweige vor allem unter der
Aufwertung des CFA-Francs in der zweiten Halfte der 80er lahre. Durch beide Faktoren
büf3ten viele Exportbranchen ihre internationale Konkurrenzfahigkeit ein. lm Zusammen­
hang mit der Ausweisung von Exportfreizonen ist die Abschaffung von Exportzôllen für in­
dustrielle Ausfuhrwaren geplant. Unternehmen, die sich in den neu geschaffenen Indu­
striefreizonen niederlassen, wird zudem für die ersten zehn lahre eine vôllige Steuer- und
Abgabenfreiheit garantiert. Ferner erhalten sie Vorzugsbedingungen hinsichtlich der Im­
portabwicklung. Dies beinhaltet, daf3 Unternehmen von Einfuhrzôllen für primare, inter­
mediare und Investitionsgüter befreit werden, wenn sie nachweisen kônnen, daf3 mit ihrer
Hilfe Exportprodukte erzeugt werden. Weitere Anreize bilden Sonderregelungen hinsicht­
lich der Beschâftigung auslandischer Arbeitskrafte. Darüber hinaus kommen Unterneh­
men der Exportfreizonen in den Genuf3 besonders günstiger Stromtarife. Diese Regelun­
gen gelten für in- und auslândische Industriebetriebe.

Seit 1991 sind OPIC (Overseas Private Investment Corporation) und US-AID (United
States Agency for International Development) am Aufbau einer ersten Freihandelszone in
Douala beteiligt. Zunachst folgten enthusiastische Reaktionen auf die Einrichtung dieser
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ersten Industriefreizone, vor allem aus den USA. Mittlerweile hat sich die Euphorie in An­
betracht der sich Ende 1991 dramatisch verschlechternden Wirtschaftslage (Villes-Mortes­
Kampagne) jedoch merklich abgekühlt..

Allgemein wird erst für 1993 mit der Niederlassung von Unternehmen in der Exportfreizo­
ne von Douala gerechnet. Für die Verwaltung diescr Freizone ist das Office National des
Zones Franches Industrielles/ONFZI zustandig. US-AID und OPIC warnen vor zu kühnen
Erwartungen hinsichtlich des Einkommens- und Beschiiftigungseffekts der Freizone. Die
offizielle Ankündigung der Schaffung von bis zu 2 000 neuen Arbeitsplatzen ist irreali­
stisch, realistischer erweist sich die Zahl von 200 neu entstehenden Arbeitsplatzen in der
Freizone von Douala. Komparative Vorteile bietet die Einrichtung von Industriefreizonen
vor allem für Industriezweige, die auf lokale Ressourcen zurückgreifen wie die Holzindu­
strie und die Nahrungsmittelverarbeitende Industrie. AIs wichtiger Vorteil des kameruni­
schen Freizonengesetzes wird angesehen, da~ sich überall im Land einzelne Unternehmen
aIs Freizonen etablieren kônnen.

AIs drittes Element einer neuen Industrialisierungspolitik versteht sich die Inkraftsetzung
einer neuen Investitionsgesetzgebung im November 1990, deren Ziel die Verbesserung des
allgemeinen Investitionsklimas und die Vereinfachung der Genehmigungsverfahren für
auslandische Direktinvestitionen ist (siehe Kap. 18). In Verbindung mit bereits genannten
Anreizen hofft die kamerunische Regierung vor allem auf die Ansiedlung exportorientier­
ter Industrien, die den Übergang von einem durch Importsubstitution gepragten Industrie­
sektor mit starker staatlicher Intervention zu einem primar exportorientierten Industriesek­
tor auf privatwirtschaftlicher Basis ein1eiten sollen.

BAUGEWERBE

Aktuelle Daten über die Entwicklung der Baukonjunktur sind nicht vorhanden. Nach offi­
zicllen Angaben war das Baugewerbe der erste Wirtschaftssektor, der die Auswirkungen
der sich anbahnenden Rezession verspürte. Die drastischen Kürzungen der Ausgaben für
staatliche Kapitalprojekte nach 1986/87 machten aus dem einst florienden Baugewerbe ei­
nem Krisensektor ersten Ranges. Nach Mitteilung der UNIDO wurden 1987/88 viele lau­
fende Bauvorhaben aufgrund von Kapitelmangel und sich akkumulierender Zahlungsrück­
stiinde eingestellt. Zwischen Marz 1987 und Marz 1988 hatte sich die Bautatigkeit um 65%
verringert. Nach Auskunft der Economist Intelligence Unit war zwischen 1989 und 1991
ein weiterer Auftragsrückgang im Bausektor um 50% eingetreten.
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9 REISEVERKEHR

Kamerun weist eine Reihe touristischer Anziehungspunkte auf und bietet günstige natürli­
che Voraussetzungen für den Reiseverkehr. AIs Hauptreiseattraktionen gelten die Natio­
nalparks und Wildreservate in den nôrdlichen Landesteilen, die alten Kônigspalaste von
Bandjoum und Bamoun i.m Westen sowie die Sandstriinde i.m Süden und Südwesten des
Landes. Die schônsten Striinde befmden sich um Kribi, jedoch sind diese bislang nicht für
den Badetourismus erscWossen. Darüber hinaus existiert gegenwiirtig weder in Kribi oder
in der niiheren Umgebung ein Hotel, das internationalen Standards genügt. Dieser Sach­
verhalt ist charakteristisch für die Situation i.m Tourismusbereich. Trotz eines Ausbaus des
Hotelwesens in den 80er lahren mangelt es noch immer an touristischen Basiseinrichtun­
gen. Dies rührt nicht zuletzt daher, dal3 der Fremdenverkehr keinen Prioritiitsbereich
staatlicher Fôrderung i.m Rahmen der nationalen Entwicklungsplanung darstellt. Dennoch
wurden in der zweiten Hiilfte der 80er labre die Aktivitiiten zur Entwicklung des Touris­
mussektors forciert. So erfolgte im Frühjahr 1986 die Gründung einer staatlichen Touris­
musbehôrde, der Société Camerounaise de Tourisme/Socatour, die die Entwicklung des in­
ternationalen Reiseverkehrs vorantreiben solI. Socatour wurde bei ihrer Gründung mit ei­
nem Grundkapital von 550 Mill. CFA-Francs ausgestattet. Anteilseigner sind die Regie­
rung (55%), die Cameroon Airlines (25%), die staatliche Investitionsgesellschaft SNI sàwie
die Eisenbabngesellschaft Régifercam Ge 10%). Ein weiterer institutioneller Schritt zur
Belebung des internationalen Reiseverkehrs bildete die Einrichtung eines eigenen Ministe­
riums für Tourismus (Ministère du Tourisme) im April 1989.

Die Entwicklung des Reiseverkehrs in der letzten Dekade veranschaulicht Tab. 9.1. In den
80er lahren übertrafen die Reiseverkehrsaktivitiiten Einheimischer das Reiseaufkommen
der Auslandsgiiste bei weitem. lm Betrachtungszeitraum wurden in den Hotels und Beher­
bergungsbetrieben Kameruns jeweils anniihernd doppelt so viele einheimische Giiste wie
Auslandsgiiste registriert. Wiihrend die ZaW der einheimischen Hotelgiiste im Zeitraum
1982 bis 1987 zwischen 200 000 und 300 000 p.a. lag, bewegte sich die Zahl der
Auslandsgiiste zwischen 1982 und 1988 lediglich in einer Grôl3enordnung von 100 000 bis
130 000 Personen jiihrlich, ohne dal3 eine deutlich steigende bzw. sinkende Tendenz er­
kennbar war. Damit liil3t sich für die 80er lahre eine weitgehende Stagnation des Aus­
landstourismus konstatieren. Hinsichtlich der Zusammensetzung der Auslandsgiiste nach
Herkunftsregionen bzw. -liindern fiillt auf, dal3 in der Regel rd. 40% aller ausliindischen
Besucher aus anderen afrikanischen Liindern stammen. Grôl3tes aul3erafrikanisches Her­
kunftsland ist traditionell Frankreich mit ca. 18% aller Auslandsreisenden. Der Anteil der
Briten und Nordiren sowie der Bundesdeutschen liegt bei durchschnittlich weniger aIs 1%
am Gesamtaufkommen an Auslandsgiisten.
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Die Bemühungen um einen Ausbau der Beherbergungskapazitiiten spiegeln sich im deutli­
chen Anstieg der Zahl der Hotelzimmer und Hotelbetten seit 1982 wider. Da jedoch keine
spürbare Zunahme der Übernachtungen zwischen 1982 und 1987 festzustellen war, sanken
die Bettenauslastungskapazitiiten im Betrachtungszeitraum ab. 1987 lag die durchschnittli­
che Zahl der Übernachtungen je Hotelgast (Einheimische + Auslandsgiiste) bei 2,1. Da­
bei standen 1,8 Übernachtungen je einheimischem Hotelgast durchschnitlich 2,6 Über­
nachtungen je Auslandsgast gegenüber. Trotz der weitgehenden Stagnation der Giistezah­
len haben sich die Deviseneinnahmen aus dem Hotel- und Beherbergungsgewerbe seit
1982 deutlich erhoht. Nachdem 1982 Devisen in Hohe von 11,420 Mrd. CFA-Francs aus
dem Reiseverkehr erwirtschaftet werden konnten, stiegen die Reiseverkehrseinnahmen bis
1987 auf 18,584 Mrd. CFA-Francs bzw. um 62,7%.

9.1 AUSGEWAHLTE DATEN DES REISEVERKEHRS

Gegenstand der Einheit 1982 1988
Nachweisung

Ankünfte in Hotels und
Beherbergungsbetrieben
Insgesamt ••••••••••••. 1 000 314 315 330 412 458 370

Einheimische •••••••• 1 000 198 199 221 288 327 252
Auslandsgaste •••.••• 1 000 116 116 108 124 131 118 100

Beherbergungskapazitaten
Hotel-/Gastezimmer 1 000 5,9 6,0 6,3 6,8 6,8 7,4
Hotel-/Gastebetten •••• 1 000 8,6 8,7 9,0 8,7 8,7 10,4

Übernachtungen
Insgesamt ••••••••••••• 1 000 730 669 695 781 841 765

Einheimische •••••••• 1 000 340 339 389 466 509 461
Auslandsgaste ••••••• 1 000 390 330 307 315 332 304

Übernachtungen je Gast
Insgesamt •••••••••••• Anzahl 2,3 2,1 2,1 1,9 1,8 2,1

Einheimische ••••••• Anzahl 1,7 1,7 1,8 1,6 1,6 1,8
Auslandsgaste Anzahl 3,4 2,8 2,8 2,5 2,5 2,6

Mill.
CFA-

Deviseneinnahmen •••.•.•• Francs 11 420 11 593 12 116 13 348 18 054 18 584

Wie erwiihnt erfolgte in der zweiten Hiilfte der 80er Jahre ein starker Ausbau des Hotel­
wesens. lm Januar 1988 existierten insgesamt 150 klassifizierte Hotels. Die wichtigsten
Bauvorhaben im Hotelbereich seit Mitte der 80er Jahre umfa[3ten u.a. die Eroffnung von
zwei neuen 3-Sterne-Hotels in Douala (Arcade-Hotel mit 199 Zimmern, Ibis-Hotel mit 160
Zimmern) im Jahre 1985. 1986 wurde das 4-Sterne-Hotel Akwa Palace (Douala) um 120
Hotelzimmer erweitert. Des weiteren wurde in diesem Jahr der 150 Hotelzimmer-Komplex
Résidence La Falaise (3-Sterne-Hotel) ebenfalls in Douala errichtet. In Yaoundé wurde
1989 ein 5-Sterne-Hiltonhotel (256 Zimmer) eroffnet.
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Trotz der Zunahme der Hotels hoherer Preisklassen in Douala und Yaoundé in den letz­
ten Jahren verfügt Douala noch immer über kein internationales Konferenzzentrum; der
Palais du Peuple in Yaoundé, der sich für internationale Konferenzen eignet, liegt zu weit
von den wichtigsten internationalen Hotels entfernt. Dadurch wird das Potential Kameruns
stark beeintrachtigt, grol3ere Konferenzen internationaler Organisationen bzw. privater
Geschiiftsverbande abhalten zu konnen. Vnter diesen Voraussetzungen ist eine Expansion
des Konferenztourismus auf absehbare Zeit nicht zu erwarten.

Ein strukturelles Problem im Hotelgewerbe, das beim nationalen Hotelverband zuneh­
mend auf Kritik stol3t, ist die Festlegung der Hotelzimmerpreise durch die Regierung. Dies
geschieht unregelmal3ig und z.T. nicht in Anpassung an die Entwicklung der Lebenshal­
tungskosten. Eine Freigabe der Hotelzimmerpreise konnte sich eventuell im Rahmen der
neuen Politik der Preisliberalisierung abzeichnen, wodurch eine Belebung der Investitions­
tatigkeit im Tourismusbereich gefOrdert werden würde.
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10 VERKEHR UND NACHRICHTENWESEN

Der Ausbau des Transport- und Verkehrswesens genie[3t in der nationalen Entwicklungs­
planung weiterhin eine hohe Prioritat. Die Bedeutung, die der Entwicklung der Verkehrs­
infrastruktur zugemessen wird, la[3t sich u.a. daraus ersehen, da[3 das Ministerium für Of­
fentliche Arbeiten und Transport (Ministère des Travaux Publics et des Transports) im
Oktober 1991 einen Finanzierungsantrag für ein sog. Transport Sector Project bei der
Weltbank eingereicht hat. Dieses sieht die integrierte Infrastrukturentwicklung für den
Luft-, Schienen- Hochsee- und Busverkehr vor und solI ein Finanzvolumen von 45 Mill.
US-$ (36 Mill. ECU) umfassen. Des weiteren gelang es im Juni 1991 eine Finanzierungsbe­
willigung der Afrikanischen Entwicklungsbank für ein Stra[3enbauprogramm über 37,2
Mrd. CFA-Francs zu erhalten (s.u.). Trotz dieser jüngsten Initiativen und den engagierten
Anstrengungen der Vergangenheit existieren gegenwartig noch Defizite im Verkehrssy­
stem, die das Wirtschaftsleben beeintrachtigen.

Das Rückgrat des kamerunischen Verkehrssystems bildet bis heute das Eisenbahnnetz.
1988 belief sich die Streckenlange der Eisenbahn auf knapp über 1100 km (1104 km). Die
zentrale Hauptlinie bildet die Transcameroonian von Douala über Yaoundé nach Ngaoun­
déré, die über eine Streckenlange von 930 km verlauft. Der Streckenabschnitt zwischen
Douala und Yaoundé wurde kürzlich mit finanzieller Hilfe Frankreichs, der Vereinigten
Staaten, der Europaischen Gemeinschaft und Gebern aus dem Nahen Osten begradigt.
Dadurch verkürzte sich die Fahrtzeit auf diesem Teilstück um eine halbe Stunde. Die zwei­
te wichtige Schienenverbindung bildet die Strecke Douala - N'kongsamba mit einer Ge­
samtlange von 172 km. Diese Strecke besitzt eine Abzweigung nach Kumba über den Mun­
go River. Wichtigstes langfristiges Projekt im Eisenbahnsektor ist die Herstellung einer
1100 km langen Verbindung von Kribi in die Zentralafrikanische Republik. Die erste Bau­
phase im Rahmen dieses Vorhabens solI den Streckenabschnitt von Kribi nach Ebolowa
umfassen.

Ausgewahlte Daten zum kamerunischen Eisenbahnwesen liefert Tab. 10.1. 1988 verfügte
Kamerun über einen Bestand von 92 Lokomotiven. Die ZaW der Personenwagen lag 1988
bei 104. lm Vergleich zu 1986 (83 Personenwagen) war eine deutliche Bestandserhôhung
erfolgt. Steigende Fahrgastzahlen hatten die Neuanschaffung von Personenwagen erforder­
lich gemacht. Deutlich erhôht hat sich zwîschen 1975 (1243 Einheiten) und 1988 (1 760
Einheiten) die Zahl der Güterwagen (+41,6%).

Die Umsatze der staatlichen Eisenbahngesellschaft Régifercam aus dem Personen- und
Güterve:K.~M lagen 1988/89 bei 22,4 Mrd. CFA-Francs und waren gegenüber dem Vorjahr
(1987/8S; 2:.. Mill. CFA-Francs) um nahezu 7% gestiegen.
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10.1 STRECKENLÂNGE UND FAHRZEUGBESTAND DER EISENBAHN*)

Gegenstand der
Nachweisung Einheit 1975 1988

Streckenlange ••••••••
lokomotiven •.•.••••••
Triebwagen •••••••.•••
Personenwagen ••••••••
Güterwagen •••.••.••••

km
Anzahl
Anzahl
Anzahl
Anzahl

1 165
73
11
93

1 243

1 139
53
8

91
1 567

1 115
96
4

92
1 787

1 115
96
4

83
1 775

1 104
92
4

104
1 760

*) Stand: Jahresmitte: 1975 Stand: Jahresende.

Hinsichtlich der BefOrderungsleistungen der Eisenbahn war 1985/86 ein starker Einbruch
zu verzeichnen (vgl. Tab. 10.2). Die ZaW der befOrdertenFahrgaste sank 1985/86 auf 2,076
Mill. Personen, die per Bahn transportierte Frachtmenge verringerte sich in diesem Jahr
auf 1,786 Mill. t. Dieser Rückgang wurde vor allem durch die Inbetriebnahme der asphal­
tierten Stra(3enverbindung zwischen Douala und Yaoundé im Jahre 1985 ausgel6st, was
eine Zunahme des Stra(3enverkehrs zu Lasten des Bahnverkehrs zwischen den beiden
Wirtschaftszentren Kameruns nach sich zog. In der Foigezeit waren unterschiedliche Ent­
wicklungen zu konstatieren: Wahrend in der Personenbef6rderung eine deutliche Wieder­
belebung eintrat, entwickelte sich die Frachtbef6rderung per Bahn bedingt durch die an­
haltend schlechte Konjunkturlage weiter rücklaufig. Bis 1988/89 stieg die Fahrgastzahl auf
2,472 Mill. und lag damit erstmals wieder deutlich über dem Stand von 1983/84
(2,408 Mill.). Die neuerliche Zunahme der Fahrgastzahlen gegen Ende der 80er Jahre war
die Foige der Einfûhrung von Expresszügen zwischen Douala und Yaoundé sowie verbes­
serter Serviceleistungen, die insbesondere durch eine Erneuerung des rollenden Materials
erreicht wurden. Fûr 1989/90 gehen jedoch Schatzungen von einem Rûckgang der Fahr­
gastzahl im Schienenverkehr auf2,236 Mill. Personen aus (-9,5%).

Der Tiefpunkt in der Frachtbef6rderung auf dem Schienenwege wurde 1987/88 mit
1,380 Mill. t erreicht. Das Güteraufkommen lag in diesem Jahr um rd. 27% unter dem von
1983/84 (1,897 Mill. t). In der Foigezeit stiegen die Frachtleistungen leicht an und lagen
1988/89 und 1989/90 bei über 1,4 Mill. t, ohne jedoch annahernd wieder das Niveau des
Zeitraums vor der Wirtschaftskrise zu erreichen. Die wichtigsten per Bahn transportierten
Frachtgüter sind Baumwolle aus dem Norden und dem Nachbarland Tschad, ferner Holz
und Brennstoffe.
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10.2 BEFORDERUNGSLEISTUNGEN DER EISENBAHN

Bef6rderungs- Elnhelt 1983/84 1989/901)
lelstung

Fahrg!ste •.•.•..• 1 000 2 408 2 232 2 076 2 267 2413 2 472 2 236
Fracht ........... 1 000 t 1 897 1 973 1 786 1 412 1 380 1 441 1 437
Personenk 110meter M1ll. 492 440 410 442 469 464 465
Tonnenk 110meter .• M1ll. 868 999 871 673 595 670 696

1) Sch!tzung.

Die Gesamtstra[3enlânge wird gegenwiirtig mit rd. 66 000 km (1987: 65718 km) angegeben.
Bei nur etwa der HaIfte des gesamten Netzes handelt es sich um klassifizierte Stra[3en (un­
gefahr 32 000 km). Vor allem im dünnbesiedelten Norden und im Südosten (tropischer Re­
genwald) ist das Stra[3ennetz noch dünn. Die Lange der ais Hauptstra[3en klassifizierten
Stra[3en wird mit 34718 km angegeben, wovon rd. 3 000 km asphaltiert sind. Die Strecken­
lange der Nebenstra[3en belief sich Ende der 80er Jahre auf ca. 31000 km. Der Stra[3en­
verkehr hat gro[3e Bedeutung für den Transithandel und die Versorgung der Binnenlander
Tschad und Zentralafrikanische Republik mit wichtigen Einfuhrgütern aus Übersee. Insge­
samt ist trotz einer Forcierung der Stra[3enbauma[3nahmen in den 80er Jahren der allge­
meine Stra[3enzustand noch ais unbefriedigend zu bezeichen. Das nicht ausreichende Stra­
[3ennetz war in der Vergangenheit ein Anreiz für die Ausweitung des Inlandsflugverkehrs.

Ein forcierter Ausbau des Stra[3ennetzes fand wahrend des 5. Entwicklungsplanes (1981­
1986) statt. Insgesamt wurden in diesem Zeitraum rd. 900 km Stra[3e neu fertiggestellt. Der
im Verlaufe des 5. Entwicklungsplanes vorangetriebene Ausbau des Stra[3ennetzes verfolg­
te vor allem die Zielsetzung, eioen guten Verkehrsanschlu[3 der nôrdlichen Landesteile an
den Eisenbahnbrückenkopf Ngaoundéré zu schaffen. Ursprünglich war im Rahmen des 6.
Entwicklungsplanes eine weitere Expansion des Stra[3ennetzes geplant. Ua. war der Bau
von 3 000 km Teerstra[3en vorgesehen. Dieses Vorhaben mu[3te jedoch bedingt durch Kür­
zungen der Haushaltsausgaben rur Infrastrukturvorhaben im Rahmen der Strukturanpas­
sungspolitik verworfen werden. Dennoch sollte eio sog. 6. Stra[3enprojekt (6th Highways
Project) durchgeruhrt werden, das durch die Weltbank (125 Mill. US-$ bzw. 101 Mill.
ECU), die Afrikanische Entwicklungsbank (135 Mill. US-$ bzw. 109 Mill. ECU) unter Be­
teiligung kommerzieller Banken (120 Mill. US-$ bzw. 97 Mill. ECU) fmanziert werden soli.
Ziel dieses Projektes ist die Überholung und Instandsetzung von 600 km Teerstra[3en und
der Ausbau von 150 km Schotterpisten zu Teerstra[3en. Auch die Verwirklichung dieses
Vorhabens wird durch die andauernde Wirtschaftskrise beeintrachtigt. Zwischenzeitlich
(Juni 1991) hat jedoch zumindest die Afrikanische Entwicklungsbank 37,2 Mrd. CFA­
Francs für den Bau von 136 km Teerstra[3en, für Stra[3eninstandhaltungsarbeiten, geologi­
sche Surveys, Beratungsleistungen und Technische Zusammenarbeit im Stra[3enverkehrs­
wesen zugesagt. Projektziele sind die Verkehrserschlie[3ung abgelegener landlicher Gebie-
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te mit reichen landwirtschaftlichen Potentialen sowie eine bessere Planung und ein effekti­
veres Management von Stral3enbauvorhaben und Stral3en.

Trotz der starken Eingrenzung der Stral3enbauvorhaben wahrend der 6. Planperiode er­
folgte im Mai 1991 die Fertigstellung des Stral3enabschnittes Kibri-Edéa. Die Realisierung
dieses Vorhabens war mit bilateraler Hilfe der Bundesrepublik Deutschland môglich.

Ein zentrales Stral3enverkehrsprojekt der Zukunft ist der geplante Ausbau der Ost-West­
Route, die Nigeria mit der Zentralafrikanichen Republik verbindet. Der durch Kamerun
führende Stral3enabschnitt ist Bestandteil des Trans-African Highway, der von Lagos nach
Mombasa führt.

Zwischen 1980 (45893 Einheiten) und 1987 (78272 Einheiten) war ein krâftiger Zuwachs
des Pkw-Bestandes zu vermelden (+70,6%). Jedoch entwickelte sich 1987 im Vergleich
zum Vorjahr (80757 Pkw) der Pkw-Bestand leicht rücklaufig. Die Pkw-Dichte je 1000
Einw. stieg zwischen 1980 und 1987 von 5,3 auf 7,5. Àhnlich stark wie der Pkw-Bestand
nahm im Zeitraum 1980/87 der Bestand an Kraftomnibussen und Lastkraftwagen sowie an
Motorradern zu. Trotz der bei allen Fahrzeugarten starken Bestandserhôhung wahrend
des Betrachtungszeitraumes liegt der Motorisierungsgrad noch immer niedrig.

10.3 BE5TAND AN KRAFTFAHRZEUGEN UND PKW-DICHTE*)

Fahrzeugart/Pkw-Dichte 1980 1987

Personenkraftwagen ••••.•.••..•.•
Pkw je 1 000 Einwohner .•.•.••••.
Kraftomnibusse und Lastkraftwagen
Motorrader ••••••••••••.•••.•••••

*) Stand: Jahresmitte.

45 893
5,3

30 096
21 220

72 449
7,5

41 301
41 579

77 105
7,8

43 510
41 579

80 757
7,9

44 875
40 961

78 272
7,5

43 868
37 300

Die kamerunische Handelsflotte expandierte zwischen 1970 und 1989 deutlich. Die Anzahl
der Handelsschiffe erhôhte sich in diesem Zeitraum von 9 auf 44, wenn auch 1989 im Ver­
gleich mit 1985 (48 Handelsschiffe) ein Rückgang eingetreten war. Dieser war noch deutli­
cher hinsichtlich der Tonnage. Betrug die Gesamttonnage der kamerunischen Handelsflot­
te 198576400 BRT, so verringerte sich diese bis 1989 (33200 BRT) um mehr aIs die Half­
te. Dennoch war die Transportkapazitat der kamerunischen Flotte Ende der 80er Jahre
um ein Vielfaches grôl3er aIs Anfang der 70er Jahre. Grol3e Bedeutung für die Handels­
schifffahrt hat die 1974 gegründete Cameroon Shipping Lines S.A./Camship, die über zwei
eigene moderne Semicontainer-Schiffe verfügt. Daneben verfügt Camship über zwei Schif­
fe in Zeitcharter. Camship unterhâlt Schiffahrtsverbindungen entlang der afrikanischen
Westküste, nach Singapur und Hongkong sowie in die Vereinigten Staaten.
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10.4 BESTAND AN HANDELSSCHIFFEN*)

Gegenstand der
Nachweisung Einheit 1970 1989

Schiffe
Tonnage

Anzahl
1 000 BRT

9
1,7

18
3,2

44
62,1

48
76,4

44
33,2

*) Schiffe ab 100 BRT: Stand: 1. Juli.

Die staatliche Hafenbehôrde Office National des Ports du Cameroun/ONPC meldete
1989/90 insgesamt die Abwicklung von 3,87 Mill. t Fracht in den kamerunischen Hlifen,
verglichen mit 3,80 Mill. t im Vorjahr (1988/89) (+ 1,8%). Über 97% des gesamten Güter­
umschlages werden über den Seehafen Douala-Bonabéri abgewickelt. Die Struktur des
Hafenverkehrs in Douala ist unausgewogen: Die Einfuhrfrachten liegen in etwa doppelt so
hoch wie die Ausfuhrfrachten. Wichtigste in Douala verschiffte Exportprodukte sind land­
wirtschaftliche Erzeugnisse wie Kaffee, Kakao, Bananen, Baumwol1e, PalmaI und Kau­
tschuk. Daneben spielt die Verladung von Holz eine bedeutende Rolle. Ferner erfolgt über
Douala-Bonabéri der Export von Aluminium. Douala besitzt eine Lagerzone für die zen­
tralafrikanischen Binnenstaaten. Das Container-Terminal hat gegenwlirtig eine Kapazitlit
von 1,5 Mill. t und soll auf 2 Mill. t ausgebaut werden. Die gesamte Hafenkapazitlit liegt
bei 7 Mill. t Fracht p.a.

Tab. 10.5 vermittelt einen Überblick über die Entwicklung des Hafenumschlags in Douala­
Bonabéri. Der Hachststand der Frachtabfertigung wurde Mitte der 80er Jahre erreicht.
1985 wurden insgesamt 4,438 Mill. t Fracht im Hafen Douala-Bonabéri bewliltigt. Mit
3,428 Mill. t lagen dabei die Lôschfrachten - und damit die Importe - mehr als dreimal so
hoch wie die Verlade- bzw. Exportfrachten (1,010 Mill. t). In der Foigezeit setzte bedingt
durch die Verschlirfung der Wirtschaftskrise eine starke Abnahme des Frachtaufkommens
ein. Der Tiefpunkt wurde 1989 mit einer Gesamtfracht von 3,592 Mill. t erreicht. lm Ver­
gleich mit 1985 bedeutete dies einen Rückgang um 19,1%. Diese Entwicklung war aus­
schliel3lich auf die drastische Abnahme der Lôschfrachten auf 2,419 Mill. t (- 29,4% gegen­
über 1985) zurückzuführen, wlihrend die Verladefrachten mit 1,173 Mill. t sogar leicht an­
gestiegen waren (+ 16,1% gegenüber 1985). 1990 war eine bescheidene Zunahme der
Frachtbewegungen im Hafen Douala zu konstatieren. Mit 3,791 Mill. t lag das gesamte
Frachtaufkommen um 5,5% über dem des Vorjahres. Die Verladefrachten (1990:
1,328 Mill. t; + 13,2%) nahmen dabei rascher zu als die Lôschfrachten (1990: 2,462 Mill. t;
+ 1,8%). Wie an den Daten fur das 1. Quartall991 ablesbar ist, setzte sich der jüngste
Aufwlirtstrend auch noch Anfang 1991 fort. Jedoch ist davon auszugehen, dal3 durch die
im Rahmen der Villes-mortes-Kampagne durchgeführten Generalstreiks und Hafenbloc­
kaden ab dem 2. Quartal 1991 eine starke Beeintrlichtigung der Frachtabfertigung im
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Hafen Douala stattgefunden hat. Erste Zahlen fur April 1991 gehen von einer um 27%
niedrigeren lmportfrachtmenge aus ais im gleichen Monat des Vorjahres. lm Juli 1991
sollen lm- und Exporte gleichermal3en um jeweils 14% unter der Menge des Vorjahresmo­
nates gelegen haben.

10.5 FRACHTAUFKOMMEN DES HAFENS "DOUALA·BONABERI"

Frachtmenge Einheit 1983
l.Q.
1991

Insgesamt ••••••••••• 1 000 t 3 751 4 438 3 696 3 592 3 791 968 1 036
verladen ................... 1 000 t 889 1 010 983 1 173 1 328 321 380
geloscht •••••••••• 1 000 t 2 862 3 428 2 713 2 419 2 462 647 656

Ein weiterer Hafen Karneruns ist Kribi, der fast ausschliel3lich als Holzverladehafen fun­
giert. 1989/90 wurden in Kribi 119 000 t Fracht umgesetzt. Erwâhnung verdient des weite­
ren der Flul3hafen Garoua am Bénué-River. Letztgenannter ist nur periodisch nach Re­
genfallen befahrbar und dient vor allem dem Transport von Baumwolle. Der Frachtum­
schlag im Hafen Garoua liegt im Durchschnitt bei weniger als 10 000 t im Jahr.

Wiihrend des 5. Entwicklungsplanes wurden Durchführbarkeitsstudien für den Bau neuer
Tiefseehiifen in Angriff genommen. Zum einen handelte es sich um eine Durchfuhrbar­
keitsstudie für den Bau des Hafens Cap Limboh, in der Niihe von Limbe und der Sonara
Erdôlraffinerie. Zum anderen handelt es sich um den potentiellen Hafenstandort Grand
Batanga, südlich von Kribi. lnsbesondere die Realisierung des Hafenbaus von Grand Ba­
tanga ist abhiingig von Planen, die Offshore-Erdgasreserven auszubeuten und eine Eisen­
erzmine bei Kribi zu erôffnen. Beide Vorhaben besitzen angesichts der gegenwartigen
schlechten Wirtschaftslage geringe Aussichten auf Realisierung.

Die nationale Fluggesellschaft ist die Cameroon Airiines/Carnair, die 1971 nach dem Rück­
zug von Air Afrique aus Kamerun gegründet wurde. Camair befmdet sich zu 75% in staat­
lichen Hiinden und zu 25% in Handen von Air France. In der Vergangenheit wickelte
Camair aIle lnlandsflüge ab. Darüber hinaus unterhalt die nationale FluggeseIlschaft Flug­
verbindungen nach Dakar, Addis Ababa und mehreren europaischen Flughiifen. Ende der
80er Jabre wurde mit der Umstrukturierung von Camair begonnen.

Kamerun besal3 bis vor kurzem nur zwei internationale Flughafen in Douala und Garoua.
Mittlerweile wurde der dritte internationale Flughafen in Nsimalen, 15 km südlich von
Yaoundé, mit dessen Bau 1988 begonnen worden war, mit einem Kostenaufwand von rd.
70 Mrd. CFA-Francs fertiggestellt. Die Finanzmittel fur den neuen Flughafen brachte ein
deutsch-ôsterreichisches Bankkonsortium auf. Durch den neuen internationalen Flughafen
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erôffnet sich für Yaoundé die Chance, sein wirtschaftliches Potential gegenüber der Wirt­
schaftsmetropole Douala zu verbessern. Die offizielle Erôffnung des Flughafens Yaoundé­
Nsimalen erfolgte am 31. Dezember 1991. Der neue Flughafen verfügt über eine 3 400 m
lange Landebahn und ist imstande, jahrlich rd. 1,5 Mill. Passagiere abzufertigen, mit einer
Erweiterungskapazitat auf 2,5 Mill. Passagiere p.a. Die Frachtabfertigungskapazitat liegt
bei 5 000 t p.a. Die Freigabe des Flughafens Yaoundé-Nsimalen für den internationalen
Flugverkehr sol1 am 31. Marz 1992 erfolgen. Ein vierter internationaler Flughafcn wird in
den nachsten Jahren in Baffousam entstehen.

Erwahnung verdient das im ganzen sehr dichte Netz an Inlandsflugverbindungen. Ein An­
reiz fur dessen Ausbildung waren die schlechten Straf3enverbindungen im Landesinnern.
So besitzen die meisten Provinzhauptstâdte heute einen kleinen Flughafen für Inlandsflüge.
Nachdem in der Vergangenheit Camair das gesamte Inlandsflugnetz allein bedient hatte,
crfolgte am 11. November 1991 mit der Gründung der neuen privaten Fluggesellschaft
Unitair eine Auflôsung dieses Monopols. Unitair verfügt über ein Kapital von 600 Mill.
CFA-Francs (80% lokale Kapitaleigner, 20% ALG Aeroleasing, Schweiz) und wird einen
regelmaf3igen Flugverkehr auf Inlandsstrecken unterhalten, die für Camair nicht lukrativ
genug sind. u.a. ist der Anflug der Flughâfen Bamenda, Batouri, Bafoussam, Foumban
und Bertoua vorgesehen. Damit hofft Unitair sich rd. 7% bis 8% des Inlandsflugverkehrs
sichern zu kônnen.

Tab. 10.6 vermittelt einen kurzen Überblick über die Befôrderungsleistungen der nationa­
len Fluggesellschaft Camair. Camair verfügt über 4 Boeing Jets, davon eine Boeing 747
Combi und drei Boeing 737, ferner ein Hawker Siddely Turboprop-Flugzeug. Wie die Ta­
belle zeigt, hat sowohl die Personenbefôrderung wie auch die Frachtbefôrderung zwischen
1985/86 und 1989/90 deutlich abgenommen. Nachdem Camair 1985/86 noch 533 000 Passa­
giere befôrdert hatte, sanIe deren Zahl bis 1989/90 auf 466 000 (- 12,6%). 1989/90 hatte sie
sich jedoch im Vergleich zu den beiden Vorjahren wieder geringfügig erhôht. Die befôr­
derte Frachtmenge sank zwischen 1985/86 und 1989/90 von 13 500 t auf la 600 t bzw. um
mehr als ein Fünftel.

10.6 BEFORDERUNGSLEISTUNGEN DER NATIONALEN FLUGGESELLSCHAFT

"CAMEROON AIRLINES"

Beforderungsleistung Einheit 1985/86 1989/901)

Fluggaste ...........• 1 000
Fracht •......•......• 1 000 t

1) Schatzung.

533
13,5

510
10,5

415
9,6

459
9,7

466
10,6
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Das Telefonnetz Kameruns ist hë>chst unzureichend, insbesondere in Anbetracht des ver­
gleichsweise hohen Pro-Kopf-Einkommens. Die Hindlichen Riiume verfügen über so gut
wie keine Anbindung an das nationale Telefonnetz. Landesweit wurde die Zahl der Tele­
fonanschlüsse 1987 mit 32 400 angegeben. Die Zahl der Telefonanschlüsse in Douala lag
bei 9 800, in Yaoundé bei 8 700. lm Juli 1988 erhielt die bundesdeutsche Firma Siemens ei­
nen Auftrag zur Einrichtung eines digitalen Telefonnetzes. Dieses wird eine Ausdehnung
der Zahl der Telefonanschlüsse auf rd. 100 000 ermoglichen.

Die nationale Fernsehgesellschaft ist das 1987 aus den beiden Fernsehgesellschaften Ra­
diodiffusion Nationale du Cameroun und Cameroon Television hervorgegangene Office de
Radiodiffusion-Télévision Camerounaise/CRTV. 1987 wurde die Zahl der Fernsehgeriite
mit 120 000 angegeben. Die Zahl der Rundfunkgerate lag zu diesem Zeitpunkt bei 1,3 Mill.

Die wichtigste kamerunische Zeitung ist der Cameroon Tribune, der taglich in Franzë>sisch
(Auflage: 66 000 Exemplare) und wochentlich in Englisch (Auflage: 25 000 Exemplare) er­
scheint.

10.7 DATEN DES NACHRICHTENWESENS*)
1000

Gegenstand der Nachweisung 1970 1987

Fernsprechanschlilsse •••••••••.•.•.•.•
Horfunkgerate ••.••.•.••.•••••.••.••.•
Fernsehgerate .•.••.•..••••••••.......

*) Stand: Jahresende.
a) 1971. - b) 1973.
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170

22,Ob)
232

31,6
940

32,4
1 300

120
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11 GELD UND KREDIT

Kamerun ist Mitglied der Franc-Zone, die die Wiihrungs-, Kredit- und Geldbeziehungen
zwischen Frankreich und einer Reihe früherer franzôsischer Kolonien in Afrika, den über­
seeischen Departments und Territorien sowie Monaco regelt. Zwar fiel die Gründung der
Franc-Zone bereits in die Kolonialzeit, doch geht ihre jetzige inhaltliche und organisatori­
sche Ausgestaltung zurück auf Vertriige, die ihre Mitglieder in den Jahren 1972 und 1973
unterzeichneten.

lm November 1972 schlossen Kamerun, die Zentralafrikanische Republik, Tschad, Kongo
und Gabun ein Abkommen, das ihre Kooperation auf dem Gebiet des Geld- und Kredit­
wesens neu defmierte und die Beziehungen zu Frankreich auf eine neue Basis stellte. AIs
sechstes Land trat 1984 Âquatorialguinea diesem Abkommen beL Die grundlegenden Ele­
mente der Zusammenarbeit erstrecken sich auf das Unterhalten einer gemeinsamen Zen­
tralbank, der Banque des Etats de l'Afrique Centrale/BEAC, mit Sitz in Yaoundé sowie
die Bildung einer Wiihrungsunion. Die gemeinsame amtliche Wiihrung ist der CFA-Franc
(Coopération Financière en Afrique Centrale-Franc). Dieser steht in einem festen Aus.­
tauschverhiiltnis zum Franzôsischen Franc von 1 FF = 50 CFA-Francs.!) Emissionsbank
für den CFA-Franc ist die BEAC. Der CFA-Franc ist gegenüber ausliindischen Wiihrun­
gen frei konvertibel.

Die BEAC wird von einem Direktorat (Board of Directors) verwaltet, dem Vertreter der
sechs Mitgliedsstaaten und Frankreichs angehôren. In enger Absprache mit nationalen
Kommittees (sog. National Monetary Committees), in denen die jeweiligen Finanzrniniste­
rien vertreten sind, legt die BEAC die Geld- und Kreditpolitik mr die zentralafrikanische
Wahrungsunion fest. Innerhalb dieser kann ein unbegrenzter Devisentransfer erfolgen.
Wie die BCEAO, die Zentralbank der westafrikanischen Wiihrungsunion, ist die BEAC
verpflichtet, 65% ihrer Devisenreserven bei der franzôsischen Schatzkammer zu halten.
Für jedes Mitgliedsland der zentralafrikanischen Wiihrungsunion werden Obergrenzen
(credit ceilings) mr die Kreditvergabe (Ernte- und landwirtschaftliche Exportkredite aus­
genommen) durch die BEAC festgelegt. Um die vor allem seit der Mitte der 80er Jabre
verstiirkte Kapitalflucht zu verringern, nahm die BEAC eine Flexibilisierung der Zinspoli­
tik vor, die sich in einer Erhôhung der Bankzinssiitze niederscWug.

1) Der CFA-Prane (in diesem Falle: Communauté Pinancière Mricaine-Pranc) ist darüber hinaus auch die
amtliche Wiihrung der westafrikanischen Wiihrungsunion (Union Monétaire Ouest MricaineIUMOA), der
die westafrikanischen Staaten Côte d'Ivoire, Benin, Niger, Senegal, Togo, Burkina Faso und Mali angehOren.
Ihre gemeinsame Zentralbank ist die Banque Centrale des Etats de l'Afrique de l'Ouest!BCEAO, mit
Hauptsitz in Dakar.
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Wie Tab. 11.1 zu entnehmen ist, verlor der CFA-Franc in der ersten Halfte der 80er Jabre
gegenüber den Wahrungen der westlichen lndustrielander erheblich an Wert. Zwischen
dem Jahresende 1983 und 1984 wurde der CFA-Franc gegenüber dem US-$ um 13,1% ab­
gewertet. In der Folgezeit trat jedoch eine deutliche Aufwertung des CFA-Franc ein.
Nachdem am Jahresende 1984 das AustauschverhaItnis bei 479,60 CFA-Francs je US-$ ge­
legen hatte, betrug der offIzielle Wechselkurs Ende 1987267,00 CFA-Francs je US-$, was
einer Aufwertung des CFA-Franc um 79,6% gleich.kam. Nach einer geringfügigen Abwer­
tung im Jabre 1988 setzte sich der Trend der Aufwertungen des CFA-Franc 1989 und 1990
fort. Mit 256,45 CFA-Francs je US-$ wurde am Jahresende 1990 der bislang günstigste
Wechselkurs erreicht. Auch 1991 wurde der CFA-Franc weiterhin hoch bewertet (JE 1991:
1 US-$ = 259,00 CFA-Francs). Die Kursentwicklung des CFA-Franc gegenüber dem Son­
derziehungsrechtlSZR des lnternationalen Wahrungsfonds/IWF spiegelt in etwa die glei­
che zeitliche Abfolge von Auf- und Abwertungen wider, wie im Falle des US-$. lm Februar
1992 lag das offlzielle AustauschverhaItnis je SZR bei 384,85 CFA-Francs. Je ECU waren
im Durchschnitt des 1. Halbjahres 1992346,88 CFA-Francs erhaItlich.

11.1 WECH5ELKLlR5E*)

Kursart

Errechneter
Verg le1chswert 2)

1983

ECU
CFA-Francs 3)

fOr 1 ECU ......

CFA-Francs
fOr 1 US-$ .......

338,54 343,58 339,75 339,99 346,46 351,82 351,19 345,60 348,54 346,88a)

417,38 479,60 378,05 322,75 267,00 302,95 289,40 256,45 259,00 278,69

Kurs des Sonder­
z1ehungsrechts (SZR)
CFA-Francs fOr 1 SZR 436,97 470,11 415,26 394,78 378,78 407,68 380,32 364,84 370,48 384,85

*) Stand: Jahresende.

1) Stand: Ende Februar. - 2) Grundlage: 1 Franzils1scher Franc' 50 CFA-Francs. - 3) Jahresdurchschnltt.

a) Januar/Jun1 Ourchschn1tt.

Die verglichen mit der ersten Halfte der 80er Jahre starke Aufwertung des CFA-Franc in
der Folgezeit spiegelt die Bewegungen des Franzosischen Franc gegenüber anderen inter­
nationalen Leitwahrungen wider. Generell kam es zu einer graduellen Überbewertung des
CFA-Franc, woraus schwerwiegende FoIgen für die kamerunische Exportwirtschaft resuI­
tierten. lm GefoIge der Aufwertungen des CFA-Franc nahmen die kamerunischen Export­
einnahmen erheblich ab. Zum Teil wurde diese Entwicklung durch den Weltmarktpreis­
verfall für die wichtigsten Exportprodukte (Erdol, Kakao, Kaffee) verscharft. Kamerun ge­
riet dadurch wie viele andere Staaten der Franc-Zone in eine tiefgreifende Rezession. lm
Zusammenhang mit der Überbewertung des CFA-Franc hat eine Debatte über eine even-
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tuelle Abwertung eingesetzt, um der fortgesetzten Erodierung der Exporteinnahmen ent­
gegenzuwirken. Die franzosische Regierung spricht sich jedoch gegenwartig noch gegen ei­
ne Aufhebung derfesten Bindung des CFA-Franc an den Franzosischen Franc aus. Reali­
stischer erscheint dagegen mittelfristig die Anbindung des CFA-Franc an den ECU nach
der in den nachsten Jahren anstehenden Konstituierung der Europaischen Wahrungs­
union.

Kameruns Devisenreserven unterlagen seit der zweiten Halfte der 80er Jahre erheblichen
Fluktuationen. Nachdem der gesamte Devisenbestand (einschl. Sonderziehungsrechte des
IWF und IWF-Reserveposition, ohne Gold) 1985 bei 132,46 Mill. US-$ gelegen hatte, ver­
ringerte er sich in den beiden nachfolgenden Jahren um nahezu 50%. 1988 stiegen die
Fremdwahrungsreserven auf 175,85 Mill. US-$, um nachfolgend wieder stark abzunehmen.
Zum Jahresende 1990 hatten sich die Devisenbestiinde mit 25,54 Mill. US-$ nahezu er­
schopft. Bis August 1991 (21,46 Mill. US-$) war keine Wiederaufstockung erfolgt. Die be­
schriebenen Schwankungen der Wahrungsreserven sind die Folge der Bewegung von Ein­
lagen aus Erdôlverkaufen au[3erhalb der Franc-Zone, über deren jeweilige Hohe keine In­
formationen vorliegen. Diese wurden in der Vergangenheit wiederkehrend für die Vorfi­
nanzierung von extrabudgetaren Ausgaben oder den Aufkauf von IandwirtschaftIichen Ex­
portprodukten verwendet. lm Gegensatz zum Devisenbestand blieben die Goldreserven
mit 30 000 Feinunzen zwischen 1984 und 1991 unverandert.

11.2 GOLD- UND DEVISENBESTAND*)

Bestandsart Einheit 1984

lnsgesamt
21,46a )(ohne Gold) .... Mill. US-$ 53,85 132,46 59,02 63,76 175,85 79,86 25,54

Oevisen ....... Mnl. US-$ 47,55 127,62 55,32 63,22 175,52 79,28 24,59 20,54a )
Sonderz iehungs-
rechte (SZR) .. Mnl. US-$ 6,11 4,62 3,45 0,26 0,03 0,29 0,64 5,56 12,23
IWF-Reserve-
position ..... Mill. US-$ 0,20 0,22 0,24 0,28 0,30 0,29 0,31 0,33 0,32

Gold ............ 1 000 fine
troy oz 30 30 30 30 30 30 30 30

*) Stand: Jahresende.

1) Stand: Ende Februar.

a) Stand: Ende August.

Kamerun verfügt über eines der am besten entwickelten Banksysteme im frankophonen
Afrika. Bis Mitte der 80er Jahre war es den kamerunischen Banken gelungen, bedeutende
Einlagen des Privatsektors zu mobilisieren. Darüber hinaus verfügten die einheimischen
Geldinstitute über betrachtliche Einlagen der offentlichen Unternehmen und der nationa­
Ien Olgesellschaft. Bis zum Beginn der OIforderung wurde der kamerunische Banksektor
von franzosischen Geschaftsbanken dominiert. In den frühen 80er Jahren war ein verstiirk-
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tes Engagement US-amerikanischer Banken (u.a. First National Boston, Bank of America,
Chase Manhattan) zu verzeichnen. lm Gefolge der Wirtschaftskrise der zweiten Hiilfte der
80er Jahre zogen sich jedoch viele Banken mit auslandischer Kapitalbeteiligung, insbeson­
dere die amerikanischen Banken, wieder aus Kamerun zurück. Zuletzt erfolgte Mitte 1988
der Verkauf der lokalen Filiale von Chase Manhattan an die Meridien International
Group.

Wie das Baugewerbe spürte das Bankwesen am ehesten die Auswirkungen der ab 1986
einsetzenden Wirtschaftskrise. In der zweiten Halfte der 80er Jahre geriet das kameruni­
sche Bankwesen in schwerwiegende Liquiditatsengpiisse bis hin zur zeitweisen Insolvenz.
Schrumpfende Exporterlose, ausgelost durch den Verfall der Weltmarktpreise rur Kame­
runs Hauptausfuhrgüter, führten zu einer raschen Abnahme der Devisenreserven. Wach­
sende Haushaltsdefizite und die Streichung von Subventionen rur Staatsunternehmen 10­
sten von 1987 an den Abzug bedeutender Bankeinlagen der Regierung und offentlicher
Unternehmen bei den Geschiiftsbanken aus. Gleichzeitig hiiuften sich bei den an Regie­
rungsvorhaben beteiligten Privatunternehmen die Zahlungsrückstande offentlicher Unter­
nehmen. Viele Privatfrrmen mul3ten deshalb Überbrückungskredite bei den Geschiiftsban­
ken aufnehmen, um entstandene Liquiditiitsengpasse zu beseitigen. Verschlimmernd hinzu
kam die ausbleibende Rückzahlung von Erntekrediten durch landwirtschaftliche Erzeuger,
die im Gefolge rückliiufiger Exporteinnahmen von den zentralen Vermarktungsgesellschaf­
ten nicht mehr ausbezahlt wurden. Nach Schiitzungen des Internationalen Wahrungsfonds/
IWF erhôhte sich zwischen Dezember 1986 und September 1989 die Summe der ausste­
henden Rückzahlungen von Erntekrediten an die kamerunischen Geschaftsbanken von
76 Mrd. CFA-Francs auf 230 Mrd. CFA-Francs (davon 125 Mrd. überfallig). In Verbin­
dung mit der strengen Finanzdisziplin und den engen Kreditvorgaben der zentralafrikani­
schen Zentralbank rutschte der kamerunische Banksektor in eine gravierende Liquiditats­
und Rentabilitatskrise. Mitte 1987 war die Mehrheit der kamerunischen Geschaftsbanken
technisch zahlungsunfiihig. Eine vollstandige Restrukturierung und Rekapitalisierung des
Bankwesens war deshalb eine der zentralen Mal3nahmen, die im Rahmen des Strukturan­
passungsprogramms in die Wege geleitet wurden.

Ais erster Schritt wurde 1988 von den nationalen Behorden eine Buchprüfung aller Ge­
schaftsbanken angeordnet, um das Ausmal3 des Problems zu erfassen. Ais niichstes erfolg­
te die Schliel3ung von vier besonders stark betroffenen Geschiiftsbanken. Ais erste wurde
die Geschiiftsbank Société Commerciale de Banque/SCB aufgelost. An ihre Stelle trat im
Anschlul3 an eine Kapitalerhôhung der Crédit Lyonnais, die bis zu diesem Zeitpunkt über
eine geringfügige Kapitalbeteilung an der SCB verfügte, die neugegründete Société Com­
merciale de Banque-Crédit Lyonnais Cameroun/SCB-CL. 1990 folgte die Auflôsung der
kleineren Banken Paribas Cameroun und Cameroon Bank sowie der nationalen Entwick­
lungsbank, der Banque Camerounaise de Développement/BCD. Auch der landwirtschaftli­
che Entwicklungsfond Fondader wurde aufgelost und durch eine neue landwirtschaftliche
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Entwicklungsbank, Crédit Agricole, ersetzt. Für die Restrukturierung des kamerunischen
Bankwesens stellte 1990 die Franzôsische Caisse Centrale de Coopération Economi­
que/CCCE insgesarnt 75,7 Mill. franzôsische Francs (3,785 Mrd. CFA-Francs) zur Verfü­
gung.

AIs weiterer Schritt zur Neugliederung des Banksektors erfolgte im Juli 1991 die Fusion
der Banque Internationale pour l'Afrique de l'OuestIBIAO-Cameroun mit der lokalen Fi­
liale von International Meridien Bank Limited/IMBL. Die neue Bank operiert nun unter
dem Narnen Banque Meridien BIAO Cameroun/BMBC. Wie im Falle der Fusion von Cré­
dit Lyonnais mit der früheren SCB wurden bei dem Zusammenschlul3 zur BMBC die sog.
"schlechten Schulden" der früheren BIAO Cameroun durch die 1989 gegründete nationale
Schuldenbehôrde, die Société Nationale de Recouvrement des Créances du Came­
roun/SRC, übernommen. lm Rahmen der Gründung der BMBC erfolgte die Übernahme
des alten BIAO-Hauptquartiers in Douala und von 26 Filialen. Damit avancierte BMBC
zur bedeutendsten Geschiiftsbank Kameruns.

1991 stellte die SRC 6 Mrd. CFA-Francs zur Verfügung, um die Einzahler der liquidierten
Banken BCD, Cambank, Paribas und SCB zu entschadigen. Insgesamt profitierten rd.
12 000 Sparer von dieser ersten Auszahlungsrunde.

Trotz der tiefgreifenden Reformen der vergangenen Jahre sind die Liquiditatsengpasse im
kamerunischen Bankwesen noch nicht zur Ganze beseitigt. Dies wird daraus ersichtlich,
dal3 die wichtige Funktion der Kreditvergabe an Privatunternehmen durch die Geschafts­
banken noch nicht wieder voU gewahrleistet ist. Zur Fortfübrung des Reformprogrammes
stellte im Mai 1992 die CCCE weitere 30 Mrd. CFA-Francs zur Verfügung. V.a. sind die
Neuorganisation der International Bank of Africa Cameroon/lBAC, der Banque Interna­
tionale pour le Commerce et l'Industrie du Cameroun/BICIC und der Société Générale de
Banques au Cameroun/SGBC vorgesehen. Darüber hinaus ist die Errichtung einer Bank­
kommission für Zentralafrika (Banking Commission for Central Africa) beabsichtigt, die
die Regierung mit Überwachungsfunktionen des Bankensektors ausstatten solI. Für die na­
here Zukunft sind ferner die Auflôsung von Bankfilialen, die Verânderung von Manage­
mentstrukturen sowie Personalentlassungen geplant. Eine Gefiihrdung des laufenden Re­
formprozesses droht durch die Villes-mortes-Kampagne. So sind beispielsweise die Ban­
ken im Grol3raum Douala zu einer starken Einschrankung ihrer Geschaftsaktivitaten ge­
zwungen. Zum Teil ist lediglich die Offnung der Banken an Wochenenden môglich. Aus
Bankkreisen wird angeführt, dal3 sich durch die Villes-mortes-Karnpagne eine neuerliche
Verengung der Bankenliquiditat abzuzeichnen beginnt.
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11.3 AUSGEWAHLTE DATEN DES GELD- UND KREDITWESENS*)

Gegenstand der
Nachweisung

Einheit 1982 1985 1986 1987 1988 1989 1990

--\,;.)

Aktiva ................................ Mrd. CFA-Francs 488,21 940,24 925,50 736,31 756,32 870,96 859,99 825,78

Auslandsreserven (netto) ............. Mrd. CFA-Francs - 73,89 + 104,62 - 71,18 - 202,64 - 115,85 - 190,74 - 184,89 - 133,72
1n1andsk red itvergabe (netto) Mrd. CFA-Francs 562,10 835,62 996,67 938,94 872,17 1 061,70 1 044,88 959,50
Kredite an die Regierung (netto) .... Mrd. CFA-Francs - 116,64 - 42,67 + 10,46 75,61 - 151,76 19,76 34,24 2,09
Kredite an die W1rtschaft ........... Mrd. CFA-Francs 678,74 878,29 986,21 1 014,56 1 023,93 1 081,46 1 079,12 961,59

Offentliche Unternehmen ........... Mrd. CFA-Francs 191,13 182,57 161,95
Fi nanz i ns t i tu t 1onen .•••....•••..•. Mrd. CFA-Francs 2,91 2,10 2,46
Privater Sektor ................... Mrd. CFA-Francs 678,74 878,29 986,21 1 014,56 1 023,93 887,42 894,45 797,19

Pass1va ............................... Mrd. CFA-Francs 488,21 940,24 925,50 736,31 756,32 870,96 859,99 825,78
Bargeldumlauf ....................... Mrd. CFA-Francs 107,59 148,30 167,40 171,11 161,66 166,29 155,98 167,66
Bargeldumlauf je Einwohner .......... 1 000 CFA-Francs 11,83 14,96 16,41 16,31 14,93 14,88 13,53 14,09
Sichte1nlagen ....................... Mrd. CFA-Francs 190,89 278,38 280,31 215,90 226,44 289,55 262,65 252,55

Geldmenge Ml ......................... Mrd. CFA-Francs 29B,48 426,68 447,71 387,01 388,10 455,84 418,63 420,21
Quasigeld ........................... Mrd. CFA-Francs 184,92 437,84 383,07 290,71 308,29 316,98 337,98 344,28

Ge Idmenge M2 ......................... Mrd. CFA-Francs 4B3,41 B64,52 830,78 677,72 696,39 772 ,82 756,61 764,49
Sonstige Positionen (netto) .......... Mrd. CFA-Francs 4,80 75,72 94,72 58,59 59,93 98,14 103,38 61,29

*) Stand: Jahresende.

1) Stand: Mai 1991. Vorlauf1ges Ergebnis.



Tab. 11.3 vermittelt einen Überblick über die Entwicklung des Geld- und Kreditwesens
seit den frühen 80er Jahren. Aufgrund der straffen geld- und kreditpolitischen Kontrollen
d~r BEAC war es der Regierung weder môglich ihre wachsenden Haushaltsdefizite über
loHi.ndische Kreditaufnahmen zu finanzieren noch über die Emission neuer Banknoten. Die
Deftzitfmanzierung erfolgte z. T. durch den Rückgriff auf kamerunische Einlagen bei der
Banque de France in Paris. Verfügte Kamerun am Jahresende 1985 noch über Nettoaus­
landsreserven in Hôhe von 104,62 Mrd. CFA-Francs, so waren diese bis Mai 1991 auf
- 133,72 Mrd. CFA-Francs gesunken.

Bedingt durch die engen geldpolitischen Vorgaben der BEAC war in der zweiten HaIfte
der 80er Jahre ein rückHiufiges Geldmengenwachstum zu verzeichnen. Die Geldmenge M2
verringerte sich von 864,52 Mrd. CFA-Francs am Jahresende 1985 bis Mai 1991 auf764,49
Mrd. CFA-Francs (-11,6%). Das negative Geldmengenwachstum war vor allem auf die
starke Auflôsung Hingerfristiger Bankeinlagen (Ouasigeld) ab 1986 zurückzuführen. Zwar
war bis Mai 1991 ein leichter Anstieg der Hi.ngerfristigen Einlagen zu konstatieren, doch lag
die Ouasigeldmenge mit 344,24 Mrd. CFA-Francs noch um mehr aIs ein Fünftel (-21,4%)
unter dem Wert von 1985 (437,84 Mrd. CFA-Francs). Auch die kurzfristigen Bankeinlagen
(Sichteinlagen) entwickelten sich zwischen dem Jahresende 1985 (278,38 Mrd. CFA­
Francs) und Mai 1991 (252,55 Mrd. CFA-Francs) rückHiufig, jedoch fiel die Abnahme mit
9,3% geringer aus. Demgegenüber war ein Zuwachs des Bargeldumlaufs im Zeitraum 1985
(148,30 Mrd. CFA-Francs) bis Mai 1991 (167,66 Mrd. CFA-Francs) von 13,1% zu verbu­
chen.
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12 OFFENTLICHE FINANZEN

Die anschliepende Analyse der Offentlichen Finanzen Kameruns beschrankt sich auf die
finanziellen Operationen der Zentralregierung, einschl. der Schuldendiensttransaktionen
der Caisse Autonome d'Amortissement/CAA, der zentralen Schuldenbehôrde des Landes.
Statistiken über die Entwicklung der Finanzlage anderer ôffentlicher Kôrperschaften bzw.
staatlicher und parastaatlicher Unternehmen sind nicht vorhanden oder gegenwartig erst
im Aufbau begriffen. Alle Finanztransaktionen, die die Zentralregierung betreffen, werden
von der Schatzkammer durchgeführt, einschl. der Vergabe von Finanzmitteln ror aus inlan­
dischen QuelIen fmanzierte Kapitalprojekte. Das Haushaltsjahr erstreckt sich jeweils vom
1. Juli bis zum 30. Juni des folgenden Kalenderjahres.

In methodischer Hinsicht ist darauf hinzuweisen, dap in der Vergangenheit ein Teil der
staatlichen Einkünfte aus dem Erdôlsektor keinen Eingang in den Haushalt der ZentraIre­
gierung fand, sondern in gesonderten Bilanzen (sog. comptes hors budgets) z.T. im Aus­
land gehalten und wiederkehrend für die Finanzierung von Kapitalprojekten reaktiviert
wurde. Deshalb bieten alle Angaben zur Entwicklung der Haushaltseinnahmen kein voll­
standiges Bild über das tatsachliche Einnahmevolumen. Um diesem Mipstand abzuhelfen,
verpflichtete sich die Regierung im Juli 1991 zu einer vollstiindigen Offenlegung aller Erd­
oleinnahmen unter Einschlup der comptes hors budgets.

Die Budgetpolitik der Regierung Akidjo und anfangs auch die der Regierung Biya war
darauf bedacht, die Staatsfinanzen im Gleichgewicht zu halten. In Anbetracht rasch wach­
sender Einnahmen aus dem Export von Rohol erfolgte jedoch eine Abkehr von der restrik­
tiven Haushaltspolitik der 70er und frühen 80er Jabre. Diese Entwicklung fand ihren Nie­
derschlag in einer kriiftigen Expansion der Staatsausgaben zur Mitte der 80er Jahre.

Eine Zasur bildeten die Aufwertung des CFA-Francs gegenüber dem US-Dollar, der Ver­
falI des Rohôlpreises und der Rückgang der Weltmarktpreise für die wichtigen Devisen­
bringer Kaffee und Kakao, die in etwa zeitgleich 1986 einsetzten. Diese exogenen Faktoren
waren der Ausloser einer sich in der zweiten Hiilfte der 80er Jahre verscharfenden Budget­
krise. Obwohl sich der Verfall der Erdôlpreise bereits Anfang 1986 ankündigte, verab­
schiedete die kamerunische Regierung ihr erstes Austeritatsbudget nicht vor 1987/88. Noch
im Haushaltsjahr 1986/87 wurden die veranschlagten Ausgaben von 800 Mrd. CFA-Francs
um mehr aIs 50% überschritten und beliefen sich auf insgesamt 1228,8 Mrd. CFA-Francs
(vgl. Tab. 12.1 und 12.2). Gleichzeitig blieben die Einnahmen mit 720,5 Mrd. CFA-Francs
deutlich hinter dem Plansoll von 800 Mrd. CFA-Francs zurück. Aus dieser ungleichen Ein­
nahmen- und Ausgabenentwicklung resultierte ein Haushaltsdefizit von 508,3 Mrd. CFA­
Francs bzw. von rd. 13% des BIP (vgl. Abb. 12.1).
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12.1 HAUSHALT DER ZENTRALREGIERUNG*)
MRD. CFA-FRANCS

Gegenstand der Nachweisung

Einnahmen ....................................... 740,0 800,0 650,0
Ausgaben ........ 10 .................................. 740,0 800,0 650,0
Mehreinnahmen (+),
-ausgaben (-) ............................... ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0

600,0 600,0 550,0 545,0
600,0 600,0 550,0 545,0

± 0,0 ± 0,0 ± 0,0 ± 0,0

*) Haushaltsjahr: Juli/Juni. Haushaltsvoranschlage.

12.2 REALE HAUSHALTSEINNAHMEN LINO -AUSGABEN

DER ZENTRALREGIERUNG*)
MRD. CFA-FRANCS

Gegenstand der Nachweisung 1985/86 1989/901)

Einnahmen ••••.•••••.••••••
Ausgaben ••••..•.•••......•
Mehrausgaben ...•.••••...••

*) Haushaltsjahr: Juli/Juni.
1) Vorlaufige Angaben.

877 ,2
926,4
49,2

720,5
1 228,8

508,3

598,7
813,0
214,3

532,3
672,9
140,6

537,0
703,7
166,7

Ab dem Fiskaljahr 1987/88 erfolgte in engerer Anlehnung an die realen finanziel1en Gege­
benheiten eine restriktive Haushaltspolitik, die eine fast kontinuierliche Verringerung der
Staatsausgaben bzw. -einnahmen zum Ziel hatte. Ersichtlich wird diese Strategie aus den
Bestrebungen der Regierung, ihren jeweiligen Budgetentwürfen ab 1987/88 eine deutliche
Verringerung des Haushaltsvolumens zugrundezulegen: Über 650 Mrd. CFA-Francs im
Fiskaljahr 1987/88, 600 Mrd. CFA-Francs 1988/89 und 550 Mrd CFA-Francs 1990/91 wur­
de das Budget der Zentralregierung bis 1991/92 auf 545 Mrd. CFA-Francs reduziert (vgl.
Tab.12.1).

Doch selbst die den Haushaltsentwiirfen 1987/88 bis 1991/92 zugrundegelegte stark rück­
liiufige Einnahmenentwicklung erwies sich ais zu optimistisch. Wie Abb. 12.1 zu entneh­
men ist, blieben die tatsachlich erzielten Einnahmen im Zeitraum 1986/87 bis 1989/90 deut­
lich hinter den budgetierten Einnahmen zurück. Was jedoch noch weit schwerer wog, war
die Tatsache, da~ trotz einer drastischen Einschrankung der KapitaIausgaben, die getatig­
ten Ausgaben weit über den veranschlagten Ausgaben lagen. Die Foige waren hohe Haus­
haltsdefizite wâhrend der gesamten zweiten Halfte der 80er Jabre. Zwar konnten die
Mehrausgaben nach 1986/87 eingegrenzt werden, aufgrund eines inflexiblen Verwaltungs-
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haushaltes und in Anbetracht einer sich zusehends erodierenden steuerlichen Einnahme­
basis waren diese jedoch unvermeidbar. Mit geschatzten 167 Mrd. CFA-Francs belief sich
das Budgetdefizit 1989/90 noch immer auf anniihcrnd 5% des BIP.

Auch über das lahr 1989/90 hinaus nehmen sich bcdingt durch die Fortdauer der wirt­
schaftlichen Rczession die Aussichten auf cine Konsolidierung der Staatsfinanzen gering
aus. Neben einer weiteren Abnahmc der Steuereinnahmen muf3 angesichts einer sinkenden
RohOlfôrderung von einem starken Rückgang der für die Staatskasse bestimmten Ertriigc
aus dem Erdôlgeschiift ausgegangen werden. In Verbindung mit dem Umstand, daf3 cine
einschneidende Senkung der Ausgaben, insbesondere laufender Haushaltstitel wie der
staatlichen Lohn- und Gehaltszahlungen nur schwcr durchsetzbar ist, ist auch für die Fi­
nanzjahre 1990/91 und 1991/92 mit mehr oder minder hohen Haushaltsdefiziten zu rcch­
nen.1) Der seit 1985/86 erfolgende Rückgriff auf auslandisches Kapital zur Finanzierung
der Budgetdefizite dürfte damit Anfang der 90er labre seine Fortsetzung gefunden haben.

12.1 HAUSHALT DER ZENTRALREGIERUNGin
Mrd.-CFA-Fr. in %
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1) Für die Haushaltsjahre 1990/91 und 1991/92 war es nicht môglich, Angaben über die tatsachlichen Haus­
haltseinnahmen bzw. -ausgaben zu erhalten und 50 das HaushaltsdeflZit für diese beiden Fiskaljahre exakt zu
ennitteln.
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Die Tabellen 12.3 und 12.4 prasentieren eine detaillierte Gegenüberstellung der veran­
schlagten und der bis 1989/90 tatsachlieh erzielten Haushaltseinnahmen. Nachdem im Fis­
kaljahr 1985/86 die rcalen Einnahmen mit 877,2 Mrd. CFA-Francs noch deutlich über den
budgetierten Einnahmen (740,0 Mrd. CFA-Francs) gelegen hatten, blieben erstgenannte in
der Folgezeit dcutlich hinter letztgenannten zurück. Wie eine nahere Betrachtung zeigt,
war dies vor allem auf eine sich verringernde steuerliche Einnahmebasis zurückzufuhrcn.
Wabrend auf der Grundlage der jeweiligcn HaushaItsentwürfe zwischen 1986/87 und
1989/90 von einem Rückgang des Steucraufkommens von 569,6 Mrd. CFA-Francs auf
388,6 Mrd. CFA-Francs ausgegangen wurde, reduzierte sich dieses tatsachlich von
382,2 Mrd. CFA-Francs auf 297,0 Mrd. CFA-Francs. Damit lagen 1989/90 die realen Steu­
ereinkünfte um 92 Mrd. CFA-Francs niedriger aIs dies der Haushaltsentwurf fur dieses
Jabres vorgesehen hatte. lm Haushaltsjahr 1986/87 waren die zu erwartenden Steuerein­
nahmen sogar um 187 Mrd. CFA-Francs überschatzt warden. Nur den hoher aIs veran­
schlagt ausfalIenden nichtsteuerlichen Einnahmen war es in der zweiten Halfte der SOer
Jahre zuzuschreiben, daf3 die gravierenden Steuerausfalle teilweise aufgefangen werden
konnten. An der Tatsache, daf3 die realen Haushaltseinnahmen deutlich hinter den Bud­
getvorgaben zurückblieben, konnte dies jedoch grundlegend nichts andcrn.

Dm dem sich vollziehenden Abbau der Staatseinnahmen entgegenzuwirken, führte die Re­
gierung ab dem Haushaltsjahr 1990/91 zunachst neue Steuern ein, jedoch erwiesen sich
diese als unzureichend. Daraufhin wurde im Februar 1991 ein zusatzliches Maf3nahmenpa­
ket verabschiedet, das sich auf eine Verbreiterung der Steuerbasis und eine Reduzierung
des administrativen Aufwandes der Steuererhebung konzentriert. In diesem Zusammen­
hang erfolgte die Einfübrung einer Statistikabgabe von 5% auf aIle Importe, die Erhôhung
der Gebühren fur Führerscheine und Registrierungen (Kfz, Eigentum, Dnternehmen) so­
wie die Erhebung einer Verbrauchsteuer von 15% auf verschiedene Konsum- und Ge­
brauchsgüter (u.a. Bier, Soft Drinks, Elcktrohaushaltsgeriite, importiertes Mehl und Kfz).
Darübcr hinaus wurde die Einkommenssteuer von 3% auf 6% erhüht und cine neue Ach­
sensteuer fur Kraftfaheœuge mit mehr aIs 3 t Gesamtgewicht eingeführt. Des weiteren
wurde für verschiedenc Berufsgruppen des informellen Sektors (u.a. Straf3engetrankever­
kaufer, ambulante Friseure und Restaurateure) die Erhebung einer Lizenzgebühr von
5000 CFA-Francs fur die Ausübung ihres Gewerbes eingeführt. Diese Maf3nahmen reich­
ten jedoch nicht aus, um den Trend einer rücklaufigen Entwicklung der Steucreinnahmen
aufzuhalten. So ist nach Mitteilung der franzosischen Wochenzeitschrift Marchés Tropicaux
davon auszugehen, daf3 den fur 1990/91 veranschlagtcn Steuereinnahmen in Rohe von
366,3 Mrd. CFA-Francs in Wirklichkeit nur Steuereinnahmen in Hohe von 292 Mrd. CFA­
Francs gegenüberstanden.2)

2) Vgl. Marchés Tropicaux 1991, No. 2383.
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Weitere schwerwiegende Einbu[3en irn staatlichen Steueraufkommen waren für das Haus­
haltsjahr 1991/92 durch die Villes-mortes-Kampagne zu erwarten, die zeitweilig nahezu aIle
Bcreiche des Wirtschaftslcbens lahmgelegt und Mindercinnahmcn bei fast allen wichtigcn
Steuerarten zUr Folgc hat. Ein zusiitzlicher Faktor, der die üffcntlichcn Einnahmen 1991/92
weiter sinken lasscn wird, sind die schrumpfcndcn Rückflüssc aus dcm Erdülgeschiift in
die Staatskasse. Bcrcits zwischen 1985/86 und 1989/90 war ein anteilsmii[3iger Rückgang
der Ertrage aus der ErdolfOrderung von 44% auf 34% der Haushaltseinnahmen zu konsta­
tieren.

Von zentraler Bedeutung wird es in Zukunft sein, Schmuggel, Korruption und Steuerhin­
terziehung effektiver aIs bisher zu bekampfen. OŒziellen Schatzungen zufolge gehen der
ZentraIregierungjahrlich rd. 120 Mrd. CFA-Francs an Steuereinnahmen vcrloren, die auf
diese Art und Weise am Fiskus vorbeigeführt werden.

12.3 HAUSHALTSEINNAHMEN DER ZENTRALREGIERUNG*)
MRD. CFA-FRANCS

Haushaltsposten

Insgesamt ..................... 740,0 800,0 650,0 600,0 600,0 550,0 545,0
Steuerliche Einnahmen .......... 510,4 569,6 435,0 401,5 388,6 366,3 378,0

Direkte Steuern und
GebUhren ...............•• 241,2 288,1 203,0 191,6 198,5 198,5 196,0

Indirekte Steuern ......•.. 269,2 281,6 232,0 209,9 190,1 167,8
Eintragungs- und Stempel-
gebUhren ............... 37,0 37,0 30,0 35,7 29,0 34,0

Z<ille ................... 177.7 185,1 152,0 128,2 115,1 } 133 8 154,5
Sonstige indirekte Steuern 54,5 59,5 50,0 46,0 46,0 '

Nichtsteuerliche Einnahmen .. 218,8 210,2 200,7 176,0 177 ,6 157,5 137,5
Ertrage aus dem Staats-

verrn1igen ................. 1,1 1,3 2,0 2,3 2,5 6,0
Ertrage aus Konzessionen
fUr die Erdolforderung ... 159,0 150,0 150,0 150,0 150,0 120,0 120,0

Ertrage aus Dienstleistungen 58,7 58,9 48,7 23,7 25,1 31,5
Sonstige Einnahmen .......... 10,8 20,1 14,3 22,5 33,8 26,2 29,5

Staatliche Beteiligungen 1) 0,6 0,6 0,9 7,0 7,4 6,8
Au~erordentliche Einnahmen 2,1 6,7 11,4 14,5 23,4 17,4
Ertrage aus Wertpapieren .. 8,1 12,8 2,0 1,0 3,0 2,0
Sonstiges ....................... 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0

*) Haushaltsjahr: Juli/Juni. Haushaltsvoranschlage.
1) An anderen Unternehmen.

Statistisches BundesamtlEurostat
Liinderbericht Kamerun 1992 119



12.4 REALE HAUSHALTSEINNAHMEN DER ZENTRALREGIERUNG*)
MRD. CFA-FRANCS

Gegenstand der Nachweisung 1985/86 1989/901)

Insgesamt •••••••••••••••.• 877,2 720,5 598,7 532,3 537,0
Steuerliche Einnahmen •.• 380,1 382,2 345,0 294,7 297,0
Nichtsteuerliche 497,1 338,3 253,7 201,1 202,6
Ei nnahmen ..•••••••.••.•
darunter:
Ertrage aus der Erdël-
forderung 2) •••••••• 382,0 252,0 207,0 192,0 182.0

Sonstige nichtsteuer-
liche Einnahmen •.••• 115,1 86,3 46,7 9,1 20,6

Sonstige Einnahmen ••.•.• 36,6 37,3

*) Haushaltsjahr: Juli/Juni.
1) Vorlaufige Angaben. - 2) Hauptsachlich Ertrage aus Konzessionen für die Erdëlfërde­
rung. Gewinnsteuern auf Erdël und finanzielle Transfers der nationalen Erdëlraffinerie.

Eine Analyse der Haushaltsausgaben legt offen, da/3 die real getiHigten die veranschlagten
Ausgaben wahrend der gesamten zweiten Halfte der 80er lahre betrachtlich überschritten.
Am gravierendsten war dies 1986/87, aIs dem Haushaltsentwurf Ausgaben in Hôhe von
800 Mrd. CFA-Francs zugrundegelegt wurden, das tatsachliche Ausgabenvolumen sich je­
doch auf 1 228,8 Mrd. CFA-Francs belief. Dies war vor aUem auf hohe Kapitalausgaben
und betrachtliche au/3erplanmal3ige Aufwendungen rur laufende Kapitalprojekte zurück­
zuführen. Auch die rd. 25%ige Zunahme der staatlichen Lohn- und Gehaltszahlungen im
Gefolge von GehaltserhOhungen und einer Aufstockung der Beschaftigtenzahl im ôffentli­
chen Dienst trug zur Ausgabenexplosion im Finanzjahr 1986/87 bei.

In der Foigezeit unternabm die Regierung ernsthafte Versuche, die Staatsausgaben einzu­
schranken. V.a. wurden 1987/88 die Gehalter der Staatsbediensteten eingefroren und ein
Einstellungsstopp im ôffentlichen Dienst angeordnet. Weitere Mal3nahmen zur Ausgaben­
begrenzung bildeten Subventionskürzungen und die Einschrankung staatlicher Transferlei­
stungen. Noch grôl3ere Tragweite hatte jedoch die drastische Kürzung der Investitionsaus­
gaben. Bis 1989/90 sanken die staatlichen Kapitalausgaben auf 154,5 Mrd. CFA-Francs
bzw. auf 22% der Gesamtausgaben, nachdem sie 1985/86 noch bei 470,9 Mrd. CFA-Francs
bzw. bei mehr als 50% der gesamten Haushaltsausgaben gelegen hatten (vgl. Tab. 12.6).
Da/3 trotz dieser Einsparungen die angestrebte Zielsetzung, die Staatsausgaben auf das je­
weils dem Haushaltvoranschlag zugrundegelegte Ausgabenvolumen zu senken, verfehlt
wurde, lag vor allem daran, dal3 es nicht gelang, die Lohn- und Gehaltsaufwendungen für
Staatsbedienstete entscheidend zu vermindern. Einer durchschlagenden Eingrenzung der
laufenden Ausgaben entgegen wirkten zudem die rasch steigenden Zinszahlungen für Aus­
landsschulden im Gefolge einer ausufernden externen Verschuldung in der zweiten Halfte
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der 80er lahre. Zwischen 1985/86 und 1989/90 stiegen die staatlichen Ausgaben fur die Til­
gung von Schuldenzinsen von 38,0 Mrd. CFA-Francs auf 128,6 Mrd. CFA-Francs und da­
mit auf rd. ein Viertel der laufenden Haushaltsausgaben.

Die effektivste Mal3nahrne, um in den Haushaltsjahren 1990/91 und 1991/92 die vorgegebe­
nen Ausgabenobergrenzen von 550 Mrd. CFA-Francs bzw. 545 Mrd. CFA-Francs nicht zu
überschreiten, ware eine drastische Kürzung der Lohn- und Gehaltszahlungen für Staats­
bedienstete, was sich jedoch bislang nicht abzeichnet,3) Die einzigen Schritte, die bisher er­
folgten, war eine Bereinigung der offentlichen Gehaltslisten von sog. "Phantomarbeitskraf­
ten" ("ghost workers") sowie der Abbau verschiedener staatlicher Vergünstigungen für of­
fentliche Bedienstete (z.B. Zuschüsse für Familie, Mieten etc.). Diese Mal3nahmen reichen
jedoch nicht aus, um die laufenden Ausgaben derart nachhaltig zu senken, dal3 die Staats­
ausgaben im Rahmen der Budgetvorgaben gehalten werden konnen. Es ist davon auszuge­
hen, dal3 auch in den Finanzjahren 1990/91 und 1991/92 die tatsachlich getatigten Ausga­
ben deutlich über den veranschlagten Ausgaben lagen.

12.5 HAUSHALTSAUSGABEN DER ZENTRALREGIERUNG*)
MRD. CFA-FRANCS

Hausha ltsposten

Insgesamt ••••••.....•••••••... 740,0 800,0 650,0 600,0 600,0 550,0 545,0
Laufende Ausgaben ••••••••••. 430,0 460,0 400,0 375,0 425,0 364,0 378,0

nach Arten:
Inlandsschulden .••.••••• 7,9 7,9 12,0 12,0 12,0 12,0
Aufwendungen für den
offentlichen Dienst •••• 327,3 356,3 320,2 300,2 342,2 302,3 311,9

Kommunale Ausgaben •.••.• 37,2 31,4 18,9 19,8 24,3 14,7
Ausgaben für Staatliche
Beteiligungen ••....•..• 57,6 64,S 49,0 43,0 46,S 35,0

nach ausgew8hlten Aufgaben-
bereichen:

28 7a) 30,7~~ 27,3~~Gesundheitswesen .•.••.•• 26,7 27,8 25,6 24,4
Bildungswesen ••.••.•.... 65,4 70,8 66,9 67:7b) 78,3 75,0 70,8
Finanzen ••••.••.•..••••. 18,6 19,7 18,5 17,3 19,3 17,0 17,1
"Prés idence" und ange-
schlossene Dienste .•••• 36,1 38,9 34,0 35,4 ) 40,3 ) 36,2 ) "

Landwirtschaft ..••••••.• 17,4 16,4 17,2 19,9c 23,3c 22,Oc 19,6
Post- und Fernmeldewesen 10,4 10,9 8,7 5,7 6,2 5,5
Auswartiger Dienst •••••• 4,0 6,7 6,1
Infrastruktur und

13,5d) 21,8d) 8,3d)Wohnungsbau •••••••••••• 36,8 40,0 32,8 8,0
Verteidigung ....................... 49,1 51,6 44,7 45,S 52,0 47,4 47,8

Fupnoten siehe Ende der labelle.

3) Nach Angaben der Economist Intelligence Unit/EIU Jagen die dem Haushaltsentwurf 1991/92 zugrundege-
legten Lohn· und Gehaltszahlungen mit 254 Mrd. CFA-Francs (47 % der Gesamtausgaben) nur unwesent-
lich niedriger ais in den Vorjahren.
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12.5 HAUSHALTSAUSGABEN DER ZENTRALREGIERUNG*)
MRD. CFA-FRANCS

Haushaltsposten

Kap'italausgaben .............. 310,0 340,0 250,0 225,0 175,0 186,0 167,0
Offentliche Anlage-

62,Oe)investitionen 1) .•.•....• 161,1 138,0 55,0 55,0 40,0
Fonds für Entschadigungs-
_zahlungen •.....•••.•.•••• 68,9 102,0 23,0 24,0
Offentliche Auslandsschulden 80,0 100,0 150,0 170,0 97,0 100,0 110,0

*) Haushaltsjahr: Juli/Juni. Haushaltsvoranschlage.
1) Insbes. Bauvorhaben der ëffentlichen Hand.
a) Einschl. Sozialwesen. - b) Einschl. Wissenschaft und Forschung. - c) Einschl. Vieh­
zucht und Fischerei. - d) Stadtebau (einschl. Wohnungsbau). - e) Einschl. 10,0 Mrd. CFA­
Francs für die Umstrukturierung des Bankwesens.

12.6 REALE HAUSHALTSAUSGABEN DER ZENTRALREGIERUNG *)
MRD. CFA-FRANCS

Gegenstand der Nachweisung 1985/86 1989/901)

Insgesamt .••••••••.....••• 926,4 1 228,8 813,0 672,9 703,7
Laufende Ausgaben •...••• 455,5 533,5 530,0 514,3 549,2

Lëhne und Gehalter ...• 224,5 280,0 265,0 257,9 252,2
Güter und Dienst-

leistungen •.••..••••• 136,0 148,5 146,9 148,7 130,0
Zinszahlungen auf
ëffentliche Schulden • 38,0 44,0 72,8 68,4 128,6

Subventionen/Transfers 57,0 61,0 45,3 39,3 38,4
Kapitalausgaben •••••.... 470,9 445,3 283,0 158,6 154,5
Au~erplanma~ige Ausgaben 250,0

*) Haushaltsjahr: Juli/Juni.
1) Vorlaufige Angaben.

122
Statistisches Bundesamtl Eurostat
Uinderbericht Kamerun 1992



13 ERWERBSTATIGKEIT

Die aktuelle Datenlage über die Struktur und Entwicklung der Erwerbstiitigkeit ist wenig
zufriedenstellend. Bei den verfügbaren Daten handelt es sich vorwiegend um Statistiken
der Internationalen Arbeitsorganisation/lLO, die die Ergebnisse der Volksziihlung von
1987 nicht berücksichtigen und deshalb auf einer veralteten Basis beruhen. Erschwerend
hinzu kommt, da[3 gegenwiirtig nur in sehr begrenztem Ma[3e der Rückgriff auf die Ergeb­
nisse der Volksziihlung von 1987 môglich ist, da detaillierte Ergebnisse dieser letzten Ge­
samterhebung von den kamerunischen Behôrden bislang nicht verôffentlicht wurden.

Nach Angaben der ILO belief sich 1987 die Erwerbspersonenzahl auf 4,269 Mill. lm Ver­
gleich zur Volkszahlung 1976, aIs eine Erwerbspersonenzahl von 2,758 Mill. ermittelt wor­
den war, hatte sie sich um 55% erhôht. Das durchschnittliche jiihrliche Wachstum der Er­
werbsbevôlkerung lag zwischen 1976 und 1987 bei 4,1%. Die Erwerbsbeteiligung der
miinnlichen Bevôlkerung lag im Betrachtungszeitraum deutlich hôher aIs die Erwerbsbetei­
ligung der weiblichen Bevôlkerung: 1987 belief sich die Zahl der miinnlichen Erwerbsper­
sonen auf 2,627 Mill. bzw. auf 61,5% der gesamten Erwerbsbevôlkerung. Die weibliche Er­
werbsbevôlkerung betrug zu diesem Zeitpunkt 1,642 Mill. (38,5%). Die Gesamterwerbs­
quote wurde 1987 mit 39,4% angegeben. Einer Erwerbsquote von 48,6% für die miinnliche
Bevôlkerung stand eine Frauenerwerbsquote von 30,3% gegenüber.

Für den Zeitraum nach 1987 ist bedingt durch wachsende Schulabgiingerzahlen von einem
weiteren Anstieg der Erwerbspersonenzahl auszugehen. Aktuelle Schiitzungen über die
Entwicklung der Erwerbspersonenzahl nach 1987 existieren jedoch bislang nicht.

13.1 ERWERBSPERSONEN UND DEREN ANTEIL

AN DER GESAMTBEVOLKERUNG

Erwerbspersonen Erwerbsquote
Gegenstand der

19761) 1 1985
1

1987 19761) 1 1985
1

1987
Nachweisung

1 000 l!<.
Insgesamt •.••••.•....•••.• 2 758 3 917 4 269 36,0 38,5 39,4

mannlich ................ 1 656 2 410 2 627 44,1 47,4 48,6
weiblich .••••••••••••••• 1 102 1 507 1 642 28,2 29,6 30,3

1) Ergebnis der Volkszahlung.

Nach der Volkszahlung von 1987 waren 65% der Personen im Alter von 15 u.m. lahren der
Erwerbsbevôlkerung bzw. der aktiven Bevôlkerung zuzurechnen. Davon waren 8% arbeits-
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suchend. Zu ahnlichen Ergebnissen über die altersspezifische Erwerbsbeteiligung kommt
eine Aufgliederung der Erwerbspersonen nach Altersgruppen aus dem Jahre 1985, die auf
ILO-Angaben basiert. Nach diesen Angaben stand einer altersspezifischen Erwerbsquote
von rd. 40% bei den 15- bis unter 20jahrigen eine Erwerbsquote von über 80% bei den 30­
bis unter 50jiihrigen gegenüber. lm hôheren Alter (50 Jahre und alter) sank die Erwerbs­
quote auf 67%. lm Durchschnitt zeichnet sich nach den ILO-Statistiken eine ahnliche Ge­
samterwerbsbeteiligung bei den über 15jiihrigen ab wie nach den Ergebnissen der Volks­
ziihlung von 1987.

13.2 ERWERBSPERSONEN UND ~QUOTEN NACH ALTERSGRUPPEN

Alter von ••• bis 19761) 1985 19761) 1985
unter ... Jahren 1 000 %der Altersgruppe

0 - 15 ••• 10 •••••• 10 •• 175 249 4,8 5,5
15 - 20 ........... " " 278 397 40,5 40,6
20 - 25 ............ " 337 480 61,2 56,8
25 - 30 " " " " " " " " " " " " " 336 478 67,8 65,8
30 - 35 " " " ." " " " ." " " " } } 1 564 } }35 - 40 " " " " " " " " " " " " " 864 73,2

80,440 - 45 " " " " .... " " . " " "
45 - 50 ............ " 233 79,3
50 - 55 •••••••••• lOlO. 179

}
75,8

}55 - 60 ••••••••••• lOlO 136 76,2
60 - 65 • lOlO ••••• " ••• " 99 749 65,8 67,4

65 und mehr •••••••••••• 122 46,8

1) Ergebnis der Volkszahlung.

Nachfolgende Tabelle liefert auf der Basis von ILO-Angaben Informationen über die Er­
werbsbevôlkerung nach Wirtschaftsbereichen. Demzufolge waren 1985 rd. drei Viertel
(74,0%) aller Erwerbspersonen der Land-, Forstwirtschaft und Fischerei zuzurechnen. Auf
das Produzierende Gewerbe entfielen lediglich 6,3% aller Erwerbspersonen. Wichtigster
Erwerbssektor innerhalb des Produzierenden Gewerbes bildete 1985 mit rd. 138 000 Er­
werbspersonen die Verarbeitende Industrie (4,4%). Auf tertiiire Wirtschaftsbereiche
(einschl. nicht niiher bezeichnete Bereiche) konzentrierte sich 1985 rd. ein Fünftel (19,7%)
aller Erwerbspersonen. Bedeutendster Beschiiftigungszweig im Dienstleistungssektor war
der Bereich Offentliche VerwaltungiSoziale Dienstleistungen, auf den 7,5% aller Erwerbs­
personen entfielen.

Nach der Volksziihlung von 1987 zeichnet sich ab, dal3 die oben erwiihnten ILO-Statistiken
das Ausmal3 der Beschaftigung im Primiirsektor sogar noch unterschiitzen. So kam die
Volksziihlung von 1987 zu dem Ergebnis, dal3 82% aller Erwerbstatigen im Primiirsektor
beschiiftigt waren. Nur 18% aller Erwerbstiitigen konzentrierten sich auf sekundare und
tertiiire Erwerbszweige.
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13.3 ERWERBSPERSONEN NACH WIRTSCHAFTSBEREICHEN

19761) 1
1985

Wirtschaftsbereich insgesamt mannl ich insgesamt mannlich

1 000
1

% 1 000
1

% 1 000

Insgesamt ••••••••••••••••.• 2 757,9 100,0 1 656,2 3 917,6 100,0 2 410,3

land- und Forstwirtschaft,
Fischerei ............... 2 035,0 73,8 1 073,3 2 900,9 74,0 1 574,9

Produzierendes Gewerbe .,. 173,0 6,3 146,3 246,5 6,3 208,5
Energie- und Wasser-
wirtschaft ••.••••••••• 2,5 0,1 2,4 3,5 0,1 3,4

Bergbau, Gewinnung von
Steinen und Erden ••... 1,3 1,2 1,8 0,1 1,7

Verarbeitendes Gewerbe . 122,4 4,5 96,6 174,5 4,4 137,7
Baugewerbe •.•••••••••.. 46,8 1,7 46,1 66,7 1,7 65,7

Handel und Gastgewerbe ••• 108,0 3,9 80,9 154,0 4,0 115,3
Banken, Versicherungen ••. 6,0 0,2 5,2 8,0 0,2 7,4
Verkehr und Nachrichten-
wesen ..••••••.•••••••••• 36,3 1,3 35,5 51,7 1,3 50,7

Offentliche Verwaltung,
Soziale Dienstleistungen 205,5 7,5 178,9 292,9 7,5 255,1

Nicht naher bezeichnete
Bereiche 2) ............. 194,2 7,0 136,1 263,6 6,7 198,5

1) Ergebnis der Volkszahlung. - 2) Einschl. erstmals Arbeitsuchende.

Tab. 13.4 vermittelt einen Eindruck über die Entwicklung der Beschaftigung im formellen
Sektor. Zwischen 1984 und 1989 erhôhte sich die Beschiiftigtenzahl von 510 400 auf
566400 ( +11,0%). Es überrascht, da[3 im staatlichen Bereich ein stiirkeres
Beschiiftigungswachstum zu verzeichnen war ais im privatwirtschaftlichen Sektor. Dadurch
ergab sich eine strukturelle Verschiebung der Beschaftigungsanteile im formellen Sektor:
Wiihrend 1984 noch 70% aller im formellen Sektor Beschiiftigten in privaten und
parastaatlichen Betrieben tiitig waren, sank deren Anteil bis 1989 auf 67%. lm gleichen
Zeitraum stieg der Beschiiftigungsanteil des Staatssektors von 30% auf 33%. Die
Beschiiftigungszunahme im ôffentlichen Dienst war in erster Linie auf die Erhôhung der
Beamtenzahl zurückzuführen. Zwischen 1984 und 1988 wurde die Beamtenschaft von
47 800 auf 70 000 Personen aufgestockt, was einer Zunahme um 46,4% gleichkam.
Demgegenüber blieb die Zahl der Angestellten und Arbeiter im ôffentlichen Dienst in der
zweiten Hiilfte der 80er Jabre nahezu unveriindert. lm Fiskaljabr 1989/90 stieg die
Beamtenzahl auf 78269. Diese Entwicklung mutet überraschend an, da im Gefolge der
andauernden wirtschaftlichen Rezession ein deutlicher Beschaftigungsabbau lm
Staatsdienst Ende der 80er Jabre beabsichtigt war. Ein Grund für das Anwachsen der Be­
amtenschaft war die Übernahme von Beamtenanwfutern, die in der zweiten Hiilfte der
80er Jabre nach AbscWu[3 ihrer Ausbildung an nationalen Berufsschulen in den Staats­
dienst eingestellt wurden.
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13.4 BESCHÂFllGTE DES FORMELLEN SEKTORS*)
1 ()()()

Gegenstand der Nachweisung 1984 1989

Insgesamt ••••••.......•••••••••• 510,4 536,9 560,3 455,9 566,4
Privatsektor und parastaatliche
Unternehmen ••.•.••••••.••••••. 357,3 371,5 386,0 279,3 378,1

Staatssektor 1) ••.•.•...••.•.••• 153,1 165,4 174,3 176,6 179,3 188,3
darunter: Beamte .••••••...•.•. 47,8 52,2 57,0 59,2 70,0

*) Jahresende.
1) Einschlie[31ich der Beschaftigten in korrmunalen Behiirden, von Beratern und anderen
Beschaftigten in iiffentlichen Einrichtungen.

Unter dem Druck des laufenden Strukturanpassungsprogrammes zeichnet sich nun all­
mahlich eine Umkehr der Beschaftigungspolitik im Staatssektor ab. lm Bestreben, die ho­
hen Gehaltsausgaben für Staatsbedienstete zu drosseln, soll mittelfristig eine Verringerung
der Beschaftigung im Offentlichen Dienst erreicht werden. Zwischenzeitlich wurden u.a.
sog. "Ghost workers" von den Gehaltslisten gestrichen und die Gehalter der ôffentlichen
Bediensteten eingefroren. Des weiteren wurde ein Einstellungsstopp im ôffentlichen
Dienst verfügt und bestimmte Sondervergünstigungen (z.E. Mietzuschüsse etc.) für Beamte
gekürzt. Darüber hinaus erfolgt verstiirkt die Frühpensionierung von Staatsbediensteten
bei Erreichen des 50. Lebensjahres. Schwer tut sich hingegen die Regierung mit Entlas­
sungen, nicht zuletzt aufgrund der diesen anhaftenden sozialen Brisanz. Insgesamt ist im
Rahmen des Strukturanpassungsprogrammes eine Restrukturierung des ôffentlichen
Dienstes geplant, die den Abbau von 12000 Arbeitsplatzen umfa13t. Bislang haben jedoch
lediglich einzelne Staatsunternehmen ihen Mitarbeiterbestand reduziert. So erfolgte etwa
im Rahmen der Überführung der früheren National Produce Marketing Board in das Of­
fice National du Café et du Cacao in Verbindung mit einer Straffung der Unternehmensor­
ganisation im Juni 1991 die Entlassung von 1600 Mitarbeitern. Des weiteren hat der
grô13te ôffentliche Arbeitgeber, CAMDEV (Cameroon Development Corporation), im
Mai 1991 221 Beschaftigte entlassen, um der drohenden Liquidation zu entgehen. Es ist
damit zu rechnen, da13 unter dem wachsenden Druck von IWF und Weltbank die zôgerli­
che Haltung der Regierung gegenüber dem geforderten Beschaftigungsabbau im Staatssek­
tor allmahlich aufgegeben wird.

Nicht nur i.m Staatssektor ist aufgrund haushaltspolitischer Zwange mit Entlassungen zu
rechnen, sondern auch i.m privaten formellen Sektor dürfte es bei Fortdauer der Wirt­
schaftskrise in den nachsten Jahren zu einem erheblichen Stellenabbau kommen. Bereits
zwischen September 1989 und September 1991 mu13ten die im Arbeitgeberverband
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Syndicat des Industriels du Cameroun/Syndustriecam zusammengeschlossenen Firmen auf­
grund rezessionsbedingter Umsatzeinbuf3en rd. 3 700 ArbeitspHitze auflôsen (vgl. Kap. 8,
Tab.8.6).

lm Gefolge der ôkonomisch angespannten Lage wahrend der zweiten Halfte der 80er Jah­
re war ein starker Anstieg der Arbeitslosigkeit zu konstatieren. Die Volkszahlung 1987 gibt
die oŒzieUe Arbeitslosenquote mit 8% an. Einer Arbeitslosenquote von 4% auf dem Lan­
de, stand eine Arbeitslosenquote von 16% in den Stadten gegenüber.

Insbesondere in den Zentren Douala und Yaoundé ist im Anschluf3 an die seit 1986 wah­
rende Wirtschaftskrise, die vor aUem einen Beschiiftigungsabbau im Baugewerbe und in
der Verarbeitenden Industrie nach sich zog, ein rasches Anwachsen der Arbeitslosigkeit zu
verzeichnen. Neben der Wirtschaftskrise zahlen vor alleII1 Landflucht und die wachsenden
Zahlen der auf den Arbeitsmarkt driingenden Schul- und Hochschulabganger zu den Ur­
sachen der zunehmenden Beschaftigungslosigkeit. Neuere Schatzungen gehen davon aus,
daf3 bis Juli 1991 die Arbeitslosenquote auf rd. 25% angestiegen sei. In den grof3en stadti­
schen Agglomerationen wird die Gesamtarbeitslosenquote auf bis zu 40% beziffert. Das
Ausmaf3 der lugendarbeitslosigkeit wird noch hôher eingestuft.

Aufgrund der sozialen Sprengkraft, die die wachsende Arbeitslosigkeit besitzt, wurde im
Rahmen des laufenden Strukturanpassungsprogrammes ein sog. Projet Dimensions Socia­
les de l'Ajustement/DSA initiiert, das bei einer Laufzeit von vier lahren ein Finanzvolumen
von 85 Mill. US-$ (68,6 Mill. ECU) umfaf3t und die sozialen Harten, die durch die Freiset­
zung von Arbeitskraften entstehen, abfedern soU. Das Programm wird finanzieU von der
Weltbank, der Afrikanischen Entwicklungsbank, der Europaischen Gemeinschaft, USAID,
der Bundesrepublik Deutschland sowie Frankreich getragen. Ein grof3er Teil der Mittel ist
für die Gründung eines nationalen Beschaftigungsfonds vorgesehen, mit dem Kleinbetriebe
und Ausbildungsprogramme rur Arbeitslose finanziert werden kônnen. Insgesamt dürfte
das Programm jedoch nièht ausreichen, um den gesamten Problemkomplex Arbeitslosig­
keit in den Griff zu bekommen. Dies kann nur über eine dauerhafte Wiederbelebung der
angeschlagenen Wirtschaft gelingen.
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14 LOHNE UND GEHALTER

Eine Analyse der aktuellen Entwicklung der Lôhne und Gehâlter der Beschâftigten in der
Privatwirtschaft wie auch im Offentlichen Dienst ist aufgrund der schlechten Datenlage
nicht môglich. Weder von offiziellen nationalen noch von internationalen Organisationen
werden zum gegenwârtigen Zeitpunkt Statistiken zur Lohn- und Gehaltsentwicklung der
abhângig Beschâftigten verôffentlicht. Die einzigen verfügbaren Daten beschrânken sich
auf die Entwicklung der Mindestlôhne. Nach dem Labor Code of Cameroon wird al1en
Werktâtigen ein gesetzlicher Mindestlohn garantiert. Das kamerunische Mindestlohnsy­
stem ist nach Faktoren wie den jeweiligen berut1ichen Qualif1kationen, der Zugehôrigkeit
zu geographischen Regionen und Produktionssektoren stark differenziert. Zusâtzlich zu
den vereinbarten Mindestlôhnen werden in vielen Wirtschafisbereichen Alterszulagen und
soziale Sicherheitszulagen gewâhrt. Der Labor Code schreibt auch cine hohe Arbeitsplatz­
sicherheit (Employment Security Legislation) fest. Die Kombination dieser Faktoren war
einer starken Zunahme der Lohnkosten fôrderlich. Letztgenannte zahlen heute mit zu den
hôchsten in ganz Schwarzafrika. Das hohe Gehaltsniveau in Verbindung mit den Gesetzen
zur Arbeitsplatzsicherheit bildeten in der Vergangenheit einen starken Anreiz für die Eta­
blierung kapital-intensiver anstelle arbeitsintensiver Betriebe, vor allem in der Verarbeiten­
den Industrie.

lm privaten Sektor wird die Lohnstruktur durch Kollektivvertrage zwischen den Untemeh­
mem, den Gewerkschaften und der Regierung festgelegt. Die Mindestlôhne im Offentli­
chen Dienst sind gesetzlich fixiert und liegen gewôhnlich niedriger aIs in der Privatwirt­
schaft. Jedoch werden den ôffentlichen Bediensteten umfangreiche ?-uschüsse bzw. Zula­
gen (sog. Allowances) u.a. fur Telefon, Wohnung, Kfz und Familie gewiihrt. lm Rahmen
der Sanierung der Staatsfinanzen ist ein Abbau dieser Zuschüsse und Sonderleistungen
vorgesehen. So wurde etwa ins Budget 1991/92 der Vorschlag einer Kürzung des Zugangs
für Beamte zu kostenlosem Wohnraum eingebracht.

Tab. 14.1 vermittclt einen Überblick über die Struktur der Mindestlôhne im Offentlichen
Dienst und in der Privatwirtschaft. In Anlehnung an die regional unterschiedlichen Le­
benshaltungskosten erfolgte eine Unterteilung des Landes in drei Mindestlohnzonen. Die
erste Zone umfa[3t die gro[3en stadtischen Zentren Douala, Yaoundé, Edéa und Buea. Zo­
ne II setzt sich aus kleineren stadtischen Zentren (u.a. Baf1a, Baffoussam, Bertoua, Ga­
roua, Ebolowa) sowie der Wouri-Region (Einzugsgebiet Doualas) zusammen. Die dritte
Zone bilden die restlichen Landesteile. lm Privatsektor erfolgt innerhalb der einzelnen Zo­
nen zusatzlich cine Differenzierung der Mindestlôhne nach Wirtschaftsbereichen.
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Wie Tab. 14.1 veranschaulicht, lagen die Monatsmindest1ohne im Offentlichen Dienst Mit­
te der 80er Jahre deutlich niedriger ais in der Privatwirtschaft. Innerhalb des Privatsektors
waren die gesetzlichen Mindestlohne im Tertiiirsektor II in allen drei Zonen am hOchsten.
Dm rd. ein Drittcl niedriger aIs im Tertiiirsektor II lagen die Monatsmindestlohne der Be­
schiiftigten des Primiirsektors. Eine Zwischenposition nahmen die Mindestl6hne für die
Beschiiftigten des Sckundiirsektors und des Tertiiirsektors 1 ein.

14.1 STRUKTUR DER MONATSMINDESTLDHNE UND -GEHÂLTER
CFA-FRANCS

Wirtschaftsbereich/Gebietseinheit

Offentlicher Sektor
Zone 1 •••••••...........•••••..•••••
Zone II •••.....................•••••
Zone III .........•...•.•••••.•.••...

Dez. 1982

17 115
14 090
12 234

Nov. 1983

19 683
16 204
14 069

Juli 19851)

21 847
17 985
16 179

Privater Sektor
Zone 1
Primarer Sektor .
Sekundar- und Tertiarsektor 1 .....•
Tertiarsektor II .

Zone II
Primarer Sektor ..
Sekundar- und Tertiarsektor 1 .....•
Tertiarsektor II .••....••••...•....

Zone III
Primarer Sektor .
Sekundar- und Tertiarsektor 1 .
Tertiarsektor II .

1) Daten der letzten Mindestlohnanpassung.

18 690 22 655 25 595
22 105 31 065 35 105
25 515 34 490 38 975

15 980 19 380 21 900
18 030 25 310 28 600
20 785 28 130 31 785

14 715 18 150 21 055
16 455 23 740 27 540
18 993 26 385 30 605

lm Zusammenhang mit der Entwicklung der Mindestlohne verdient es Erwiihnung, da~ es
keine gesetzliche Bindung der Mindestlohne an die aktuelle Preisentwicklung gibt. Nach
Angaben der Weltbank waren jedoch zumindest zwischen 1978 und 1985 geringfügige Zu­
wiichse der ReaIeinkommen, insbesondere in der Zone III, zu vcrzeichnen. Die Wcltbank
leitet dies aus der stiirkeren Anhebung der Mindestlohne ais der Preissteigerungsrate in
diesem Zeitraum ab. Diese Entwicklung erfolgte in Übereinstimmung mit der offiziellen
Regierungspolitik, der liindlichen Abwanderung EinhaIt zu gebieten und die Einkommens­
unterschiede zwischen den stiidtischen Zentren und den liindlichen Riiumen zu verringern.
Jüngere Daten über die Entwicklung der realen Einkommensverhiiltnisse sind leider nicht
verfügbar.
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Einen Überblick über die Mindeststundenlahne ausgewahlter Berufc bzw. Berufsgruppen
liefert Tab. 14.2. Wie der Tabelle zu entnehmen ist, herrschen zwischen den einzelnen Be­
rufsgruppen erhebliche Unterschiede im Mindeststundenlohnsatz vor. Wahrend beispicls­
wcise im Jahresdurchschnitt 1989 landesweit Sperrholzherstellern und Maschinenbuchbin­
dern eine Mindeststundenvergütung von 431 CFA-Francs zustand, belief sich der Mindest­
stundenlohn für einzelne Berufe des Gaststatten- und Beherbergungsgewerbes (z.E. Hotcl­
empfangspersonal, Kache) lediglich auf 50 CFA-Francs. Auch für verschiedene Berufs­
gruppen des Einzelhandels und des Bankwesens (z.B. Buchhalter, Bankkassierer) lagen
1989 die Mindcststundcnlahne auf einem sehr nicdrigen Niveau von weniger aIs 60 CFA­
Francs.

14.2 MINDESTSTUNDENLOHNSÂTZE ERWACHSENER ARBEITNEHMER

NACH AUSGEWÂHLTEN BERUFEN*)
CFA-FRANCS

Wlrtschaftsberelch/-zwelg/Beruf

Land- und Forstwlrtschaft
Landarbelter, P1antagenarbeiter
Forstarbelter ...................•.
Baumfa11er und -stutzer .

Verarbeltende Industrie
Nahrungsmitte1lndustrle

Metzger ........................••.
Müller ..............•..•..•••.••••
Backer ..............•.......•..•..

Texti 1Industrie
Textllsplnner .
Webvorberelter .....•..••..•....•••
Weber .........•...•.••.•.......•••

Bekleldungs- und Schuhlndustrle
Bek1eldungslndustrle

Zuschnelder ..............•..••••••
Masch 1nennaher .

Schuhlndustrle
Maschinenzuschnelder ........•...••
Lelstenherstel1er .
Maschlnennaher ............•.. "•.••

Holzindustrle (ohne Mobe1lndustrle)
Sagewerker .................•...•••
Furnlerherste11er .•.......•••••••.
Sperrho1zherstel1er ......•••.....•

Mabe llndustrle
Mabe1po1sterer .
Mabe1tlsch1er .
Ho1zméibe1fertlgmacher .

Fupnoten slehe Ende der Tabe11e.
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1984
Yaoundé

179,20

291,51
338,56
267,99

362,43

291,51
365,43
185,97

1989
Landesdurchschnltt

202,64
163,31

192,82
66,34

164,99

192,82
192,82

336,82
246,71
201,54

192,82
246,82
430,50

246,82
336,71
246,82
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14.2 MINDESTSTUNDENLOHNSATZE ERWACHSENER ARBEITNEHMER

NACH AUSGEWAHLTEN BERUFEN*)
CFA-FRANCS

Wirtschaftsbereich/-zweig/Beruf

Druck- und Vervielfaltigungsgewerbe.
Verlagswesen

Handsetzer ....•..•••.....•.••....•
Maschinensetzer ..••......•..••....
Drucker ...........•...•••......•.•
Maschinenbuchbinder ..•............

Baugewerbe
Stah 1baumonteure .
Ma 1er .
Ziegelmaurer ........•.............
Zirrrner1eute ............•.......•.•

Handel, Kreditinstitute
Einzelhande1

Buchha1ter ...............•...•....
Kassierer. Verkaufer .

Kreditinstitute
Stenographen. Stenotypisten
Bankkass ierer .

Verkehr
Güterbefarderung im Strapenverkehr

Lastkraftwagenfahrer (unter 2 t) .•
Sonstige Dienstleistungen

Gaststatten- und Beherbergungsgewerbe .
Hotelempfangspersonal ......••.....
Kache, Zimmerpersonal .......•.....
Ke 11 ner .

*) Jahresdurchschnitt.
a) Mann1ich.
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15 PREISE

Aufschlul3 über die Preisentwicklung in Kamerun vermittelt ein Index der Lebenshaltungs­
kosten, der rur die stadtischen Haushalte in Yaoundé ermittelt wird. Unter Berücksichti­
gung der unterschiedlichen Konsummuster afrikanischer und europiiischer Haushalte wer­
den für beide Gruppen getrennte Indices ausgewiesen. Die beiden Verbraucherpreisindi­
ces unterscheiden sich hinsichtlich der Zusammensetzung des Warenkorbes und der Ge­
wichtung der einzelnen Ausgabenposten. Es ist zu beachten, dal3 die Verbraucherpreisin­
dices für afrikanische und europiiische Haushalte in Yaoundé nicht repriisentatiy rur die
Entwicklung der Lebenshaltungskosten im ganzen Land sind, da sie sich ausschliel3lich auf
das Preisgeruge rur Einzelhandelswaren in der Hauptstadt stützen. Hinzu kommt, dal3 die
für Yaoundé ermittelten Preisindices auf einer vergleichsweise kleinen Stichprobe basie­
ren.

15.1 PREISINDEX FÜR DIE LEBENSHALTUNG IN YAOUNDÉ*
1980= 100
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1) September 1990 Statisllsches Bundesaml 92 0330 B

Allgemein liil3t sich festhalten, dal3 bedingt durch die Mitgliedschaft Kameruns in der
Franc-Zone und die damit einhergehende Wechselkursbindung des CFA-Francs an den
franzosischen Franc die Preisbewegungen in Kamerun denen in Frankreich ziemlich genau
folgen. Des weiteren verdient Erwiihnung, dal3 die Inflationsraten innerhalb der Franc-Zo-
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ne deutlich niedriger liegen aIs in Ui.ndern wie Nigeria oder Zaïre. Wie Tab. 15.1 veran­
schaulicht, stiegen die LebenshaItungskosten sowohi für die afrikanischen Haushaite wie
auch für die europaischen Verbraucher in der ersten HaIfte der 80er Jabre erheblich star­
ker aIs in der zweiten HaIfte der 80ér Jabre. Insgesamt erhôhte sich der Verbraucherpreis­
index für die europaischen Haushaite wahrend der 80er Jahre deutlich Iangsamer ais der
Verbraucherpreisindex für die afrikanischen HaushaIte. Einer durchschnittlichen Infla­
tionsrate für einheimische Haushaite zwischen 1979 und dem 3. QuartaI 1990 von 8,7% pro
Jahr stand ein jahrlicher Verbraucherpreisanstieg für europaische Haushaite von lediglich
6,0% gegenüber. Nachdem sich zwischen 1979 und 1982 die Lebenshaitungskosten für
beide Verbrauchergruppen irn Gleichschritt erhôht hatten, blieb in der Foigezeit der Le­
benshaitungskostenindex für die europaischen Konsumenten deutlich hinter dem der afri­
kanischen HaushaIte zurück (vgl. Abb. 15.1).

15.1 PREISINDEX FOR DIE LEBENSHALTUNG IN YAOUNDE*)
1980 = 100

Jahr Afrikanische Haushalte
Gesamtindex Veranderung in %

Europaische Haushalte
Gesamtindex Veranderung in %

1979 .......... 90,9 91,8
1980 .......... 100,0 10,0 100,0 8,9
1981 ·......... 110,7 10,7 107,5 7,5
1982 ·......... 124,9 12,8 125,6 16,8
1983 .......... 145,8 16,7 138,0 9,9
1984 ·......... 162,3 11,3 146,7 6,3
1985 .......... 181,0 11,5 154,6 5,4
1986 ·......... 195,0 7,7 165,2 6,9
1987 ·......... 220,0 12,8 168,0 1,7
1988 ·......... 207,8 - 5,5 169,9 1,1
1989 ·......... 219,2 5,5 171,5 0,9

3. Q. 1989 .... 217,8 170,71~
3. Q. 1990 .... 223,2 2,5 172,11 0,8

1979/1989 D ... 159,8 9,2 139,9 6,4
1979/3.Q. 1990 D 168,6 8,7 145,6 6,0

*) Jahresdurchschnitt.
1) Septerrberwert.

Ein Ursache für die insbesondere nach 1987 stark sinkenden Inflationsraten war die durch
die Rezession ausgeIôste schwere Liquiditatskrise des kamerunischen Finanzsystems, hin­
ter der sich wachsende Leistungsbilanzdefizite, anhaitende Kapitaiflucht, sinkende Devi­
senreserven, die Auflôsung der Bankeiniagen der Regierung bei den Geschaftsbanken und
eine wachsende Nachfrage privater Unternehmer nach Krediten verbargen (siehe
Kap. 11). Ein weiterer Grund für die Verlangsamung des Preisauftriebs in der zweiten

Statistisches BundesamtlEurostat
Uinderbericht Kamerun 1992 133



Halfte der 80er Jahre waren die mehrfachen Aufwertungen des CFA-Franc gegenüber
dem US-$ ab 1986. Dies wirkte dampfend auf die Preisentwicklung für Einfuhrwaren und
schlug unmittelbar auf die Zunahme der Lebenshaltungskosten durch. Der Verbraucher­
preisindex für afrikanische Haushalte war 1988 verglichen mit dem Vorjahr sogar um 5,5%
rücklaufig. Anschlie13end hatten afrikanische Haushalte in Yaoundé nur eine geringfügige
Zunahme der Lebenshaltungskosten zu konstatieren. Die Steigerung der Lebenshaltungs­
kosten für europaische Haushalte belauft sich seit 1987 durchgangig auf weniger aIs 2%
pro Jahr.

Da gegenwartig keine aktuellen Statistiken über die Entwicklung der Einzelhandels- und
Gro13handelspreise vorliegen (letzte verfiigbaren Daten von 1987), die ein reales und re-
prasentatives Bild über das Einzel- und Gro13handelspreisgefüge zulie13en, wird an dieser
Stelle auf die Darstellung derartiger Statistiken verzichtet.

15.2 EINZELHANDELSPREISE AUSGEWAHLTER MINERALÙLPRODUKTE

Zeitpunkt der Benzin1) Diesel- Petroleum
Erhohung Normal Super kraftstoff (Kerosin)

CFA-Francs/1

23. Mai 1980 ........ 131 140 112 47
3. Juli 1981 ........ 141 150 122 57
3. Jan. 1982 ........ 158 167 139 74
1. Juli 1984 ........ 163 174 139 74
1. Juli 1985 ........ 166 177 144 79
1. Juli 1986 ........ 174 185 144 79
1. Juli 1987 ........ 178 190 144 79
1. Febr. 1988 ........ 210 220 154 79
1. Juli 1988 ........ 270 280 167 79

Zunahrœ in %

23. Mai 1980 ........
3. Juli 1981 ........ 7,6 7,1 8,9 21,3
3. Jan. 1982 ........ 12,1 11,3 13,9 29,8
1. Juli 1984 ........ 3,2 4,2 0,0 0,0
1. Juli 1985 ........ 1,8 1,7 3,6 6,8
1. Juli 1986 ........ 4,8 4,5 0,0 0,0
1. Juli 1987 ........ 2,3 2,7 0,0 0,0
1. Febr. 1988 •••••••• 18,0 15,8 6,9 0,0
1. Jul i 1988 ........ 28,6 27,3 8,4 0,0

Insgesamt (1980/1988) . 106,1 100,0 49,1 68,1
1980/1988 D ........... 9,5 9,1 5,1 6,7

1) Nach dem 1. Juli 1984 einschl. Verbrauchsteuer (Excise Tax) auf Benzin.
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Einen Überblick über die Entwicklung der Einzelhandelspreise ausgewaWter Mineralôl­
produkte prasentiert Tab. 15.2. Am starksten erhôhte sich zwischen Mai 1980 (131 CFA­
Francs) und Juli 1988 (270 CFA-Francs) der Preis für Normalbenzin. Nur unwesentlich ge­
ringer fielen die Preissteigerungen für Superbenzin wahrend des Betrachtungszeitraumes
aus (Mai 1980: 140 CFA-Francs; Juli 1988: 280 CFA-Francs). Mit jeweils knapp über 9%
bewegten sich die jahresdurchschnittlichen Preiserhôhungen für Normal- und Superbenzin
jedoch in etwa im Rahmen der allgemeinen Inflationsentwicklung in den 80er Jahren (vg1.
Tab. 15.1). Die markanten Anhebungen der Benzinpreise in einer zweistelligen Grôl3en­
ordnung im Februar 1988 und im Juli 1988 waren die Foige einer starken Erhôhung der
Verbrauchsteuer auf Normal- und Superbenzin. Hierin spiegelt sich das Bestreben der Re­
gierung wider, über wachsende Verbrauchsteuereinnahmen der sich verstarkt seit 1987 ab­
zeichnenden Erodierung der staatlichen Einnahmebasis entgegenzuwirken. Nach 1988 er­
folgte keine weitere Anhebung der Benzinpreise mehr. lm Gegenteil wurde im April 1991
der offizielle Preis für Superbenzin von 280 CFA-Francs auf 150 CFA-Francs gesenkt, um
den illegalen Verkauf von eingeschmuggeltem Benzin aus Nigeria zu entmutigen.

Deutlich niedriger aIs für Benzin fielen zwischen 1980 und 1988 die jahrlichen Preissteige­
rungen für Dieselkraftstoff (1980/88 D: 5,1%) und für Petroleum/Kerosin (1980/88 D:
6,7%) aus.

lm Rahmen des Strukturanpassungsprogrammes und der damit verbundenen grundlegen­
den Reform der kamerunischen Wirtschaft wurden im Juni 1989 eine Reihe von Preiskon­
trollen aufgehoben. Der staatlichen Preiskontrolle unterliegen gegenwartig nur noch
16 Basisprodukte. Für diese gelten auch weiterhin Importmengenbeschrankungen und ihre
Einfuhr setzt die Zuteilung einer Importlizenz voraus. Für potentielle Auslandsinvestoren
dürfte von Interesse sein, dal3 für Unternehmen, die sich in den entstehenden exportorien­
tierten Industriefreizonen ansiedeln, neben der Gewahrung spezieller Steuer- und Han­
delserleichterungen, keine staatlichen Preiskontrollen wirksam werden.
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16 ZAHLUNGSBILANZ

Alle Angaben über die kamerunische Zahlungsbilanz beruhten bis vor kurzem auf einer
wenig verla[3lichen Datenbasis, da ein betrachtlicher Teil der Erdôlverkaufe in separaten
Bankrechnungen (comptes hors budgets) gehalten wurde und keinen Eingang in die offizi­
ellen Statistiken fand. Erst seit der Forderung des IWF und der Weltbank an die nationa­
len Behôrden, aIle relevanten Zahlungsbilanzdaten offenzulegen, werden realistischere
Statistiken über die Zahlungsbilanzentwicklung verôffentlicht. Die in Tab. 16.1 verwende­
ten Statistiken stammen von der Banque des Etats de l'Afrique Centrale/BEAC und bezie­
hen Datenmaterial des IWF mit ein. Sie gelten aIs die gegenwartig verla[3lichsten
Zahlungsbilanzangaben.

Trotz durchgangig hoher Exportüberschüsse war die Leistungsbilanz Kameruns in den
80er Jahren negativ. Wahrend der gesamten 80er Jabre reichten die zum Teil erheblichen
Handelsgewinne nicht aus, um eine chronisch defizitiire Dienstleistungsbilanz auszuglei­
chen.

Das Standbein der kamerunischen Exportwirtschaft bildet ErdÔI. Auf den Export von
Rohôl entfielen in einigen Jahren mehr aIs 50% der gesamten wertma[3igen Ausfuhr. Wei­
tere wichtige Exportgüter sind Kaffee, Kakao, tropische Hôlzer und Baumwolle (siehe
Kap. 17). Einen gravierenden Rückgang der Handelsüberschüsse lôste 1986 der Welt­
marktpreisverfall für Rohôl aus. Nachdem 1985 noch ein Exportüberschu[3 von 220,3 Mrd.
CFA-Francs erwirtschaftet werden konnte, sank dieser bis 1987 auf76,3 Mrd. CFA-Francs.
Zum Teil war die Verringerung des positiven Handelsbilanzsaldos auch auf steigende Ein­
fuhren zurückzuführen. In Verbindung mit einer weiterhin negativen Dienstleistungsbilanz
(-314,8 Mrd. CFA-Francs) erreichte das Leistungsbilanzdefizit 1987 mit 268,3 Mrd. CFA­
Francs seinen Hôchststand.

Den am schwerwiegendsten in der Dienstleistungsbilanz zu Buche schlagenden Posten bil­
deten wahrend der 80er Jahre die Zinszahlungen für Auslandsschulden. Deutlich ersicht­
lich wird dies daran, da[3 die Netto-Aufwendungen für ZinszaWungen mit 264,6 Mrd.
CFA-Francs 1985 hôher aIs der gesamte Handelsbilanzüberschu[3 waren.

Eine geringfügige Entspannung stellte sich 1988 und 1989 ein. Zum einen brachte die Ver­
ringerung der ZinszaWungen im Gefolge mehrerer Umschuldungsrunden (u.a. im Mai
1989 Umschuldungsvereinbarung mit dem Paris Club) ein sinkendes Dienstleistungsdefizit
und zum zweiten verhalf eine Verringerung der Einfuhren zu einem neuerlichen Anstieg
des Handelsbilanzüberschusses. Die Foige war eine Eingrenzung des Leistungsbilanzdefi­
zits auf 85,8 Mrd. CFA-Francs 1988 bzw. auf 125,0 Mrd. CFA-Francs 1989.
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Eine vernachliissigbare Grol3e stellten wiihrend der gesamten 80er lahre die Übertragun­
gen dar. 1989 stand ein negativer Saldo von 35,0 Mrd. CFA-Francs zu Buche. Zum über­
wiegenden Teil handelte es sich hierbei um private Gehaltsüberweisungen von in Kamerun
beschiiftigten Ausliindern in ihre Herkunftsliinder.

Zwar wies Kamerun mit Ausnahme von 1988 in der zweiten Hâlfte der 80er lahre eine po­
sitive Kapitalbilanz auf, doch reichten die Netto-Kapitalzuflüsse 1986, 1987 und 1989 nicht
aus, um die negative Leistungsbilanz vollstiindig auszugleichen. Die grol3te Finanzierungs­
lücke ergab sich 1987 mit 140,9 Mrd. CFA-Francs. Nach einer kurzzeitigen Stabilisierung
im lahre 1988 folgte 1989 eine neuerliche VerscWechterung der Zahlungsbilanz-Situation,
was aus einer Deckungslücke von 10 Mrd. CFA-Francs ersichtlich wird.

16.1 ENTWICKLlING DER ZAHLUNGBILANZ*)
MAD. CFA-FRANCS

Gegenstand der
Nachweisung 1980

Leistungsbilanz .................. - 94,2 - 252,3 -190,8 - 268,3 - 85,8 - 125,0
Handelsbilanz ..................... 7,9 220,3 153,2 76,3 191,4 147,4
Ausfuhr (fob) .................................. 350,2 730,6 719,3 507,5 528,2 562,4
Einfuhr (fob) .................................. - 342,3 - 510,3 - 566,0 - 431,2 - 336,7 - 415,0

Dienstleistungsbilanz (netto) .. - 104,0 - 464,2 - 312,0 - 314,8 - 257,4 - 237,6
darunter:
Zinsen auf offentliche Schulden - 36,8 - 264,6 - 144,0 - 120,5 - 146,0
Reisen u. Auslandsaufenthalte 4,3 - 28,5 - 56,3 - 61,0 - 74,0

Obertragungen (netto) ............ 1,9 - 8,3 - 32,1 - 29,8 - 19,8 - 35,0

Kapitalbilanz ••••...••.••••••••. 111,8 229,7 170,1 100,1 - 35,0 115,2
Langfr. Kapitalverkehr (netto) • 112,4 210,4 31,3 129,2 75,9 99,5
Privat •••••......•.••.••.••••• 74,8 168,2 - 15,8 8,5 3,9 - 68,5
Offent l ich ........................................ 37,6 42,2 47,1 120,7 72,0 168,0

Kurzfr. Kapitalverkehr (netto) 0,6 19,3 138,8 - 29,1 - 1l0,9 15,7

Ungeklarte Betrage " .......................... 0,0 49,9 - 7,9 27,1 56,2
Au(3erordent l . Finanzierungen 2) 93,7

Finanzierungslücke 3) ............ - 17,6 - 27,4 28,7 140,9 - 29,1 10,0

*) An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dall die Daten zur Handelsbilanz in obiger
Tabelle von den Einfuhr- und Ausfuhrdaten des Kap. 17 ("Au(3enhandel") abweichen. Eine
Zahlungsbilanz, der die gleichen Au(3enhandelsstatistiken wie Kap. 17 zugrundeliegen, war
nicht verfügbar.
1) Schatzung. - 2) Einschl. au(3erordentlicher Finanzierungen (Financement Exceptionnel)
für 1988 (Umschuldung von Auslandsschulden und Einnahmen aus dem Stabex-Fonds der Euro­
paischen Gemeinschaft). - 3) Positive Werte bedeuten einen Finanzierungsbedarf.

Zwar liegen für 1990 noch keine Zahlungsbilanzstatistiken vor, doch dürften sinkende Erd­
ôlausfuhren in Verbindung mit der sich verschlimmernden Krise der Kaffee- und Kakao-
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wirtschaft, ausgelost durch den gravierenden Weltmarktpreisverfall für diese Exportpro­
dukte, eine weitere Erodierung der Exportbasis bewirkt haben. Von daher ist auch für
1990 eine negative Leistungsbilanz zu erwarten.

Ein Aufschwung des kamerunischen Exportsektors zeichnete sich in der ersten Halfte des
Jahres 1991 im Gefolge der Golfkrise ab, die kurzfristig steigende Erdolexporte bescherte.
Jedoch handelte es sich nur um einen temporaren Stimulanzfaktor, der auf die mittel- und
langfristige Ausgestaltung der Handels- und Leistungsbilanz keinen Einflu13 hat.

Für die frühen 90er Jahre lassen sich eher pessimistische Prognosen über die Entwicklung
der kamerunischen Zahlungsbilanz treffen. Zum einen wurde von offizieller Seite ein kon­
tinuierlicher Rückgang der Erdolforderung in der 1. Halfte der 90er Jahre angekündigt,
was zwangslaufig zu sinkenden Exporteinnahmen führen wird. Zum anderen dauert die
Baisse der internationalen Kaffee- und Kakaowirtschaft fort. Dernzufolge ist ab der zwei­
ten Halfte des Jahres 1991 und für die Folgejahre ein weiterer folgenschwerer Rückgang
der Exporterlose zu erwarten. Zwar verlauft die Gütereinfuhr rezessionsbedingt ebenfalls
in engen Bahnen, doch erscheint insbesondere für 1992 eine deutliche Einengung der Han­
delsbilanzüberschüsse unausweichlich. Letztgenannte dürften noch weniger aIs in der Ver­
gangenheit ausreichen, den Nettoabflu13 im Bereich der Dienstleistungen auszugleichen.

Probleme konnten des weiteren in den nachsten Jahren auch die hohen Schuldenstande
aufwerfen. Bereits für 1990/91 wurden die kamerunischen Auslandsschulden auf rd. 6 Mrd.
US-$ (4,8 Mrd. ECU) beziffert. Die Bedienung der Auslandsschulden wird aller Voraus­
sicht nach die Kapitalbilanz schwer belasten und die Finanzierungslücken steigen lassen.
Unter diesen Voraussetzungen dürfte die kamerunische Zahlungsbilanz in der ersten Half­
te der 90er Jahre nur durch direkte Zahlungsbilanzhilfen internationaler Organisationen
und weitere Umschuldungsvereinbarungen im Gleichgewicht gehalten werden konnen.
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17 AUSSENHANDEL

Wie in zahlreichen anderen Entwick1ungsHindern 1â13t sich der Aul3enhandel Kameruns
kaum genau erfassen. Die verschiedenen lnformationsquellen liefern unterschiedliche Da­
ten, wobei eine Reihe von Faktoren unberücksichtigt bleiben.

So erscheinen beispielsweise der inoffizielle Aul3enhandel, insbesondere über den kleinen
Grenzverkehr, und das Schmugge1wesen trotz ihres betriichtlichen Umfangs vor allem zwî­
schen Kamerun und Nigeria nicht in den amtlichen Statistiken. lm Zusarnrnenhang mit
dem nicht deklarierten Aul3enhandel ist aul3erdem auf Zollverstôl3e und Zollhinterziehun­
gen hinzuweisen: Für die Hâlfte der Einfuhren soli angebl~ch kein ZoU bezahlt werden,
wobei der Einnahmenverlust infolge des nicht erfal3ten Handelsaustausches mit Nigeria
sich auf rund 68 Mrd. CFA-Francs belaufen dürfte. Und schliel3lich ist in diesem Zusam­
menhang auch die erhebliche Unterbewertung der Erdôlexporte in den kamerunischen
Statistiken in Betracht zu ziehen. Bei der nachfolgenden Analyse sind von daher die ange­
sprochenen quantitativen Unsicherheitsfaktoren grundsâtzlich in die Überlegungen mitein­
zubeziehen.

Der Aul3enhandel nimmt in Kamerun einen wichtigen, aber verânderlichen Stellenwert ein
(siehe Tab. 17.1). Nach dem in der Zeit von 1980 bis 1985 verzeichneten Anstieg von 38%
auf 41% des Bruttoinlandsprodukts ist das Au13enhande1svolumen (Einfuhren + Aus­
fuhren) 1991 vor dem Hintergrund der Wirtschaftskrise auf 28% zurückgegangen.

Die fob/fob-Aul3enhandelsbilanz weist seit 1981 dank der Erdôlexporte einen strukturellen
Überschul3 auf. Ab 1986 ist hier jedoch ein massiver Einbruch zu verzeichnen, der in den
Jahren 1987 und 1988 sogar einen negativen fob/cif-Saldo zur Fo1ge hatte. Eine der Haupt­
aufgaben, mit denen Kamerun sich zur Zeit konfrontiert sieht, besteht darin, den Aktivsal­
do seiner Aul3enhandelsbilanz wieder auszubauen, um das Prob1em der Aus1andsverschul­
dung in den Griff zu bekommen.

Die wertmâl3ige Deckungsrate der Einfuhren im Verhâltnis zu den Ausfuhren, die 1985
über 100% lag, ist von den jeweiligen Terms of Trade und von der volumenbezogenen
Deckungsrate abhângig. In der Zeit von 1980 bis 1985 blieb die Austauschrelation
zwîschen im- und exportierten Gütern relativ stabil. Wiihrend 1980/82 der PreisverfaU bei
den übrigen Rohstoffen durch den betriichtlichen Anstieg des Erdôlpreises noch auf­
gefangen wurde, wirkten sich ab 1983 die Schwankungen der Erdôlpreise auf die Terms of
Trade aus, wobei der hohe Anteil des Erdôlgeschâfts am Gesamtvolumen der Ausfuhren
(über 60%) entsprechend zum Tragen kam. Der Reichtum Kameruns stellt gleichzeitig
auch seine Schwache dar. In der Zeit zwîschen 1984/85 und 1985/86 kam es zu einer fo1-
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genschweren Verschlechterung der Terms of Trade. Insgesamt war zwischen 1984 und
1989 eine Verschlechterung der Terms of Trade um 56% zu verzeichnen. Wâhrend sich in
der Zeit von 1980 bis 1989 die Einheitswerte der importierten Güter mehr aIs verdoppel­
ten, gingen die Preise der wichtigsten Ausfuhrgüter um 5% zurück. Desweiteren ist darauf
hinzuweisen, dal3 sich ein Anstieg der Inflation in den OECD-Lândern, aus denen die Ein­
fuhren Kameruns im wesentlichen stammen, in diesem Land in einer Verschlechterung der
Terms of Trade niederschlagt. Die Tatsache, dal3 die Aul3enhandelsentwicklung letztend­
lich nicht noch katastrophaler ausgefallen ist, hângt mit einem betrachtlichen Anstieg der
mengenmâl3igen Ausfuhr zusammen.

Der Einbruch bei der Austauschrelation zwischen im- und exportierten Gütern hatte je­
doch eine Verschlechterung der Aul3enhandelsbilanz aufgrund einer Reduzierung der Ein­
fuhrkapazitat zur Foige. Der Rückgang bei den Einfuhren (1985-90: - 20%) fiel jedoch
weitaus weniger deutlich aus aIs der Exportrückgang (-50%), was sich wiederum negativ
auf die Aul3enhandelsbilanz ausgewirkt hat.

Nachdem die Aul3enhandelsbilanz 1987 ihren Tiefpunkt erreicht hatte (+10 Mrd. CFA­
Francs; 28,0 Mill. ECU), verbesserte sie sich anschliel3end wieder, was in stârkerem Mal3e
auf eine Verringerungen der Einfuhren (insbesondere an Industriegütern) aIs auf eine Er­
hôhung der Ausfuhren zurückzuführen war.

17.1 EXPORTE

Wenn man nicht von der Zahlungsbilanz, sondern von den Aul3enhandelsdaten der Direc­
tion de la Statistique et de la Comptabilité Nationale/DSCN mit den entsprechenden Kor­
rekturen in bezug auf das Erdôl ausgeht, ergibt sich für die fob-Ausfuhren ein Anstieg von
477 Mrd. CFA-Francs (1530 Mill. ECU) in den Jahren 1981/82 auf 1054,6 Mrd. CFA­
Francs (3087 Mill. ECU) in den Jahren 1984/85 mit einem anschliel3enden Rückgang auf
500 bis 550 Mrd. CFA-Francs (1441 - 1585 Mill. ECU) in der Zeit zwischen 1986 und
1990 (siehe Tab. 17.2). Diese Entwickiung ist auf den erheblichen Anstieg der Weltmarkt­
preise für die wichtigsten Ausfuhrgüter zwischen 1980 und 1984 ( + 81,7%) und den drasti­
schen Einbruch ab 1985 (1984-90: -53,2%) zurückzuführen. Der Abbau der Lagerbestânde
an landwirtschaftlichen Exporterzeugnissen, mit dem eine Stabilisierung der Einnahmen
und nicht eine gezielte Reaktion auf eine gesteigerte Nachfrage (Konkurrenz der Rohstoff­
ersatzgüter) angestrebt werden soIlte, hatte allerhôchstens eine Verlangsamung beim
Rückgang der Exportzahlen zur Folge, wobei die Ursache für die Wirtschaftskrise in Ka­
merun jedoch in der rücklâufigen Entwicklung des Exports zu suchen ist.
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17.1 HANDEL5BILANZEN*)" '"gl:l:'
;.::c: MRD. CFA-FRANCSIl> :l
3 go
'" '" 1991 2)2 Il> Gegenstand der Nachwelsung 1980
:l §!..........
'Om'Oc:

Exporte fob ................... 299,6 479,1 531,3 697,3 908,9 1101,0 772,0 515,0 531,5 585,5 570,0 527,0"'..,
0
'" Importe fob •...... , ........... -306,8 -437,8 -422,3 -444,3 -522,2 -513,0 -571,0 -505,0 -456,4 -445,5 -434,0 -415,0
~

Saldo fob/fob ................. -7,2 41,3 109,0 253,0 386,7 588,0 201,0 10,0 75,1 140,0 136,0 112,0

Importe clf ................... -324,9 (-386,1 ) (-408,4) -476,3 -530,0 -674,1 -699,0 -609,0 -548,7 -548,4 -534,2 -510,9

Saldo fob/cH ................. -25,3 (93,0) (l22,9) 221,0 378,9 426,9 73,0 -94,0 -17,2 37,1 35,7 16,1

Exporte fob ln " des BIP ...... 18,9 20,9 20,8 23,3 26,0 28,1 18,5 13,0 14,4 16,8 17 ,0 15,5

Handelsvolumen (lmport + Export
fob ln " des BIP) ............ 38,3 40,1 37,4 38,2 41,0 41,1 32,2 25,7 26,7 29,5 30,0 27,7

Veranderung der Weltmarktprelse
für dle wlchtlgsten Exportgü-
ter (ln "/Jahr) ............. 13,8 13,0 17,9 19,8 -3,9 -31.3 -15,8 -7,2 0,7 -9,9 -8,8

8aslsjahr 1980 ................ 100,0 113,8 128,6 151,7 181,7 174,7 120,0 101,1 93,8 94,5 85,1 77,6

Verand. der Elnheltswerte der
von den Entwlcklungslandern ex-
portl erten Produkte der Verar-
beltenden Industrle ln %/Jahr 20,5 17,9 12,2 10,1 3,4 -6,4 7,7 6,3 6,8 -10,6 5,7

Baslsjahr 1980 ................ 100,0 120,5 142,1 159,4 175,5 181,4 169,8 183,0 194,6 207,7 185,7 196,3

*) Werte ln Klallll1ern: Der Wert der cH-Importe lst unverelnbar mU dem Wert der fob-Importe.

1) Vorlauflg. - 2) Schatzung.

­.j::o.-

Quelle: Zahlungsbllanz (l980-84: We ltbank; 1985-91: CCCE und lWF).

Weltmarktprelse: INSEE/DR1C und CCCE.

Produkte der verarbeUenden Industrle: Weltbank (Umrechnung ln CFA.Francs).



17.1.1 DIE WICHTIGSTEN AUSFUHRGÜTER

Seit Anfang der achtziger Jahre nimmt das ErdOl die erste Stelle bei den Ausfuhrgütern
ein, von der es die landwirtschaftlichen Erzeugnisse verdrlingt hat. Der BegiDD der Erdôl­
Ara in Kamerun fiel mit der zweiten Olkrise in den Jabren 1979-80 zusammen. Die Pro­
duktionssteigerung war auf den starken Preisauftrieb des Erdôls sowie den Anstieg des
Dollarkurses zurückzuführen, was zur Schaffung eines geradezu euphorischen Klimas bei­
trug. Die logische Folge dieser Entwicklung war die absolute Vorrangstellung des Erdôls,
dessen Exportanteil im Zeitraum 1981/82 und 1984/85 zwischen 61 und 64% lag. In diesen
Jabren stiegen die Exportmenge entsprechend den Produktionszahlen um 85% und die
Exportpreise um 24%, wahrend die Folgezeit durch einen Preiseinbruch von -66%
(1984/85 - 1988/89) und einen moderaten mengenmal3igen Exportrückgang (1984/85 ­
1989/90 : -10%) gekennzeichnet war, der mit einem entsprechenden Produktionsrückgang
zusammenhing. Der Anteil des Erdôls an der Gesamtausfuhr ging vor diesem Hintergrund
1988/89 auf 38% zurück. Der geradezu dramatische Preissturz (in CFA-Francs) beim
Erdôl ist zum einen auf die Entwicklung des nominellen Umrechnungskurses CFA­
Franc/US-$ und zum anderen auf den Verfall der in Dollar gehandelten Erdôlpreise auf
dem Weltmarkt zurückzuführen. Kamerun, das über keine Môglichkeiten einer gezielten
Beeinflussung der Situation verfügt, kaIUl weder durch eine Abwertung (die im Rahmen
des Wahrungsgebietes einseitig nicht môglich ist) noch durch eine wirksame Intervention
auf dem Erdôlmarkt (kleiner Produzent) auf einen der beiden genannten Faktoren
einwirken.

Kakao und seine Nebenprodukte rangieren bei den Exporten Kameruns an zweiter Stelle,
wobei in der Zeit von 1981/82 bis 1986/87 eine Steigerung von 9% (44,2 Mrd. CFA-Francs;
141,8 Mill. ECU) auf 16% (87,8 Mrd. CFA-Francs; 255,8 Mill. ECU) mit einem anschlie­
l3enden Rückgang auf 8,8% (47,0 Mrd. CFA-Francs; 134,9 Mill. ECU) im Jahr 1989/90 zu
verzeichnen war. Diese Schwankungen sind eher durch die Preisentwicklung (1981/82 ­
1985/86: +80%; 1985/86 - 1989/90: -55,8%) aIs durch die Exportmengen zu erklaren, bei
denen wesentlich geringere Fluktuationen festzustellen sind.

Das drittwichtigste Ausfuhrgut ist Kaffee mit seinen Nebenprodukten, dessen Entwicklung
in etwa der des Kakaos entspricht, wobei der Preisrückgang jedoch noch wesentlich drasti­
scher ausfiel (1981/82 - 1989/90: -45% gegenüber -20% bei Kakao). In den letzten vier Ern­
tejahren des Berichtszeitraums entfiel mengenmal3ig ein Anteil von 80 bis 86% auf den
Robusta-Kaffee, wâhrend der Rest auf die Arabica-Sorte entfiel. lm Dezember 1989 hatten
die Kaffee- und Kakaopreise ihren niedrigsten Stand seit 15 Jabren erreicht.
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17.2 DIE WICHTIGSTEN AUSFlIHRGÜTER (FOS)

(1) v: Hrd. CfA-francs (3) Q: 1 000 t (1/3) 1: Index des Ausfuhrpre1ses, 1981/82 • 100

Produkte 1981/82 1989/90

Kakao 1 V 44,2 57,3 89,2 106,9 96,2 87,8 79,6 66,6 47,0
& Neben- 2 % 9,3 9,2 10,8 10,1 12,6 16,6 15,8 12,2 8,8
produkte 3 Q 80,6 107,6 102,4 108,2 97,6 118,8 130,7 117,6 107,7

1/3 1 100,0 97,1 158,8 180,2 179,7 134,8 lll,l 103,3 79,6

Kaffee 1 V 45,3 71,2 94,8 lll,2 112,9 83,1 58,6 59,1 42,8
& Neben- 2 % 9,5 11,5 11,5 10,6 14,7 15,7 11,6 10,9 8,1
produkte 3 Q 72,4 99,9 95,6 95,5 100,4 81,0 97,4 98,9 123,6

1/3 1 100,0 113,9 158,5 186,1 179,7 164,0 96,2 95,5 55,3

Bananen 1 V 6,7 6,7 8,1 7,0 7,0 4,1 8,1 9,4 7,3
2 % 1,4 1,1 1,0 0,7 0,9 0,8 1,6 1,7 1,4
3 Q 53,1 52,3 52,3 59,4 55,8 33,0 40,3 47,9 66,7

1/3 1 100,0 101,5 122,7 93,4 99,4 98,5 159,3 155,5 86,7

Palm- 1 V 1,8 1,0 1,0 2,0 1,1 2,4 2,3 3,2 2,2
produkte 2 % 0,4 0,2 0,1 0,2 0,1 0,4 0,5 0,6 0,4

3 Q 13,2 10,8 12,1 24,0 11,8 26,9 25,2 26,1 20,5
1/3 1 100,0 67,9 60,6 61,1 68,4 65,4 66,9 89,9 78,7

Baul1?t/olle 1 V 16,8 18,1 20,0 17,2 13,5 16,5 14,1 28,4 32,4
& Neben- 2 % 3,5 2,9 2,4 1,6 1,8 3,1 2,8 5,2 6,1
produkte 3 Q 27,6 27,6 22,5 30,3 23,8 37,7 26,9 61,0 61,8

1/3 1 100,0 107,7 146,0 93,3 93,2 71,9 86,1 76,5 86,1

Kautschuk 1 V 1,0 3,8 5,1 6,9 4,5 4,6 7,0 7,1 5,9
2 % 0,2 0,6 0,6 0,7 0,6 0,9 1,4 1,3 1,1
3 Q 3,7 13,6 12,8 19,1 15,9 19,6 24,6 22,1 24,4

1/3 1 100,0 103,4 147,4 133,7 104,7 86,8 105,3 118,9 89,5

RohhOlzer 1 V 25,4 22,4 17,2 36,1 32,8 24,9 28,0 52,2 56,0
& verarb. 2 % 5,3 3,6 2,1 3,4 4,3 4,7 5,5 9,6 10,5
Hlllzer 3 Q 444,1 384,4 332,9 653,5 452,5 348,5 418,1 656,0 631,6

1/3 1 100,0 101,9 90,3 96,6 126,7 124,9 117 ,1 139,1 155,0

Alum1n1um 1 V 10,3 28,3 31,8 33,9 28,2 20,6 22,4 46,5 40,3
& Neben- 2 % 2,2 4,6 3,9 3,2 3,7 3,9 4,4 8,5 7,6
produkte 3 Q 23,2 72,0 57,1 70,6 60,6 52,2 45,7 76,5 71,7

1/3 1 100,0 88,5 125,4 108,2 104,8 88,9 110,4 136,9 126,6

Hydraul. 1 V 0,1 0,1 0,4 0,3 0,5 2,3 11,7 10,9
lement 2 % 0,1 0,5 2,2 2,1

3 Q 0,9 2,0 1,0 16,1 6,7 12,8 77,3 335,8 318,5

lw1schensurrme 1 V 151,5 208,9 267,3 321,6 296,5 244,5 222,4 284,2 244,8
2 % 31,8 33,7 32,4 30,5 38,7 46,2 44,1 52,2 46,1

RohOl 1 V 298,6 381,6 518,3 681,6 394,7 232,5 230,2 209,4 235,6
2 % 62,6 61,6 62,9 64,6 51,5 44,0 45,6 38,5 44,4
3 Q 4000 4490 5700 7390 7390 7090 6900 6770 6650

1/3 1 100,0 113,8 121,8 123,6 71,5 43,9 44,7 41,4 47,5

Zw1 schensurrme 1 V 450,1 590,5 785,6 1003,2 691,2 477,0 452,6 493,6 480,4
Produkte 2 % 94,4 95,3 95,3 95,1 90,2 90,2 89,7 90,7 90,5

1NSGESAMT 1 V 477,0 619,6 824,6 1054,6 766,4 528,9 504,6 544,2 531,1
Exporte 2 % 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Quelle: OSCN (HAS und CN); Erdlll: CCCE. Haushaltsjahr: 1.7. b1s 30.6.

An nachster Stelle kommen in der Rangliste der Ausfuhrgüter Rohhôlzer und bearbeitete
Hôlzer, deren Anteil sich von 1983/84 bis 1989/90 von 2,1% auf 10,5% erhôht hat, wobei in
dem zuletzt genannten Jahr 56 Mrd. CFA-Francs (160,7 Mill. ECU) zu Buche standen.
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Diese Erhôhung ist zum einen auf eine Vergrô13erung der exportierten HoIzmengen (um
42% innerhaib von 8 Jahren - aber mit schwerwiegenden Foigen für das ôkologische
Gleichgewicht) und zum anderen auf einen Anstieg der HoIzpreise (1981/82 - 1989/90:
+55%) zurückzuführen.

AIs nachstes ist Aluminium und seine Nebenprodukte zu nennen, die aus der Verarbeitung
des hauptsachlich aus Guinea eingeführten Aiuminiumoxids stammen. Insgesamt ist hier
wahrend der Berichtszeit eine Erhôhung der Ausfuhrmengen und der Preise und damit ei­
ne sowohl wert- als auch anteilsmal3ige Steigerung zu verzeichnen (2,2 bis 7,6% bzw. 40,3
Mrd. CFA-Francs oder 115,7 Mill. ECU im Jabre 1989190).

Desweiteren ist Baumwolle und ihre Nebenprodukte zu nennen, bei denen sich die Export­
mengen wert- und anteilsma13ig in den beiden Ietzten Jahren stark erhôht haben (1989/90:
61800 t, 32,4 Mrd. CFA-Francs bzw. 93 Mill. ECU, 6,1%).

In absteigender Reihenfoige ist die Rangliste der wichtigsten Ausfuhrgüter wie foigt fort­
zusetzen: hydraulischer Zement (ab 1988/89), Bananen, Kautschuk, Paimprodukte, Fische­
reierzeugnisse, gewôhnIiche Seifen und eIektrische Batterien.

Der Hauptanteil entfallt foiglich auf das ErdôI und auf die IandwirtschaftIichen Roher­
zeugnisse, wahrend der Anteil der verarbeiteten Erzeugnisse relativ gering ausfallt.

17.1.2 DIE HAUPTABNEHMERLANDER

Der Anteil der für die Europaische Wirtschaftsgemeinschaft bestimmten Exporte Kame­
runs (siehe Tab.17.3.1) ist in der Zeit von 1984/85 bis 1988/89 von 74% auf 64% zurückge­
gangen. Bei den übrigen Abnehmerlandern, deren Anteil sich entsprechend vergrô13ert
hat, sind vor allem die Vereinigten Staaten zu nennen, bei denen ein Anstieg von 6,1% auf
18,3% zu verzeichnen ist. Der Anteil der afrikanischen Abnehmerlander ist Iangsam und
stetig von 8,2% auf 10,5% gestiegen, wobei sich der Anteil der Mitgliedstaaten der Zen­
tralafrikanischen Zollunion (Union Douanière et Economique de l'Afrique Centralel
UDEAC) zunachst von 3,9 auf7,5% erhôht hat und dann im Jahr 1988/89 wieder auf 6,5%
zurückgegangen ist.

Die genaue Erfassung der Endabnehmer kamerunischer Exporte ist mit gewissen ProbIe­
men verbunden, die mit der Tatigkeit grol3er Import- oder Zwischenhandier sowie mit
dem Phanomen der Wiederausfuhr von bestimmten Zentren wie etwa vom Rotterdamer
Hafen in den Niederlanden aus zusammenhangen. Durch die Offnung der europaischen
Grenzen wird die Erfassung der Endimporteure (bzw. des eigentlichen Exporteurs)
zwangslaufig noch weiter erschwert. Dies ist einer der Gründe dafür, dal3 die in diesem
Bericht angeführte Übersicht über die kamerunischen Exporte (fob) in die EG auf der
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Grundlage der Angaben der ImportUinder der Gemeinschaft erstellt wurde (siehe Tab.
17.3.2). Der Betrag dieser Exporte hat sich in der Zeit von 1982 bis 1985 von 307,4 Mrd.
CFA-Francs (956 Mill. ECU) auf 864,7 Mrd. CFA-Francs (2545 Mill. ECU) erhOht, was
einer Steigerung um 181% entspricht. 1989 ging dieser Betrag auf 384,9 Mrd. (-55,5%)
(1 096 Mill. ECU) zurück, um 1990 wieder auf 476,7 ( +24%) (1379 Mill. ECU) anzustei­
gen. Unter den EG-Liindern sind die Hauptabnehmer Kameruns die Bundesrepublik
Deutschland, deren Anteil jedoch rücklaufig ist (1990: 6,7%, 92 Mill. ECU), Frankreich,
das deutlich an der Spitze liegt (40 - 43%), Italien mit 11 - 12%, die Niederlande, deren
Anteil sich in den letzten Jahren verringert hat (1990: 15,5%, 74 Mrd. CFA-Francs bzw.
214 Mill. ECU) sowie Spanien mit einem 1990 kriiftig gestiegenen Anteil (17,1%,81,4 Mrd.
CFA-Francs bzw. 235,4 Mill. ECU).

17.3 EXPORTE: ABNEHMERLÂNDER
1. AUE LÂNDER

PROZENT

Abnehmerland

EG ..•••••••...•..•
Andere Lander ••.•.
darunter:

Vereinigte
Staaten ••.••.••

Japan ••••..•••••
Afrika •..•••••••
(UDEAC) .••••••••

Insgesamt ..•••••.•••

1983/84

69,1
30,9

16,4
1,7
8,2

(3,9) .
100

74,3
25,7

6,1
1,3
.8,6
(4,2)
100

71,4
28,6

14,2
1,4
8,8

(4,8)
100

67,9
32,1

18,5
1,0
9,3

(5,8)
100

1988/89

66,4 64,3
33,6 35,7

17,7 18,3
0,8 1,1

10,3 10,5
(7,5) (6.5)
100 100

Quelle: DSCN (NAS) pro Haushaltsjahr (1.7. bis 30.6.).

2. EG

Abnehmerland 1990

Hrd. CFA-Francs
Belgien-
Luxemburg 19,2 19,2 52,0 38,8 23,2 24,0 8,0 9.8 11,9

Danemark •.•• 1,1 1,2 1,6 1,3 2,2 0,7 1,3 2,2 0,8
Bundesrepubl ik
Deutschland 74,2 73,9 69,1 86,6 59,8 53,4 35,4 33,7 31,8

Frankreich .. 89,2 163,7 210,3 361,3 156,7 120,5 157,9 168,1 202,9
Griechenland 1,5 1,9 2,6 2,8 3,2 2,1 1,6 2,5 2,4
Irland •••.•• 0,1 0,2 0,9 0,2 0,3 E 0,1 0,2 0,1
Italien .•.•• 22,4 22,4 61,1 72,3 42,6 46,0 42,9 47,7 56,7
Niederlande . 93,9 128,9 133,4 124,0 114,4 102,9 93,8 73,2 74,0
Portuga l •••. 29,1 3,8 3,4 4,6 5,3 6,7 10,2
Spanien ••.•• 24,5 128,2 41,4 32,5 34,4 34,6 81,4
Gro[3britannien
u. Nordirland 5,8 31,0 83,3 45,4 4,3 7,6 8,1 6,2 4,5

EG •••.•••••••. 307,4 442,4 667,9 864,7 451,5 394,3 388,8 384,9 476,7
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17.3 EXPORTE: ABNEHMERLÂNDER
noch: 2. EG

Abnehmerland 1990

Prozent
Belgien-
Luxenburg 6.2 4,3 7,8 4,5 5,1 6,1 2,1 2,5 2,5

Dlinemark •••. 0,4 0,3 0.2 0,2 0,5 0,2 0,3 0,6 0,2
Bundesrepublik
Deutschland 24,1 16,7 10.3 10,0 13.2 13.5 9,1 8,8 6,7

Frankreich ., 29.0 37,0 31,5 41,8 34,7 30,6 40,6 43.7 42,6
Gr iechen land 0,5 0.4 0.4 0.3 0.7 0.5 0.4 0.6 0.5
Irland ...... 0,1 0.1 0.1 0,1
Ital ien ..... 7.3 5,1 9.1 8,4 9.4 11,7 11,0 12,4 11,9
Niederlande • 30.6 29,1 20,0 14,3 25,3 26,1 24.1 19.0 15,5
Portugal ••.• 4,4 0,4 0,8 1,2 1,4 1.7 2.1
Spanien ..... 3,7 14,8 9,2 8,2 8,9 9,0 17.1
Gropbr itanni en
u. Nàrdirland 1.9 7,0 12,5 5,3 1.0 1,9 2,1 1,6 0,9

EG ..••••••..•• 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Quelle: Eurostat (COMEXT); Exporte cif pro Kalenderjahr.

Zu den wichtigsten Warengruppen (SITC-Klassifikation), die 1990 von Kamerun in die EG
ausgeführt wurden, geh6ren: mineralische Brennstoffe, d.h. Erd61 (47,6%,657 Mill. ECU),
Nahrungsmittelerzeugnisse (Kakao, Kaffee, Bananen, Fischereierzeugnisse usw.) (21,1%,
290,6 Mill. ECU), Rohstoffe au13er Brennstoffe (Holz, Baumwolle, Kautschuk, Palmer­
zeugnisse usw.) (19,3%,266,5 Mill. ECU) sowie Erzeugnisse der verarbeitenden Industrie
(Aluminium, hydraulischer Zement, Zwischen- und Nebenprodukte von Holz, Baumwolle
und Kautschuk, Batterien usw.) (10,4%, 142,9 Mill. ECU). Allein auf diese vier Bereiche
(von insgesamt zehn) entfallen 98,4% der kamerunischen Exporte in die EG.

17.2 IMPORTE

Nach den Au13enhandelsdaten der DSCN haben sich die cif-Ausfuhren von 364,2 Mrd.
CFA-Francs (1223 Mill. ECU) im Jahr 1980/81 auf 588,8 Mrd. CFA-Francs (+61,7%,
1 732 Mill. ECU) im Jahr 1985/86 erhOht. Anschlie13end sind sie 1988/89 wieder auf 402,3
Mrd. CFA-Francs (-31,7%,1144,5 Mill. ECU) zurückgegangen. 1989/90 war dagegen ein
erneuter Anstieg ( +11%) zu verzeichnen (siehe Tab. 17.4). Der erhebliche - wenn auch
aIs nicht ausreichend einzustufende - Rückgang der Importe war eine der Folgen der rück­
Hiufigen Inlandswirtschaft sowie des Rückgangs der Exporte und von daher der
verfügbaren Devisen. So lag die Deckung der Einfuhren durch Devisenreserven Ende 1989
nur bei 21 Tagen. In diesem Zusammenhang ist jedoch darauf hinzuweisen, da13 angesichts
der rücklaufigen Importe ohne parallele Ausweitung des Inlandsangebots gleichzeitig eine
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Intensivierung der inoffizieUen Beschaffungskaniile zu verzeichnen ist, was eine entspre­
chende Verringerung der Staatseinnahmen zur Folge hat.

17.2.1 DIE WICHTIGSTEN EINFUHRGOTER

Die wichtigste Warengruppe sind die Zwischenerzeugnisse, deren Anteil sich in der Zeit
von 1980/81 bis 19891990 zwischen 41 und 51% der Gesamteinfuhrmenge bewegte. Von
1980/81 bis 1985/86 hat sich der Wert dieser Importe (in Kurantgeld) von 150,1 auf 266,6
Mrd. CFA-Francs (+77,6%) erhôht. Anschlie13end ging er bis 1988/89 auf 188,2 Mrd. zu­
rück, um dann 1989/90 wieder auf 210,3 (603,5 Mill. ECU) anzusteigen. Zu dieser Waren­
gruppe gehôren beispielsweise chemische Erzeugnisse sowie Eisen, Gu13eisen und Stahl.

Bis 1986/87 steUten die Ausrüstungsgüter die zweitwichtigste Warengruppe bei den Ein­
fuhren dar. Die Phase der Importsteigerung fiel zeit1ich mit dem Anstieg der Inlandsnach­
frage, insbesondere im Investitionsbereich, zusammen. In dieser Zeit erhôhte sich die Ein­
fuhr von Ausrüstungsgütern von 29% (1980/81) auf 35% (1984/85) des Gesamtimports, wo­
bei der entsprechende Wert von 105,5 auf 173,4 Mrd. CFA-Francs (1985/86) (+64,4%)
anstieg. Die Verlangsamung der Inlandsnachfrage, vor aUem im Investitionsbereich, führte
zu einer rückliiufigen Entwicklung bei den Importen von Ausrüstungsgütern, deren Ge­
samtwert sich 1989190 nur noch auf 87 Mrd. CFA-Francs (-50%) (249,7 Mill. ECU) belief,
d.h. auf niedrige 19,5% der Gesamtimporte, was im Hinblick auf eine Entwicklungsfôrde­
rung aIs unzureichend einzustufen ist. Diese Warengruppe umfa13t insbesondere Industrie­
anlagen (wie etwa Kessel, Maschinen, mechanische und elektrische Geriite usw.), bei de­
nen vor allem 1989/90 ein starker Rückgang zu verzeichnen war (57,4 Mrd. CFA-Francs;
164,7 Mill. ECU bzw. 12,8% der Gesamtexporte), sowie Transportvorrichtungen (etwa
Kraftfahrzeuge usw.), deren Importe ebenfalls seit 1986/87 rückliiufig sind (1989190: 28,4
Mrd. CFA-Francs; 81,5 Mill. ECU, 6,4%). In diesem Zusammenhang ist auf einen be­
trachtlichen Rückgang der Importe von Neufahrzeugen zugunsten von japanischen Ge­
brauchtfahrzeugen, die aus Belgien eingeführt werden, hinzuweisen.

Abgesehen von den Jahren 1987/88 und 1988/89 war bei der Einfuhr von Fertigerzeugnis­
sen eine konstant ansteigende Tendenz zu verzeichnen, so da13 diese Warengruppe seit
1987/88 vom dritten auf den zweiten Platz vorgerückt ist. 1989190 entfielen auf die Fertig­
warenimporte 32,4% der Gesamteinfuhr, was einem Wert von 144,8 Mrd. CFA-Francs
(415,6 Mill. ECU) entsprach. Innerhalb dieser Warengruppe konnten die Nahrungsmittel­
erzeugnisse, Getriinke und Tabakwaren in der Zeit zwischen 1980/81 und 1989/90 einen
Anstieg um 253% verzeichnen, wobei sich der entsprechende Wert in dem zuletzt genann­
ten Jahr auf 62,5 Mrd. CFA-Francs (179,4 Mill. ECU) belief. lm Vordergrund stand dabei
die Einfuhr von Fischereierzeugnissen und Müllereierzeugnissen. Obwohl es darauf anka­
me, den Preisverfall bei den Grundstoffen durch eine gezielte Verringerung der Nahrungs­
mittelimporte auf der Grundlage einer Politik der Selbstversorgung im Ernahrungsbereich
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17.4. DIE WICHTIGSTEN EINFUHRWAREN UND -WARENGRUPPEN (CIF)

Einfuhrware/
-warengruppe

noch: Prozent

- chemische Produkte
und Verbindungen ... 3,9 3,0 2.8 2,6 4,0

- pharmazeutische
Produkte •.•........ 3,7 4,0 5,1 5,5 5,2

- Kunststoffe ......... 2,2 2,6 2,5 2,7 3,4
- Papier und Pappe .... 1,4 2,2 2,8 2,4 3,0
- Eisen, Gup, Stah1 '" 8,7 6,8 5,3 4,5 7,3
- Kraftfahrzeuge,

Sch 1epper, Fahrriider 12,2 12,5 Il,7 10,4 8,4
- Kesse l, Masch inen,

masch1nelle An1agen 19,4 14,6 13,2 12,8 13,6
- e1ektrlsche Haschinen

und Geriite ......... 7,2 8,3 8,6 5,2 4,4

% ausgew. E1nze1waren/
-warengruppen 61,8 59,0 57,9 53,3 57,0

Quelle: OSCN (NAS und CN) pro Hausha1tsjahr (1.7. - 30.6.).

17.2.2 DIE HAUPTLlEFERLÂNDER

Der Anteil der Einfuhren aus den Mitgliedstaaten der Europiiischen Gemeinschaft nach
Kamerun am Gesamtimport (siehe Tab. 17.5.1) Iag im Zeitraum 1983/84 bis 1988/89 zwi­
schen 60 und 70%. Dieser Anteil weist seit 1986/87 cine rückiaufige Tendenz auf und Iiegt
meistens unter dem Anteil der Exporte in dic EG. Vnter den sonstigen Uindern sind die
Vereinigten Staaten zu nennen, deren Anleil am Gesamtimport zwischen 5 und 7%
schwankt, mit Ausnahme des lahres 1984/85, in dem cr über 10% lag. Wie bei der EG fiilit
auch in bezug auf die Vereinigten Staaten der Anteil der Importe gr6[3er aIs der Exportan­
teil aus, wobei in der Zeit von 1983/84 bis 1987/88 ein Anstieg von 6,8% auf 8,1% mit ei­
nem anschIief3enden Rückgang auf 5,6% im lahr 1988/89 zu verzeichnen war. Bezogen auf
die einzeinen lahre, entfallt auf die Einfuhren aus afrikanischen Uindern ein Anteil von
nur 6 bis 8% an den Gesamtimporten. Dieser Anteil weist zwar seit 1986/87 cine anstcigen­
de Tendenz auf, Iiegt jedoch relativ deutlich unter dem Anteil der afrikanischen Staaten an
den kamerunischen Exporten. Der Anteil der VDEAC fiillt mit weniger aIs 1% seit
1985/86 sehr gering und deutlich niedriger aIs der Exportanteil aus.

Der eigentliche Ausgangspunkt der kamerunischen Importe Ia[3t sich nicht immer leicht
ausmachen, da eine ganze Reille von Zwischenhiindlern, Einkaufszentraien und Tochler­
unternehmen mit im Spiel sind. Von daher werden - wie bei den Exporten - in diesem Be­
richt die Importe (fob) aus der EG auf der Grundiage der entsprechcnden Angaben der
Exportliinder aus der Europaischen Gemeinschaft angefuhrt (siehe Tab. 17.5.2). Nachdem
der Wert dieser Importe in der Zeit zwischen 1982 (313,6 Mrd. CFA-Francs bzw. 975,3
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Mill. ECU) und 1985 (437,1 Mrd. CFA-Francs; 1286,5 Mill. ECU) um 39,4% angestiegen
war, kam es in den Jahren von 1985 bis 1990 (254,5 Mrd. CFA-Francs bzw. 736,2 Mill.
ECU) zu einem Rückgang um 41,8%, wobei der tiefste Stand im Jahre 1988 (238,3 Mrd.
CFA-Francs; 677,3 Mill. ECU) erreicht wurde. Seit 1983 exportiert Kamerun mehr in die
EG aIs aus der Gemeinschaft eingeführt wird (wobei zu beachtcn ist, da~ hier bci den Ex­
portzahlen die Versicherungs- und Frachtkosten mitenthaltcn sind, was bei den Einfuhren
nicht der FaIl ist.

17.5 IMPORTE: L1EFERLÂNDER
1. AllE LÂNDER

PROZENT

EG ....•••......... 66,0 60,S 69,6 68,7
Andere Uinder 'O •••• 34,0 39,S 30,4 31,3
darunter:

Vereinigte Staaten 7,5 10,7 6,1 3,9
Japan .••.....•.. 6,8 7,6 7,6 8,1
Afrika ••• 'O •• 'O'O •• 7,0 8,5 5,6 6,0
(UDEAC) ••••• 'O ••• (1,2) (1.8) (0,5) (0,4)

Insgesamt •• 'O'O •• 'O'O.'O • 100 100 100 100

Lieferland 1983/84 1988/89

62,S 60,6
37,S 39,4

3,7 5,0
8,1 5,6
6,3 7,7

(0,3) (0,6)

100 100

Quelle: DSCN (NAS) pro Haushaltsjahr (1.7. bis 30.6.).

2.EG

Lieferland 1990

Hrd. CFA-Francs

Belgien-
Luxemburg 11,6 13,8 19,6 24,7 24,1 21,3 15,4 26,4 22,1

Danemark .... 2,0 3,0 2,4 2,5 2,6 3,6 2,7 0,9 0,9
Bundesrepubl ik
Deutschland 36,3 26,0 32,3 46,S 47,4 42,8 25,1 27,9 29,1

Frankreich .. 213,6 225,2 261,3 269,5 247,8 191,7 144,7 151,9 147,7
Griechenland 0,7 0,6 0,9 2,1 2,0 1,3 0,2 1,3 0,5
Irland ...... 1,5 1,6 2,3 3,5 4,2 3,1 2,1 2,3 2,3
Italien .•... 21,8 29,9 32,2 28,1 26,2 21,8 20,2 24,2 20,8
Niederlande . 11,0 10,5 12,4 17 ,4 16,3 12,1 10,8 13,3 11 ,4
Portugal 'O ••• 0,4 0,9 1,2 0,8 0,3 0,3 0,6
Spanien ..... 12,2 16,1 11 ,8 9,2 6,0 4,6 9,1
Gro~britannien

u. Nordirland 15,1 16,3 13,5 25,8 17,3 13,7 10,8 12.9 10,0

EG .....••..... 313,6 326,9 389,5 437,1 400,9 321,4 238,3 266,0 254,5
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Die Hauptlieferanten Kameruns innerhalb der EG sind: die belgisch-Iuxemburgische Wirt­
schaftsunion (Union Economique Belgo-LuxembourgoiseIUEBL), deren Anteil (1990 :
8,7%) und Wert (22,1 Mrd. CFA-Francs; 63,9 Mill. ECU) eine ansteigende Tendenz auf­
weisen (1982 - 1990 : +90,5%), was zur Folge hat, da[3 die Importe aus der UEBL seit
1988 über den Exporten in diese beiden Lamier liegen; die Bundesrepuhlik Deutschland
mit einem Antcil, der in der Regel zwischen 1() und 11% liegt, und einem sehr stark
schwankenden Wert, der jedoch weiterhin niedriger aIs der Wert der für die Bundesrepu­
blik Deutschland bestimmten Exporte ausfallt; Spanien mit einem Anteil in einer Gro[3en­
ordnung von 2 - 3% und einem Wert (1990: 9,1 Mrd. CFA-Francs hzw. 26,3 Mill. ECU),
der deutlich unter dem Wert der kamerunischen Exporte in das Land auf der iberischen
Halbinsel liegt; Frankreich, das auch in dicsem Bcreich mit Ahstand an der Spitzc liegt,
wobei sein Anteil jedoch mengenma[3ig (1982-90 von 68 auf 58%) und wertmaf3ig (-30,9%;
1990: 147,7 Mrd. CFA-FRancs bzw. 427,2 Mill. ECU) eine rücklaufigc Tcndenz aufweist,
so da[3 - im Unterschied zu dem vorangehenden Zeitraum - ab 1988 die Importe aus
Frankreich unter die für dieses Land bestimmtcn Exporte abgesunken sind; Italien mit ei­
nem relativ konstanten Anteil und Wert (1990: 8,2%, 20,8 Mrd. CFA-FRancs bzw. 60,2
Mill. ECU), wobci die kamerunischen Exporte die Importe aus Italien übersteigen; die
Nicderlande mit ebenfalls relativ konstanten Zahlen (1990: 4,5%, 11,4 Mrd. CFA-Francs
bzw. 33 Mill. ECU) und einer Au[3enhandelsbilanz, die ein deutliches Ungleichgewicht zu­
gunsten Kameruns aufweist und schlie[3lich Gro[3britannien und Nordirland, für die so­
wohl anteils- aIs auch wertmii[3ig eine rücklaufige Tendenz festzustellen ist (1990: 3,9%,
10,0 Mrd. CFA-Francs bzw. 28,9 Mill. ECU), wobei jedoch die Einfuhren nach Kamerun
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seit 1986 über den Exporten liegen, was mit dem von diesem Jahr an zu verzeichnenden
Exporteinbruch zusammenhângt. Insgesamt gesehen ergibt sich also eine versUirkte Diver­
sifizierung der kamerunischen Importe aus den EG-Uindern.

Zu den wichtigsten Warengruppen (SITC-Klassifikation), die 1990 von Kamerun aus der
EG importiert wurden, gehôren: Maschinen und Transportgerate (30,7%, 225,7 Mill.
ECU), chemische Erzeugnisse und verwandte Produkte (18,7%,137,7 Mill. ECU), Fertig­
waren (17,2%, 126,5 Mill. ECU), Nahrungsmittelerzeugnisse und lebende Tiere (15,4%,
113,4 Mill. ECU) sowie verschiedene gewerbliche und industrielle Erzeugnisse (10,4%,
76,5 Mill. ECU). Auf diese fünf (von zehn) Warengruppen entfallen insgesamt 92,4% der
kamerunischen Einfuhren aus der EG.

17.3 INOFFIZIELLER HANDEL

Es wurde bereits auf das Vorhandensein erheblicher, aber nicht offiziell erfal3ter Waren­
strôme zwischen Kamerun und Nigeria hingewiesen, die vor aHem im Tschadseebecken, im
Gebiet von Mandara und im Südwesten Kameruns abgewickelt werden. Dies hangt mit der
Dynamik der traditionellen Handelsbeziehungen im Rahmen des kleinen Grenzverkehrs
und mit einer aggressiven Wechselkurspolitik Nigerias zusammen. So hat seit 1986 die star­
ke Abwertung des Naira gegenüber dem CFA-Franc (ungünstigerer Wechselkurs) zu einer
Einschrankung der Exporte von Kamerun nach Nigeria geführt. Aul3erdem exportiert Ni­
geria seine Produkte zu Schleuderpreisen nach Kamerun, um sich CFA-Francs zu beschaf­
fen, die im Gegensatz zum Naira konvertibel sind. Nigeria exportiert oder reexportiert
nach Kamerun Industrieprodukte (Baustoffe, Erzeugnisse der verarbeitenden Industrie
(Nahrungsmittelerzeugnisse und sonstige), Fahrzeuge, Lendenschurze usw.), Bergbau­
erzeugnisse (Erdôlprodukte), aber auch landwirtschaftliche Erzeugnisse (Wurzel- und
Knollenfrüchte). Kamerun exportiert oder reexportiert seinerseits nach Nigeria Nahrungs­
und Genul3mittel: Lebensmittel (Reis usw.), Vieh und Fisch. lm übrigen macht Nigeria Ka­
merun auf dem EG-Markt mit den folgenden Produkten Konkurrenz: Erdôl, Kakao, Kaf­
fee, Früchte, Holz.

17.4 AUSSENHANDELSPOLITIK UND AUSSENHANDELSBESTIMMUNGEN

17.4.1 ALLGEMEINE POUTIK

Die zur Zeit praktizierte Aul3enhandelspolitik ist im Rahmen der Strukturanpassung der
kamerunischen Wirtschaft angesiedelt. Sie ist folglich durch gezielte Anstrengungen im
Sinne einer Umstrukturierung des Handels gekennzeichnet, die durch eine Liberalisierung
der Ein- und Ausfuhr realisiert werden soH. AIs zentrale Elemente und Mal3nahmen der
gegenwartigen Handelspolitik lassen sich folgende nennen: die Privatisierung des Handels-
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systems, der Abbau der Stabilisierungskasse, unternehmerische Freiheit rur die Exporteure
und Importeure, die Aufhebung der Ausfuhrabgaben rur Kaffee und Kakao seit 1989, der
Wegfall oder die Reduzierung der Kontingentierungen und Quoten etc.

Die Umsetzung dieser Politik soli durch eine Reihe von Ma13nahmen gefôrdert werden.
Dies gilt beispielsweise für die bereitgestellten Kredite (30 Mill. US-$ bzw. 8,2 Mrd. CFA­
Francs) zur Fôrderung der Exporte von Grundstoffen. Au13erdem handelt es sich hierbei
um eines der Ziele, die mit der Investitionsgesetzgebung angestrebt werden (siehe Kap. 18,
Pkt. 4). lm Hinblick auf eine Fôrderung der Ausfuhr von Fertig- und Halberzeugnissen ge­
wiihrt dieses Investitionsgesetz den betroffenen Unternehmen eine Reihe von Zoll- und
Steuervergünstigungen. Au13erdem kommen die Unternehmen in den Genu13 reduzierter
Einfuhrabgabensiitze. Die rur 1992 bzw. 1993 geplante Einführung einer industrielIen Frei­
zone (siehe Kap. 18, Pkt. 5) wird den darin angesiedelten Unternehmen des weiteren die
Môglichkeit geben, sich von allen derzeitigen und künftigen Gebühren und Abgaben so­
wohl für die Einfuhr aIs auch rur die Ausfuhr von Waren befreien zu lassen.

17.4.2 AUSSENHANDELSBESTIMMUNGEN

lm Juni 1989 wurde ein neues allgemeines Handelsaustauschprogramm (Programme Gé­
néral des Echanges/P.G.E.) verabschiedet, das Mitte Dezember des gleichen Jahres in
Kraft trat. Dieses Programm treibt die Liberalisierung des Handelsaustausches über die
Aufhebung der mengenmii13igen Einfuhrbeschriinkungen voran. Es beinhaltet den Abbau
der behôrdlichen Hindernisse für den Au13enhandel durch die Abschaffung der Einfuhrli­
zenzen. Dabei wird eine Registrierung der Importhiindler vorgeschrieben.

Das allgemeine Handelsaustauschprogramm unterscheidet zwischen drei Kategorien von
Exportgütern:

"Freigegebene" Exportgüter, die den Normalfall darstellen: Für diese Produkte sind
keine besonderen Formalitiiten, abgesehen von der einfachen Ausfuhrerkliirung, vor­
gesehen.

"Reglementierte" Ausfuhrgüter: Für bestimmte Produkte ist eine Zulassung, Genehmi­
gung oder Eintragung erforderlich.

"Verbotene" Ausfuhrgüter: Zu dieser Kategorie gehôren nur einige wenige Produkte.

Bei den Einfuhren unterscheidet das allgemeine Handelsaustauschprogramm zwischen vier
Warengruppen:

"Freigegebene" Produkte: Es bestehen keine Beschriinkungen, wobei jedoch eine Ein­
fuhrerkliirung erforderlich ist.
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Produkte, die Mengenbeschrankungen unterliegen: Für diese Importe ist die Einho­
lung einer Einfuhrgenehmigung erforderlich (gilt für 16 Grundstoffe).

Produkte, für deren Einfuhr eine technische Genehmigung erforderlich ist.

Verbotene Einfuhrgüter.

Seit der Einführung des allgemeinen Handelsaustauschprogramms wurde der Liberalisie­
rungsprozel3 für Importe auf neue Produkte ausgeweitet, wie etwa Salz, Seife und Altwa­
ren.

lm Bereich des Zollsystems gelten die folgenden Ausfuhrzôlle und -abgaben:

Ausfuhrzôlle : 2 bis 17%.

Holzschlagabgabe (Stammholz) : 120 - 800 CFA-Francs/m3.

Pflanzenschutzabgabe (landwirtschaftliche Erzeugnisse): 0,5%.

Verpackungsabgabe (Leder, Haute, Tabak, Kakao) : 50 CFA-Francs/t.

Abgabe für gesundheitstechnische Beschaumal3nahmen (Fisch, Fleisch, Vieh) : 1%.

Die Einfuhrzôlle und -abgaben, die bis auf die Erganzungsabgabe in der gesamten
UDEAC identisch sind, sehen wie folgt aus:

Einfuhrzoll: 2,5 bis 15%, mit dreifachem Satz in bestimmten Fiillen.

Steuerliche Einfuhrabgabe: in der Regel zwischen 10 und 30%.

Einfuhrumsatzsteuer: einheitlicher Satz von 10%.

Erganzungsabgabe: 5 bis 10% (Senkung in Vorbereitung).

EDV-Gebühr: 1,5% (Februar 1991).

Mindestabgabe : 5%, mit Ausnahme von einigen wenigen Befreiungen sowie der Ein­
fuhren, für die der einheitliche Abgabensatz gilt (Februar 1991).

Sonderabgabe für bestimmte Erzeugnisse: 15% (Februar 1991).

Rohstoffeinfuhrabgabe : 15% (Haushaltsjahr 1991/92).
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Au[3erdem gibt es eine Reihe von Einfuhrnebenabgaben und Zusatzgebühren :

Entladeabgabe: 110 bis 1900 CFA-Francs/entladene t, je nach Produkt.

Lager- und Autbewahrungskosten (Zollgut).

Kommunale Abgabe : 6 bis 30 CFA-Francs/lOO kg brutto, je nach Einzelfall.

Sonderabgabe für Kraftstoffe.

Die Société Générale de Surveillance/S.G.S (schweizerische Firma) ist seit 1989 im Hafen
von Douala mit der Überprüfung der Eïn- und AusfuhrerkHirungen beauftragt, um Zoll­
vergehen zu bekiimpfen. Die Kosten für diese Ma[3nahmen sind vom lmporteur (nicht vbm
Staat) zu tragen, was sich letztendlich in Form einer Erhëlhung der Verbraucherpreise aus­
wirkt. In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage nach den Ergebnissen, die durch die
Einführung dieser Prüfungen angesichts der Zunahme des Schmuggelwesens effektiv er­
zielt worden sind.

17.4.3 INTERNATIONALE VEREINBARUNGEN

lnnerhalb Zentralafrikas ist Kamerun Mitglied verschiedener Organisationen, vor allem im
wirtschaftlichen Bereich. Die wichtigsten dieser Organisationen sind:

die zentralafrikanische Zoll- und Wirtschaftsunion (UDEAC), der Kamerun zusam­
men mit dem Kongo, Gabun, Âquatorial-Guinea, der Zentralafrikanischen Republik
und dem Tschad angehôrt;

die zentralafrikanische Wirtschaftsgemeinschaft (Communauté Economique des Etats
de l'Afrique Centrale/CEEAC), der neben den UDEAC-Staaten Burundi, Ruanda,
Zaire und Sao-Tomé und Principe angehôren;

die Kommission des Tschadseebeckens mit Kamerun, Nigeria, Niger und dem Tschad
ais Mitglieder.

lm übrigen gehëlrt Kamerun zu den AKP-Staaten, die das IV. Lomé-Abkommen mit der
Europiiischen Gemeinschaft unterzeichnet haben. Darin wird die wirtschaftliche Zusam­
menarbeit im Rahmen eines allgemeinen Handelssystems definiert, das auf den folgenden
Grundsiitzen basiert:

Freier Zugang - ohne Gegenseitigkeit - für die aus den AKP-Staaten stammenden Pro­
dukte zum EG-Markt (keine mengenmii[3igen Beschriinkungen) in Verbindung mit
Sonderbestimmungen für landwirtschaftliche Erzeugnisse und einer Schutzklausel zu­
gunsten der EG Gedach mit vorherigen Absprachen).
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Keine Diskriminierung seitens der AKP-Liinder in bezug auf die EG-Mitgliedstaaten
und umgekehrt seitens der EG-Uinder gegenüber den AKP-Staaten.

Der EG gegenüber bringen die AKP-Llinder eine Behandiung zur Anwendung, die
nicht ungünstiger ist aIs das System des am meistbegünstigten Staates.

Die aus den AKP-Llindern stammenden Produkte kônnen zollfrei und ohne Sonderab­
gaben in die EG eingeführt werden.

Für einige wichtige Produkte aus den AKP-Llindern ist ein bevorzugter Zugang zur
EG vorgesehen.

\ Abweichungen von den Herkunftsbestimmungen sind môgIich.

Wirtschaftliche Fôrderungsmal3nahmen (beispielsweise Finanzierung der Beteiligung
Kameruns an Wirtschaftsveranstaltungen).

Abgesehen von den allgemeinen Grundslitzen für die Handelsbeziehungen zwischen Ka­
merun und der EG ist an dieser Stelle aul3erdem auf das wichtige System zur Stabilisierung
der Exporterlose für 'Iandwirtschaftliche Roherzeugnisse hinzuweisen (STABEX; siehe
Kap. 19, Pkt. 5 und Kap. 20, Pkte. 4.1 und 4.3). Dieses System bezieht sich auf eine Reihe
von Ausfuhrprodukten, die zentrale Bedeutung für die Wirtschaft der AKP-Lander haben
und wiederkehrend starken Exportpreis- und/oder Exportmengenschwankungen unterlie­
gen. Kamerunische Produkte, die unter STABEX berücksichtigt werden, sind Kakao, Kaf­
fee, Baumwolle, Palmprodukte, Leder und Haute, Holz, Bananen und Kautschuk. Wenn
sich grol3ere Einbrüche bei den Exporterlosen dieser Produkte einstellen, kaon Kamerun
Kompensationszahlungen seitens der EG in Anspruch nehmen. Die in diesem Zusammen­
hang transferierten Mittel verbleiben endgüItig bei dem Land, dem sie zuteilt wurden, so
dal3 es bei einer günstigen Wende der Marktiage nicht zu einer Rückzahlung kommt.
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18 AUSLANDSINVESTITIONEN

18.1 ALLGEMEINE DATEN

Nach Kamerun flie[3en jedes Jahr private Kapitalstrôme aus dem Ausland. Oieser Um­
stand ist unbestreitbar; die Schwierigkeiten beginnen jedoch, wenn man versucht, den ent­
sprechenden Betrag zu erfassen. Aus Tabelle 18.1 sind die Grô13enordnungen zu entneh­
men, die aus drei verschiedenen Quellen stammen: Internationaler Wahrungsfonds (IWF),
Finanzministerium (FM) und DECO. Oiese Oaten lassen sich wie folgt zusammenfassen:

18.1 BEITRAGE DER AUSLANDISCHEN PRIVATWIRTSCHAFT (KAPITALSTROME)
MRD. CFA-FRANCS

Beitrage

1. Mittel- u. langfrist.
Nettoorivatkaoital
~Olrektlnvestitlon u.
Privatverschuldung) 1) 163 156 46 -18 21 11 23 13

1980 11981 11982 11983 11984 1 1985 11986 1 1987 1 1988

2. Mittelbewilligungen
der Privatwirtschaft2)
- Oirektinvestitionen

in Kamerun •••..•. 27 37 37 82 8 133 7 4 20
- Reinvestierte

Gewi nne ...•.•.•.• -12 -10 -17 -11 -33 -97 -77 -16 -25
- Langfristige

Auslandsanleihen • 45 37 18 95 109 42 -15 7 - 8
Insgesamt ••••••••••• 60 64 38 166 84 78 -85 - 5 -13

1980119811 19821 1983119841 1985 1 1986 11987 1 19881 1989

3. Nettobeitrage der
Privatwirtschaft 2)
- Oirektinvestitionen 15 28 15 4 4 - 1 15 4 8 - 3
- Portofo1i0-

investitionen •••• 30 7 34 17 -1 -12 -24 12 -2 -19
Insgesamt ........... 45 35 49 21 3 -13 - 9 16 6 -22

1) Pro Haushaltsjahr. - 2) Pro Kalenderjahr.

Quelle zu 1.: Zahlungsbilanz; IWF und kamerunische Behorden.
1989/90: Schatzung.

zu 2.: Zahlungsbilanz; Finanzministerium.
zu 3.: OECO, Geographische Verteilung der für die Entwicklungslander bereitge­

stellten Finanzmittel.
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Auch wenn dicsc Zahlcn kaum vergleiehbar sind, so liil3t sich doch ein dcutlichcr Rück­
gang ab 1985 fcststcUen. ln diescm Jahr und in den Folgejahren lassen sich z. T. ncgativc
Nettokapitalstrüme nachweisen, was bcdeutet, dal3 dic aus Kamcnm lliel3enden privatcn
Kapitalstrome hoher lagcn ais dic ins Land l1iel3cndcn Kapitalstriimc.

Bei den Angaben des IWF handelt cs sich um cine Gcsamtzahl. Auf der Grundlagc der
yom Finanzministerium erstcl1tcn Zahlungsbilanz kann man zwischen Dircktinvestitionen,
reinvestiertcn Gcwinnen (durchgehcnd negativ, VOT aUcm 1985 und llJ86) und langl'ristigcn
Anleihen unterseheiden. Die OECD differenziert auf der Grundlage der von den DAC­
Mitgliedstaatcn vorgelegtcn Daten zwischcn den Direktinvestitionen (dicse Wcrte un tcr­
seheiden sich von den entsprechenden Angaben des Finanzministeriums) und dcn ais Por­
tofolio-Investitionen cinzustufcnden Anlagcn (diese sind ab 1984 negativ, mit Ausnahme
von 1(87).

18.2 AUSLÂNDISCHES PRIVATKAPITAL

IN DEN KAMERUNISCHEN L1NTERNEHMEN

18.2.1 STRUKTUR UND GESAMTENTWICKLUNG

Es licgen uns einige Daten über den Umfang des ausIandischen Kapitals in kamerunischcn
Unternchmen fiir die Zeit von 1973 bis 1984 VOL Für dcn Zeitraum danach l'allcn die vcr­
fügharcn Informationcn (1988 und 198C» wcsenllich knappcr aus.

1984 (siche Tab. 18.2/1) helief sich auf dcr Grundlagc ciner Stichprohc, die 4()C) UnLernch­
men (im wesentliehen Unternehmen mit einclll GeseUschaftskapital von mindcstcns 100
Mill. CFA-Francs) umfal3te, das gesamte Firmcnkapital ausliindischer Hcrkunft auf 129,7
Mrd. CFA-Francs (317 Mill. CFA-Francs/Unternehmen), was einem Anteil von 39% am
Gesellschaftskapital diescr Unternehmen entspricht. Der durchschnittliche ausliindischc
Kapitalanteil je Beteiligung lag 1984 bei 354 Mill. CFA-Francs. In 67,5% der FaUc han­
delte cs sich dabei um cine Mehrheitsbeteiligung. Der Majoritiitsanteil des ausliindisehen
Kapitals bclief sich 1984 schatzungsweise auf 64%, wobei das ausliindische Kapital an mehr
ais 60% der Untcrnehmen über cine Mehrheitsbeteiligung verfügic. Die yom absolutcn
Wert her vorrangigen Investitionsbereiche der auslandischen Invcstorcn sind (in ab­
steigender Rcihenfolgc): die Nahrungsmittelindustrie, die Metallindustrie, der Gencral­
handcl, das Kreditwesen, die Holz- und Papierindustrie und schlie131ieh dic Hoch- und
Tiefbaubranche. Die Bereiehe, in dencn die ausliindisehe Prasenz yom relativen Wert her
am stiirksten ausfiillt, sind der Hoch- und Tiefbau, der Generalhandel und die MetaUindu­
strie. Die Bereiche, in denen die stiirkste auslandisehe Wirtschaftskraft nachzuweisen war,
waren der Hoeh- und Tiefbau, die Metallindustrie, das Transport- und Vertriebswesen,
der Generalhandcl sowie die Holz- und Papierindustrie.
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Einerseits hat sich der Umfang der untersuchten Stichprobe jeweils vergrô~ert, wahrend
sich andererseits die jiihrliche Zuwachsrate des auslandischen Kapitals in der Zeit zwi­
schen 1973 und 1980 auf 6%, von 1980 bis 1982 auf 34% und zwischen 1982 und 1984 auf
16% belief (siehe Tab. 18.3/1). Das Volumen des jeweiligen ausliindischen Kapitals hat
sich zwischen den einzelnen Erhebungen stiirker vergrôl3ert aIs der Umfang der Stichpro­
be (Erhôhung des Durchschnittswerts pro Unternehmen). Der Anteil des auslandischen
Kapitals am Gesamtkapital war jedoch stark rückiiiufig, wobei er sich von 67% (1973) auf
39% (1984) verringert hat. Unter Berücksichtigung der strukturellen Kapitalverteilung auf
die einzelnen Branchen und Unternehmen hat sich jedoch der ausliindische Majoritiitsan­
leil zwischen 1980 und 1984 von 49,7% auf 64% erhôht.

Die Erhebung von 1988 bezog sich nur auf die 50 führenden kamerunischen Unternehmen
(siehe Tab. 18.4). Davon waren 27 mit franzôsischem Kapital ausgestattet (gegenüber 30
im Jahre 1984). Bei dieser zuletzt genannten Gruppe lag der Anteil des ausIandischen Ka­
pitals bei 36,5%, wiihrend er 1984 42,2% betragen hatte. Dies spricht - zumindest relativ
gesehen - für einen deutlichen Rückgang des Stellenwerls des ausliindischen Kapitals in
den gro~en Unternehmen.

In die Erhebung von 1989 wurden die 131 wichtigsten Unlernehmen einbezogen. lm Ver­
gleich zum Jahr 1984 war zwar ein Gesamtanstieg des ausliindischen Kapitals um 10% zu
verzeichnen (siehe Tab. 18.5/1), wobei jedoch der entsprechende Anteil am gesamten Ge­
sellschaftskapital von 35,5% auf 33,7% zurückging. Auch hier ergibt sich eine rücklaufige
Entwicklung beim Stellenwert des ausliindischen Kapitals. Bei den Investitionsbereichen,
in denen ausliindische Investoren yom absoluten Wert her am stiirksten verlreten sind,
handelt es sich um die Nahrungsmittelindustrie, den Generalhandel sowie das Banken-,
Versicherungs- und Kreditwesen. Die Bereiche, in denen die ausliindische Prasenz an­
teilsmii~ig am hochsten lag, waren der Hoch- und Tiefbau, der Generalhandel und die
Metallindustrie (Aluminium).

Seit mehreren Jahren ist die ausliindische Investitionstiitigkeit aufgrund der Rezession, der
geringen Wettbewerbsfiihigkeit (bedingt durch den Mangel an qualifizierten Arbeitskraf­
ten) und der wachsenden nigerianischen Konkurrenz in eine Krise geraten (Kapitalabzug,
Investitionsrückgang, Betriebsstillegungen, Entlassungen). Seit einiger Zeit haben sich au­
~erdem die komplizierten Rechts- und Steuerverhiiltnisse in Kamerun sowie die sehr re­
striktiven Niederlassungsbestimmungen hinderlich auf die ausliindische Investitionstii­
tigkeit ausgewirkt. Dazu kommt noch die hohe Inlandsverschuldung des kamerunischen
Staates gegenüber privatwirtschaftlichen Unternehmen, die nicht gerade einen Investitions­
anreiz für diese Unternehmen darstellt. Einige auslandische Unternehmen erhalten jedoch
Rückzahlungen von ihren jeweiligen Herkunftslandern (Frankreich, Italien; siehe Kap. 19,
Pkt. 5 und Kap. 20, Pkt. 5.2), wobei Verrechnungen zwischen Forderungen und Verbind­
lichkeiten gegenüber dem Staat môglich und lokale Reinvestitionen von Forderungen ge­
genüber dem Staat durchführbar sind.
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Insgesamt Sekundarer Sektor Di enstle1stungen
Gegenstand der Nachwe1sung E1nhe1t

1973 1 1980 1 1982 1 1 1988 1 1973 1 1980 1 1 1982 11984 1989 1982 1984 1984

1. Ausland1sche Staaten
- St1chprobe (Unternehmen) .............. Anzahl 206 309 409 50 131 158 166 201 143 208
- Summe des ausland1schen Gesamtkap1tals Hrd. CFA-Fr. 35,4 53,6 96,1 129,7 112,4 23,5 37,1 49,9 67,0 46,3 62,7
- ausland1sches Kap1tal je Unternehmen .. Hm. CFA-Fr. 260,2 311,0 317,1 858,0 234,8 300,6 333,3 323,8 301,4
- ausliind1sches Kap1tal/Gesamtkap1tal ... % 67,1 43,9 39,5 39,0 33,7 67,1 49,4 35,3 37,0 45,3 41,4
- ausland1sche Bete111gungen ............ Anzahl 366 164 202
- ausland1sches Kap1tal je Bete1l1gung .. Hm. CFA-Fr. 354,4 408,5 310,4
- Major1tatsantel1 ...................... % 49,7 62,2 64,1 65,1 55,6 72,3
- Mehrhe1tsbete111gungen/

ausland1sche Bete111gungen ........... % 67,5 64,0 70,3
- Hehrhe1tsbete111gungen/St1chproben .... % 60,4 52,2 68,3
- Lander ................................ Anzah 1 15 24 24 15 19 20

2. davon Frankre1ch
- SUlllllE! des franzOs1schen Gesamtkap1tals Mrd. CFA-Fr. 27,4 34,9 63,1 87,5 42,9 70,8 18,2 23,4 31,0 45,4 32,1 42,1
- franzOs1sches Kap1tal je Unternehmen .. M111. CFA-Fr. 169,4 204,2 213,9 858,0 540,5 148,1 186,7 225,9 224,5 202,4
- franzOs1sches Kap1tal/Gesamtkap1tal ... % 52,0 28,6 25,9 26,3 21,2 52,0 31,2 21,9 25,1 31,4 27,8
- franzOs. Kap1tal/ausland. Kap1tal ..... % 77,4 65,1 65,7 67,5 63,0 77,4 63,1 62,1 67,8 69,3 67,1
- betroffene Unternehmen .•••••••••....•• Anzahl 207 27 91 116
- franzOs1sches Kap1tal je Bete111gung .. H111. CFA-Fr. 422,7 1588,9 498,9 362,9
- betroffene Unternehmen/St1chprobe ••••• % 50,6 54,0 45,3 55,8
- Hajor1tl1tsante11 ...................... % 37,0 40,2 40,7 35,5 44,7
- Mehrhe1tsbete111gungen/

franzOs1sche Bete111gungen ........... % 75,8 29,6 73,6 77,6
- Mehrhe1tsbete111gungen/St1chprobe ..•.. % 38,4 16,0 33,3 43,3

3. davon sonst1ge Lander
- Summe Gesamtkap1tal sonst1ger Lander •. Mrd. CFA-Fr. 8,0 18,7 33,0 42,2 41,6 5,3 13,7 18,9 21,6 14,2 20,6
- Kap1tal sonst1ger Lander je Unternehmen M111. CFA-Fr. 90,8 106,8 103,2 317,5 86,7 113,9 107,5 99,3 99,0
- Kap1tal sonst1ger Lander/Gesamtkap1tal % 15,1 15,3 13,6 12,7 12,5 15,1 18,2 13,4 11,9 13,9 13,6
- Bete111gungen sonst1ger Lander ........ Anzahl 110 159 73 86
- Kap1tal sonst1ger Lander je Bete111gung M111. CFA-Fr. 300,0 265,4 295,9 239,5
- Bete111gungen sonst1ger Lander

je ausland1sche 8eteil1gung .......... % 43,4 44,5 42,6
- Major1tatsantel1 ..................... % 25,2 23,9 24,4 20,1 27,6
- Mehrhe1tsbete111gung/

Bete111gungen sonst1ger Lander ...... % 56,6 52,1 60,5
- Mehrhe1tsbete111gungen/St1chprobe .... % 22,0 18,9 25,0
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18.2 AUSLANDSKAPITAL IN KAMERUNISCHEN UNTERNEHMEN

Franzos ische Botschaft in Kamerun, Abt. W1 rtschaftsaufschwung.



18.2.2 DER SEKUNDARE SEKTOR

In diesem Sektor lag der Anteil des auslandischen Kapitals 1984 (siehe Tab. 18.2/2) bei
37% (333 Mill. CFA-Francs je Unternehmen). Der Durchschnittswert je Unternehmen mit
auslandischer Kapitalausstattung belief sich auf 408,5 Mill. CFA-Francs, wobei es sich in
64% der Falle um eine Mehrheitsbeteiligung handelte. Der Majoritatsanteil des auslandi­
schen Kapitals betrug 55,6%. Bei mehr aIs 52% der Unternehmen stellte die auslandische
Beteiligung eine Mehreitsbeteiligung dar.

Die jahrliche Steigerungsrate des auslandischen Kapitals im Sekundarsektor (siehe Tab.
18.3/2) betrug in der Zeit zwîschen 1973 und 19806,7%, zwîschen 1980 und 1982 16% und
zwîschen 1982 und 1984 15,9%. Diese Steigerung fiel wesentlich starker aus, aIs die Erwei­
terung des Stichprobenumfangs, insbesondere im Zeitraum 1980-1982 (Erhohung des aus­
landischen Kapîtals je Unternehmen). Der Umfang der auslandischen Anteile am Gesell­
schaftskapital hat sich jedoch erheblich verringert, wobei zwîschen 1973 und 1982 ein
Rückgang von 67% auf 35% zu verzeichnen war. 1984 kam es hingegen wieder zu eînem
Anstieg auf 37%. Der Anteil der auslandischen Wirtschaftskraft hat sich in der Zeit zwi­
schen 1980 und 1984 von 65% auf 56% verringert.

18.3 ENTWICKLUNG DES AUSLANDSKAPITALS

IN KAMERUNISCHEN UNTERNEHMEN

1973/1980 1980/82 1982/1984

Gegenstand der
Mrd.

Wachstum
Mrd.

Wachstum
Mrd.

Wachstum
Nachwelsung

CFA-
1nsges. 1pro Jahr

CFA-
1nsges .ïpro Jahr

CFA-
lnsges. Ipro Jahr

Francs % Francs % Francs %

1. Insgesamt

aus land Isches Kap Ha 1 ... +18,2 + 51,4 + 6,1 +42,5 +79,3 +34,0 +33,6 +35,0 +16,2
Frankre lch •••••••••••• + 7,5 + 27,4 + 3,5 +28,2 +80,8 +34,5 +24,4 +38,7 +17,8
sonst Ige Lander ••••.•• +10,7 +133,8 +12,9 +14,3 +76,5 +33,0 + 9,2 +27,9 +13,1

2. Sekundarer Sektor

aus landlsches Kaplta 1 ... +13,6 + 57,9 + 6,7 +12,8 +34,5 +16,0 +17,1 +34,3 +15,9
Frankrelch ............ + 5,2 + 28,6 + 3,7 + 7,6 +32,5 +15,1 +14,4 +46,5 +21,0
sonst Ige Lander ••••••• + 8,4 +158,5 +14,5 + 5,2 +38,0 +17,5 + 2,7 +14,3 + 6,9

3. 01enstlelstungen

auslandlsches Kapltlll ... +16,4 +35,4 +16,4
Frankrelch •••••••••••• +10,0 +31,2 +14,5
sonst Ige Lander ••••••• + 6,4 +45,1 +20,7

Quelle: Franzllslsche Botschaft ln Kamerun, Abt. Wlrtschaftsaufschwung.
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18.2.3 DER DIENSTLEISTUNGSSEKTOR

lm Dienstleistungssektor betrug 1984 (siehe Tab. 18.2/3) der von ausHindischen Investoren
gehaltene Anteil am Gesellschaftskapital 41,4% (301 Mill. CFA-FrancslUnternehmen).
Der Durchschnittswert je Unternehmen mit auslandischer Kapitalbeteiligung lag bei 310
Mill. CFA-Francs, wobei es sich in 70,3% der Falle um eine Mehrheitsbeteiligung handel­
te. Der Anteil der Wirtschaftskraft des auslandischen Kapitals betrug 72,3%. Bei 68,3%
der Unternehmen stelIte die auslândische Kapitalbeteiligung den Majoritatsanteil.

Die jahrliche Zuwachsrate des auslandischen Kapitals (siehe Tab. 18.3/3) lag zwischen
1982 und 1984 bei 16,4% und fiel damit niedriger aus aIs die Erweiterung des Stichproben­
umfangs (Rückgang des auslandischen Kapitals je Unternehmen). Der Anteil der auslandi­
schen Beteiligungen am GeselIschaftskapital ging in der Zeit zwischen 1982 und 1984 von
45,3% auf 41,4% zurück.

18.2.4 DIE INVESTORENLÂNDER

Der Anteil der Mitgliedstaaten der Europaischen Gemeinschaft am Gesamtvolumen des in
kamerunische Unternehmen investierten Kapitals (siehe Tab. 18.6) hat sich zwischen 1980
und 1984 von 80,8% auf 87,0% erhôht. Der grôl3te Teil des in Kamerun investierten Aus­
landskapitals stammt also aus der EG, die 1984 die Majoritat an 85,4% der Unternehmen
mit auslandischer Mehrheitsbeteiligung besal3. Die Kapitalbeteiligung falIt im sekundaren
Sektor und im Dienstleistungssektor in etwa gleich aus, wobei jedoch die Anzahl der Ge­
samt- und Mehrheitsbeteiligungen im Dienstleistungssektor hôher liegt (d.h. der Durch­
schnittswert je Beteiligung faUt hier niedriger aus). Vier grol3e auslandische Unterneh­
mensgruppen beherrschen den kamerunischen Markt, wobei es sich um drei franzôsische
und einen britischen Konzern handelt. lm Handelssektor nehmen Indien, Pakistan und
Griechenland eine bedeutende StelIung ein. 1980 besal3en 15 Lander (davon 8 EG-Staa­
[en) Beteiligungen an kamerunischen Unternehmen. 1982 und 1984 waren 24 Lander ver­
treten (davon 10 EG-Mitgliedsstaaten), 19 im sekundaren Sektor und 20 im Dienstlei­
stungssektor (1984).

Belgien

1984 war Belgien mit 2,5 Mrd. CFA-Francs GeseUschaftskapital insgesamt (1,9% der Ge­
samtsumme des auslândischen Kapitals) der sechstgrôl3te auslandische Investor in der ka­
merunischen Wirtschaft und der viertgrôl3te im sekundaren Sektor. Dabei war Belgien je­
doch nur in drei Branchen und in fünf Unternehmen vertreten.
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18.4 AUSLANDSKAPITAL IN DEN 50 GROSSTEN UNTERNEHMEN

Veranderung 1984/1988
Gegenstand der Elnhe1t 1984 1988

absolut 1Nachwelsung " 1 Prozent-
punkte

Stlchprobe (Unternehmen) ..................... Anzah 1 50 50
franzëslsches Kapltal (Bete111gungen) ........ Anzah 1 30 27 - 3 - 10
franzëslsches Kap1ta 1 ........................ Mrd. CFA-Fr. 47,0 42,9 - 4,1 - 8,7
franz. Kaplta 1 je Unternehmen ................ M11], CFA-Fr. 940 858 - 82 - 8,7
franz. Kapltal je Bete111gung ................ M11], CFA-Fr. 1 566,7 1 588,9 + 22,2 + 1,4
Betr. Unternehmen/St lchprobe .....•...•••..... " 60 54 - 6
franz. Mehrhe1tsbete 111gungen/Bete111gungen .. " 30,0 29,6 - 0,4
franz. Mehrhe 1tsbete111gungen/St lchprobe ..... " 18 16 - 2
franz. Kapltal/Kapltal der betr. Unternehmen . " 37,8 30,6 - 7,2
Kapltal sonst.Lander/Kapltal betr. Unternehmen " 4,4 5,9 + 1,5
ausland. Kapltal/Kapltal der betr. Unternehmen " 42,2 36,5 - 5,7

Quelle: Franzoslsche Botschaft ln Kamerun, Abt. Wlrtschaftsaufschwung.

18.5 AUSLANDSKAPITAL IN DEN 131 WICHTIGSTEN UNTERNEHMEN

Veranderung 1984/1989
Gegenstand der Elnhe1t 1984 1989

absolut 1Nachwelsung " 1 Prozent-
punkte

1. AusHindlsche Staaten
- St lchprobe (Unternehmen) .................. Anzah 1 131 131
- SUJlll1e des aus land. Gese llschaftskaplta1s .. Mrd. CFA-Fr. 102,1 112,4 + 10,3 + 10,1
- ausl~ndlsches Kapltal je Unternehmen ...... Mill. CFA-Fr. 779,4 858,0 + 78,6 + 10,1
- ausHindlsches Kapltal/Gesamtkap1tal ....... " 35,5 33,7 - 1,8

2. davon Frankre lch
- Summe des franzos. Gesellschaftskapltals .. Mrd. CFA-Fr. 71,2 70,8 - 0,4 - 0,6
- franzoslsches Kap1tal je Unternehmen ...... M11], CFA-Fr. 543,5 540,5 - 3,0 - 0,6
- franzoslsches Kap1tal/Gesamtkapltal ....... " 24,7 21,2 - 3,5
- franzoslsches Kapltal/ausHindlsches Kapltal " 69,7 63,0 - 6,7

3. davon sonst Ige L~nder

- SUJlll1e Gesamtkap1tal sonstlge L~nder ....... Mrd. CFA-Fr. 30,9 41,6 + 10,7 + 34,6
- Kapltal sonstlge Lander je Unternehmen .... Mlll. CFA-Fr. 235,9 317,5 + 81.6 + 34,6
- Kaplta 1 sonst Ige Lander/Gesamtkap1ta 1 ..... " 10,8 12,5 + 1,7

Que lie: Franzoslsche Botschaft ln Kamerun, Abt. Wlrtschaftsaufschwung.

- Bundesrepublik Deutschland

Das Gesamtvolumen der aus der Bundesrepublik Deutschland stammenden gewerblichen
Privatinvestitionen belief sich Ende 1978 auf 31,5 Mill. DM. 1982 war die Bundesrepublik
Deutschland vor aflem in drei Branchen vertreten: im Dienstleistungssektor, in der Holz­
und in der Textilindustrie. Mit 5,3 Mrd. CFA-Francs (4,1%) bei zehn Beteifigungen (davon
acht Mehrheitsbeteiligungen) war die Bundesrepublik Deutschland 1984 in insgesamt acht
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Wirtschaftsbereichen prasent. Sie lag dabei an vierter Stelle aller auslandischen Investoren
und an dritter Stelle im sekundaren Sektor. Ende 1988 belief sich das Gesamtvolumen der
bundesdeutschen Privatinvestitionen auf 41 Mill. DM (zum damaligen Zeitpunkt erfa~ter

Buchwert). 1990 gab es keine neuen Investitionen. 1991 ist die deutsche Beteiligung an der
Landwirtschaftskreditanstalt (5 Mill. DM) zu erwiihnen.

- Frankreich

Frankreich ist der wichtigste auslandische Privatinvestor (historische Bindungen) sowohl
insgesamt gesehen wie auch im sekundiiren Sektor und im Dienstleistungssektor. Mit ei­
nem Gesamtkapital von 87,5 Mrd. CFA-Francs (siehe Tab. 18.2/1) entfielen aufFrankreich
67,5% des gesamten auslandischen Kapitals (gegenüber 77,4% im Jahre 1973) und 77,6%
des Gesamtkapitals aus den EG-Landern. Frankreich hielt 1984 die Majoritiit an 63,6%
der Unternehmen mit auslandischer Mehrheitsbeteiligung. Der franzosische Anteil am Ge­
samtkapital der kamerunischen Unternehmen ist in der Zeit zwischen 1973 und 1984 von
52% auf 26,3% zurückgegangen. 1984 war Frankreich in einem von zwei Unternehmen ver­
treten, wobei es in drei Viertel der Falle die Majoritiit besa[3. Die franzosische Mehrheits­
beteiligung belief sich auf 40,2% (37% im Jahre 1982), wobei Frankreich die Majoritiit bei
38,4% der in die Stichprobe einbezogenen Unternehmen hatte. Die durchschnittliche Ho­
he der franzosischen Kapitalbeteiligung je Unternehmen ist in der Zeit zwischen 1980 und
1984 von 169,4 auf 213,9 Mill. CFA-Francs gestiegen. 1984 war Frankreich der zweitgro~te

Investor hinter dem kamerunischen Staat, aber noch vor der Privatwirtschaft Kameruns.
Die franzosische Prasenz kann auf eine lange Tradition zurückblicken und weist eine stark
diversifizierte Struktur auf. Die yom absoluten Wert her gesehenen Schwerpunktbereiche
der franzosischen Investitionen waren die Metallindustrie, die Nahrungsmittelindustrie,
der Generalhandel, das Kreditwesen sowie die Hoch- und Tiefbaubranche. Die Bereiche
mit der hOchsten anteilsma~igen Prasenz waren der Hoch- und Tiefbau, die Metallindu­
strie, der Generalhandel sowie die chemische Industrie und die Kunststoffindustrie.

lm sekundiiren Sektor ist der Anteil des franzosischen Kapitals in der Zeit zwischen 1973
und 1982 von 52% auf 22% zurückgegangen. 1984 war dann wieder ein Anstieg auf 25% zu
verzeichnen, wahrend sich die franzosische Prasenz im Dienstleistungssektor zwischen
1982 und 1984 von 31,4% auf 27,8% verringert hat. Der Majoritiitsanteil des franzosischen
Kapitals lag 1984 im sekundaren Sektor bei 35,5% und im Dienstleistungssektor bei 44,7%
(siehe Tab. 18.2/2 und 18.2/3).

Seit 1987 war eine rücklaufige Entwicklung der franzosischen Investitionen in Kamerun
festzustellen. So wurde im Rahmen einer Stichprobe, die 15 kamerunische Tochtergesell­
schaften gro~er franzosischer Unternehmen umfa~te, ein Rückgang der franzosischen In­
vestitionen auf 34% zwischen 1982/84 und 1985/87 festgestellt. Au~erdem ist in der Zeit
zwischen 1984 und 1988 das Gesamtvolumen des franzôsischen Kapitals bei den 50 führen-
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den kamerunischen Unternehmen um 8,7% zurückgegangen (siehe Tab. 18.4). Bei den 27
Unternehmen mit franzôsischer Kapitalbeteiligung hat sich der franzôsische Anteil zwi­
schen 1984 und 1988 von 37,8% auf 30,6% verringert. In bezug auf die 131 wichtigsten Un­
ternehmen ergibt sich bei einem Vergleich zwischen den Jahren 1984 und 1989, daf3 das
Gesamtvolumen des franzôsischen Anteils am GeseIlschaftskapital, bezogen auf den abso­
luten Wert, nahezu konstant geblieben ist (-0,6%), wobei jedoch, bezogen auf den relativen
Wert, ein Rückgang von 24,7% auf 21,2% beim Anteil am Gesamtkapital und von 69,7%
auf 63,0% beim Anteil am auslandischen Kapital festzustellen ist (siehe Tab. 18.5/2). Kapi­
talabzüge aus den grôl3ten Unternehmen wurden durch die Übernahme neuer Beteiligun­
gen ausgeglichen (Nahrungsmittelindustrie, Gesundheitswesen, Bankenwesen). Die Pra­
senz Frankreichs aIs grôl3ter privatwirtschaftlicher Investor bezieht sich auf aIle Wirt­
schaftsbereiche. Bei 60 Tochtergesellschaften franzôsischer Konzerne (von 77 im Jahre
1991 erfal3ten Tochterunternehmen) beliefen sich die Neuinvestitionen (aul3er Erdôl) 1989
auf 21 Mrd. CFA-Francs gegenüber 18 Mrd. CFA-Francs im Jahre 1988, was einer Erhô­
hung um 16,7% gleichkam. Dabei handelt es sich um Anschlul3investitionen und um einige
Neuanlagen.

1991 haben die in Kamerun ansassigen Unternehmen mit franzôsischer Kapitalbeteiligung
nicht reinvestiert. Einige Unternehmen wurden sogar abgezogen, wobei sie ihre Standorte
in einigen Fallen in den aul3erafrikanischen Raum verlagert haben. Es sind kaum neue In­
vestitionen zu verzeichnen. Eine der wenigen Ausnahmen bildet das Unternehmen Rhône
Poulenc Santé Industrie, das 19912 Mrd. CFA-Francs in den Bau eines pharmazeutischen
Werks in Douala investiert hat.

- Griechenland

1984lag Griechenland mit 2,1 Mrd. CFA-Francs (1,6%) an achter Stelle der auslandischen
Investoren. Dabei handelt es sich um eine Vielzahl alterer Investitionen mit relativ niedri­
gen Betragen, die jedoch zumeist mit einer Mehrheitsbeteiligung verbunden waren (15 von
16 Beteiligungen bei der Stichprobe 1984). Das griechische Kapital ist in einer relativ ge­
ringen Zahl von Branchen, insbesondere im Handel, vertreten.

- Italien

In der Zeit von 1982 bis 1984 hat sich das italienische Kapital um 17,5% verringert. Mit 3,3
Mrd. CFA-Francs (2,5%; 14 Beteiligungen, davon 8 Majoritatsbeteiligungen) lag Italien
1984 an fünfter Stelle in der Rangliste der auslandischen Investoren. Italienische Investo­
ren sind vor allem im Bereich der Nicht-Metallindustrie, im Hoch- und Tiefbau und in der
Holzindustrie vertreten.
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- Niederlande

Mit 2,5 Mrd. CFA-Francs (1,9%) rangieren die Niederlande an sechster Stelle der ausHin­
dischen Investoren. Dieses Land verfügt vor allem in der Holzindustrie und im General­
handel über Kapitalbeteiligungen. Einige der niederHindischen Investitionen werden im
Bereich der Nahrungsmittelindustrie (Unilever) und der Erdôlindustrie (Shell) zusammen
mit Grol3britannien und Nordirland realisiert.

- GroSbritannien und Nordirland

Mit 7,2 Mrd. CFA-Francs (5,6%) ist Grol3britannien und Nordirland der zweitgrôf3te aus­
Hindische Investor in Kamerun (Hingere Tradition im englischsprachigen Bereich), vor al­
lem in den Sektoren Nahrungsmittelindustrie und Generalhandel. Einige der britischen In­
vestitionen erfolgen, wie bereits erwahnt, gemeinsam mit den Niederlanden.

- Vereinigte Staaten

1984 belief sich das aus den Vereinigte Staaten stammende Kapital auf 5,8 Mrd. CFA­
Francs (4,5%) und umfal3te 20 Beteiligungen (davon 12 Mehrheitsbeteiligungen). Damit
lagen die Vereinigte Staaten an dritter Stelle in der Rangliste der auslandischen Investoren
in Kamerun. Schwerpunkte amerikanischer Investitionstatigkeit bildeten das Bankwesen
und die Erdôlindustrie. Ende 1986 haben sich jedoch zwei der drei in Kamerun vertrete­
nen amerikanischen Banken zurückgezogen (vgl. Kap. 11).

1991 belief sich das Gesamtvolumen der amerikanischen Privatinvestitionen auf schat­
zungsweise 1 Mrd. US-$ (807 Mill. ECU) mit Schwerpunkt im Bereich der Erdôlindustrie.
Dabei handelt es sich zum einen um die Firma Pecton (Shell), die seit 15 Jahren in Kame­
run tatig ist, und um das Unternehmen Philips Petroleum. Zur Zeit liegt die Zahl der ame­
rikanischen Unternehmen, die in Kamerun investiert haben, bei 24. Dazu kommen 38 ame­
rikanische Niederlassungen, Vertretungen und Vertriebshandler. In den letzten Jahren er­
folgten in Kamerun nur relativ wenige amerikanische Investitionen. Die für die kommen­
den Jahre geplanten Investitionen der amerikanischen Privatwirtschaft im Bereich der
Erdôlindustrie belaufen sich auf 5 Mrd. CFA-Francs.

Die United States Agency for International DevelopmentfUSAID fôrdert die Privatisie­
rung der Entwicklungs- und Forschungsprojekte und damit die Privatinvestoren. So hat
beispielsweise das amerikanische Unternehmen Pioneer Seed den gesamten landwirt­
schaftlichen Betrieb Sanguéré (Region Garoua; Produktion und Vertrieb von aufbereite­
tem Saatgut) übernommen, der zuvor durch die USAID und den kamerunischen Staat sub­
ventioniert wurde.
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1980 1982 1984

Insgesamt Insgesamt Insgesamt Sekund3rer Sektor Dienstleistungen
Investoren lànder

Anzahl der Anzahl der Anzahl der
Mrd. Mrd. Anzahl der Mrd. Betei 1igungen Mrd. Beteil igungen Mrd. Betei 1igungen
CFA- % CFA- % Beteil i- CFA- % Mehrheits- CFA- % CFA- %

Francs Francs gungen Francs Francs Mehrheits- Francs Mehrheits-
Ins- betei 1igungen Ins- beteil i- Ins- beteil i-

gesamt
Anzahll

gesamt gungen gesamt gungen
%

EG •••••••••..••••. 43,3 80,8 82,6 86,0 112,8 87,0 302 211 85,4 57,8 86,3 133 91 55,0 87,7 169 120
Belgien ....•.••• 0,2 0,2 1 2,5 1,9 5 2 0,8 2,1 3,1 3 0 0,4 0,6 2 2
Oànemark ........ 0,4 0,7 0,5 0,5 3 0,2 0,2 2 1 0,4 0,1 0,2 1 1 0,1 0,2 1 0
Bundesrepub1ik
Oeutschland •••• 2,4 4,5 4,2 4,4 20 5,3 4,1 20 8 3,2 2,6 3,9 10 6 2,7 4,3 10 2

Frankreich ...... 34,9 65,1 63,1 65,7 87,5 67,5 207 157 63,6 45,4 67,8 91 67 42,1 67,1 116 90
Griechenland .... 0,9 1,7 1,3 1,3 11 2,1 1,6 16 15 6,1 0,3 0,4 5 4 1,8 2,9 11 11
Italien ......... 2,9 5,4 4,0 4,2 13 3,3 2,5 14 8 3,2 1,2 1,8 7 4 2,1 3,3 7 4
Luxemburg ....... 1,5 1,6 3 2,1 1,6 6 2 0,8 1,0 1,5 2 0 1.1 1,8 4 2
Niederlande .••.• ·0,3 0,6 1,7 1,8 7 2,5 1,9 10 8 3,2 1,1 1,6 4 3 1,4 2,2 6 5
Spanien ......... 0,3 0,6 0,6 0,6 2 0,1 0,1 2 1 0,4 0,1 0,2 2 1 0 0 0 0
Grollbritannien

und Nordirland • 1,2 2,2 5,5 5,7 10 7,2 5,6 20 9 3,7 3,9 5,8 8 5 3,3 5,3 12 4

Sonstige L3nder ... 10,3 19,2 13,5 14,0 16,9 13,0 64 36 14,6 9,2 13,7 31 14 7,7 12,3 33 22
darunter:

Vereinigte Staaten 0,3 0,6 4,0 4,2 12 5,8 4,5 20 12 4,9 1,7 2,5 7 3 4,1 6,5 13 9
Schweiz ......... 0,2 0,4 0,8 0,8 5 1,4 1,1 7 3 1,2 0,9 1,3 2 1 0,5 0,8 5 2
Osterreich .••••. l.l 2,1 1,1 1.1 1 1,2 0,9 2 0 0 1,2 1,8 2 0 0 0 0 0

SUIoViE ............... 53,6 100 96,1 100 129,7 100 366 247 100 67,0 100 164 105 62,7 100 202 142
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- Israel

Ein israelisches Unternehmen hat einen Anteil in Hohe von 30% (3 Mrd. CFA-Francs) am
Kapital des 1990 eroffneten Hilton-Hotels von Yaoundé übernommen. Der Rest des Ge­
sellschaftskapitals befindet sich im Besitz der Société Nationale d'Investissement/SNI.

- Indonesien

Ein indonesisches Unternehmen hat 1991 die Papierfabrik (CELLUCAM) übernommen.
Der Betrag der Anfangsinvestition und der vorgesehenen Wiederinstandsetzung der Pro­
duktionsanlage wird auf 100 Mrd. CFA-Francs veranschlagt.

18.3 DIE NEUEN UNTERNEHMEN MIT AUSLANDISCHER KAPITALBETEILIGUNG

Die Firma Ediafric veroffentlicht regelma~ig Informationen zu den neu gegründeten Un­
ternehmen. Bei der Auswertung dieser Informationen für Kamerun im Zeitraum 1980-1991
ergeben sich 63 Neugründungen von Unternehmen mit auslandischer Beteiligung. Oiese
Bestandsaufnahme ist zwar mit Sicherheit sehr unvollstiindig, liefert jedoch eine Reihe von
Informationen über diese Art von Betrieben, insbesondere in bezug auf die kleinen und
mittleren Unternehmen.

Auf diese 63 Unternehmen entrallt eine ausliindische Beteiligung am Gesellschaftskapital
in Hohe von 13,8 Mrd. CFA-Francs, d.h. im Durchschnitt von 219 Mill. CFA-Francs je Un­
ternehmen. Aus der auf die einzelnen Jahre bezogenen Verteilung ergibt sich ein deutli­
cher Rückgang der ausHindischen Investitionen ab 1985:
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Jahr

1980
1981
1982
1983
1984
1985
1986
1987
1988
1989
1990
1991

Unternehmen

Anzahl

13
9

10
8

10
3
3
3
2
1
o
1

Aus land isches
Gesellschaftskapital

Mill. CFA-Francs

2 335
1 699
3 265
1 567
1 107

395
2

1 464
1 349

80
o

510
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Die Verteilung der Unternehmen nach der Hôhe der auslandischen Kapitalbeteiligung
zeigt, dal3 bei 59% dieser Unternehmen das ausliindische Gesellschaftskapital kleiner oder
gleich 100 Mill. CFA-Francs ist und dal3 57% des in diesem Bereich investierten Kapitals
für Unternehmen bestimmt ist, deren auslandische Kapitalbeteiligung kleiner oder gleich
700 Mill. CFA-Francs ist:

Investitionstranchen Unternehmen AusHindisches
Gesellschaftskapital

Mill. CFA-Francs Anzahl Mill. CFA-Francs

0,4 - 100 37 958
101 300 10 2 069
301 500 6 2 487
501 700 4 2 369
701 900 2 1 592
901 - 1 100 2 1 872

1 101 - 1 250 2 2 426

Aus einer Aufgliederung der Unternehmen nach dem von auslandischen Investoren gehal­
tenen Anteil am Gesellschaftskapital geht hervor, dal3 in 48% der Falle mehr aIs 80% des
Kapitals aus dem Ausland stammen (40% des Gesamtvolumens des auslandischen Kapi­
taIs). In 68% dieser Unternehmen (69% des investierten auslandischen Kapitals) besitzen
die auslandischen Investoren die Majoritat (mehr aIs 50%). Ein Drittel dieser Unterneh­
men verfügt ausschliel3lich über auslandisches Kapital (32% des Gesamtvolumens des aus­
landischen Kapitals):

Anteil des auslan- Unternehmen Aus land isches
dischen Kapitals Gesellschaftskapital

% Anzahl Mi 11. CFA-Francs

1 - 20 6 378
21 - 40 11 2 367
41 - 60 7 2 393
61 - 80 9 3 134
81 - 100 30 5 501

Eine AufscWüsselung dieser ausliindischen Kapitalbeteiligungen nach Wirtschaftsberei­
chen ergibt, dal3 es sich in 49% der Falle um Industriebetriebe handelt, auf die 63% des
gesamten in Kamerun investierten Auslandskapitals entfallen:
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Wirtschafts­
bereich

Unternehmen

Anzahl

Auslandisches 1 Durchschnittl
Gesellschaftskapital Unternehmen

Mi 11. CFA-Francs

Industrie ...••.••.•.•••••
Hoch- und Tiefbau .....••.
Hande 1 .••.•..•.•••.•....•
Banken, Kreditinstitute,
Versicherungen, Planungs-
büros, Verwaltung .

Transport .••...•••••.••••
Sonstige .

31
13

8

7
3
1

8 715
621

2 666

1 617
144

10

281
48

333

231
48
10

Die Aufgliederung nach der Herkunft der Investitionen verdeutlicht erneut die Vorrang­
stellung Frankreichs und der EG :

Land

EG •••••••••••••••••••••••••••••
Danemark .•.••••.••••••••••.•.
Bundesrepublik Deutschland •..
Frankreich •••••••.•......•.•.
Italien ••.•.•.•..••....•..•••
Luxemburg •..•.••••••.••••....
Niederlande •.•••.••••.••.....

Andere Lander .•••.•.•..........
Vereinigte Staaten .
Schwei z ..•.•...••.•..•..••.•.
Ch i na ......•.•......•......•.

Sonstige und nicht erfa~t •.•...

Unternehmen

Anzahl

44
1
1

39
1
1
1

5
1
3
1

14

Auslandisches
Gesellschaftskapital

Mi 11. CFA-Francs

8 555
83

924
6 689

46
812

1

753
422
316
15

4 465

18.4 DIE INVESTITIONSGESETZGEBUNG

Die derzeitige Investitionsgesetzgebung wurde am 8. November 1990 verabschiedet. Sie gilt
sowoW für die inHindischen aIs auch für die ausHindischen Investoren. Ihre Aufgabe be­
steht darin, die Aniageinvestionen zu fôrdern und insbesondere Anreize für die Ansied­
Iung exportorientierter und/oder arbeitsintensiver Industriebetriebe zu schaffen. So
wurden neue Vergünstigungen für derartige Unternehmen vorgesehen und eine
Vereinfachung der Verwaitungsablaufe verwirklicht.
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Die neue Investitionsgesetzgebung soUte am 1. Juli 1991 in Kraft treten. Die ZentralsteUe
für die Verwaltung der Investitionsgesetzgebung (Cellule de Gestien du Code des Investis­
sements/CGCI) mit Sitz in Douala, die dem Ministerium für Industrie- und Handelsent­
wicklung zugeordnet und mit der Annahme und Bearbeitung der Genehmigungsantrage
beauftragt ist, war jedoch im September 1991 noch nicht einsatzfiihig.

Das neue Investitionsgesetz bietet den Investoren eine Reihe von Sicherheiten:

Es wird keine Enteignung oder Verstaatlichung ohne Entschiidigung vorgenommen.

Der Kapitaltransfer ist uneingeschrankt freigegeben.

Der Schutz hinsichtlich nichtgewerblicher Risiken erfolgt im Rahmen des Vertrags
über die Errichtung der multilateralen Investitionsschutzorganisation (Multilateral In­
vestment Guarantee Agency/MIGA), der von Kamerun unterzeichnet worden ist.

Den Investoren werden eine Reihe von allgemeinen Vergünstigungen mit dem Ziel der Ex­
portfôrderung sowie der Erschlie~ung der natürlichen Ressourcen Kameruns eingeraumt:

Befreiung von Ausfuhrz6llen;

Befreiung von Bezugsabgaben und -gebühren;

Reduzierung der Einfuhrz6Ue und -abgaben für Erzeugnisse aus Nicht-UDEAC-Lan­
dern auf 15%.

Es sind fünf Sondersysteme vorgesehen, von denen die ersten drei bei der Gründung neuer
Unternehmen zur Anwendung kommen:

Das Basissystem.

Das System der kleinen und mittleren Unternehmen.

Das System der strategischen Unternehmen (oder Vertragssystem), wenn ein Lei­
stungsvertrag zwischen dem betreffenden Unternehmen und dem Staat vorliegt.

Das Freizonensystem (siehe unten, Pkt. 18.5) für reine Exportunternehmen.

Das Reinvestitionssystem für die bereits bestehenden Unternehmen.

Für jedes dieser Systeme gibt es bestimmte Zulassungskriterien und eine Reihe von Son­
dervergünstigungen. Für Streitfiille sind bestimmte Schieds- und Schlichtungsverfahren
vorgesehen.
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Au[3erdem gibt es eine Reihe von Fachverbanden, die den Investoren auf Wunsch Infor­
mationen oder Hilfestellungen anbieten kônnen:

Die Industrie-, Handels- und Bergbaukammer.

Der kamerunische Industrieverband (Syndicat des Industriels du Came·
roun/SYNDUSTRICAM).

Der Verband der kamerunischen Unternehmer (Groupement des Entrepreneurs Ca­
merounais/G1CAM).

Der Verband der Handler, Importeure und Exporteure (Syndicat des Commerçants,
Importateurs et Exportateurs du Cameroun/SCIEC).

Die potentiellen Investoren kônnen sich au[3erdem an die Société Nationale d'Investisse·
ment/SNI wenden, die mit der Gründung von Gemeinschaftsunternehmen unter Beteili­
gung von kamerunischem oder auslandischem Kapital beauftragt ist. Deren Beitrag kann
entweder über eine Beteiligung am Gesellschaftskapital oder in Form von Darlehen erfol­
gen. Bei der SNI, die zur Zeit umstrukturiert wird, werden samtliche staatlichen Beteili­
gungen an Staatsbetrieben, privatwirtschaftlichen Unternehmen oder gemischtwirtschaftli­
chen Unternehmen zusammengefa[3t.

18.5 DAS SYSTEM DER EXPORTFREIZONEN

Das Freizonensystem wurde durch einen Kabinettsbeschlul3 vom 29. Januar 1990 einge­
führt und im Rahmen der Durchführungsverordnung vom 28. Dezember 1990 prazisiert.
Das Ziei besteht in einer Forderung der Investitionen in arbeitsintensiven und exportorien­
tierten Wirtschaftszweigen. Von daher zielt die Einrichtung von Freizonen darauf ab, den
Beschaftigungssektor und die Exportwirtschaft zu fôrdern. Von diesem System profitieren
insbesondere jene Unternehmen, die für den Export bestimmte Güter und Dienstleistun­
gen produzieren. Dabei kann es sich sowohl um kamerunische aIs auch um auslandische
Unternehmen handeln.

Dieses System gilt für aile Teile des Staatsgebietes. Von Freizone spricht man, wenn es
mehrere Unternehmen gibt, von einem Freistandort, wenn jeweils nur ein Unternehmen
ansassig ist. Eine erste Industriefreizone wurde im Hafenbereich von Douala eingerichtet.
Ihre Gesamtflache betragt 300 ha, wobei in einer ersten Phase 20 bis 30 ha erschiossen
werden. Die Einführung von Freizonen erfolgt mit Unterstützung von USAID (siehe Kap.
20, Pkt. 5.3). Ende 1991 war die Umsetzung dieses Projekts jedoch noch nicht angelaufen.
Diese Verzogerung bei der Einführung des Freizonensystems hing u. a. mit den innenpoli­
tischen Problemen zusammen, mit denen sich Kamerun zu diesem Zeitpunkt konfrontiert
sah.
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Das Office National des Zones Franches Industrielles/ONZFI ist eine paritiitische (privat­
ôffentliche) wirtschaftliche Interessenvereinigung ohne Erwerbszweck, die mit der Zulas­
sung der Unternehmen beauftragt ist, die die Aufnahme in eine Freizone beantragen. Da­
rüberhinaus erbringt ONZFI verwaltungstechnische Dienstleistungen im Auftrag. Sie ist
mit Reglementierungsbefugnissen ausgestattet und wird professionell geführt. Jede Freizo­
ne wird von einem fachlichen Leiter verwaltet, der einen Geschaftsbesorgungsvertrag mit
einem Bereichsbetreuer abschliel3en kann. Au~erdem wurde ein Investitionsfôrderzentrum
(Centre de Promotion des Investissements/CPI) eingerichtet.

Das Freizonensystem ist fÜr die jeweiligen Unternehmen mit den folgenden Vorteilen ver­
bunden:

18.5.1 HANDELSVERGÜNSTIGUNGEN

Keine Einfuhr- und Ausfuhrbeschriinkungen;

keine Preis- und Gewinnspannenkontrolle;

in Ausnahmefiillen besteht die Môglichkeit, Exporte in das Zollinland vorzunehmen.

18.5.2 STEUERLICHE VERGÜNSTIGUNGEN

Wahrend der ersten zehn Jahre werden die Unternehmen von allen Steuern, Gebüh­
ren und Abgaben befreit;

ab dem elften Jahr unterliegen die betroffenen Unternehmen ausschlie~lich der Ge­
werbeertragssteuer mit einem Steuersatz von 15%;

es besteht keine Reinvestitionspflicht;

der Transfer der Einkünfte und Gewinnanteile ins Ausland ist Frei;

es besteht keine Devisenkontrolle.

18.5.3 ZOLLVERGÜNSTIGUNGEN

Befreiung von allen Zollabgaben und -gebühren;

keine Überprüfung der durchgeführten Importe.

18.5.4 ARBEITSRECHTLlCHE VERGÜNSTIGUNGEN

Den in einer Freizone angesiedelten Unternehmen stehen im arbeitsrechtlichen Bereich
ein hôheres Mal3 an Flexibilitat, mehr Freiheit und kostengünstigere Arbeitskrafte zur
Verfügung.
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18.5.5 SONSllGE ANREIZE UND VORTEILE

Autbebungjeder Art von Staatsmonopol;

Recht auf die Installation von Stromerzeugungsanlagen;

vergünstigte Hafengebühren;

Recht auf die Einrichtung eigener Fernmeldenetze, um eine gute Anbindung der Un­
ternehmen an das internationale Fernmeldenetz zu gewahrleisten.
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19 AUSLANDSVERSCHULDUNG

Trotz der laufenden Verbesserungsmal3nahmen sind die vorliegenden Daten zur Auslands­
verschuldung nach wie vor aIs ungenau einzustufen. Die Qualitiit der Statistiken liil3t zu
wünschen übrig, wobei es betriichtliche und unerkliirliche Abweichungen zwischen den
einzelnen Informationsquellen oder bei ein und derselben Quelle gibt. Wir haben uns an
dieser Stelle hauptsiichlich für die Daten der Autonomen Amortisationsskasse (Caisse Au­
tonome d'Amortissement/C.A.A.) entschieden, die an geeigneter Stelle durch die Daten
der Weltbank ("World Debt Tables") und der OECD ergiinzt werden.

19.1 UMFANG DER AUSGEZAHLTEN AUSLANDSVERSCHULDUNG

19.1.1 GESAMTSITUATION

Die staatliche und staatlich gesicherte Verschuldung (siehe Tab. 19.1), die den Hauptver­
schuldungsposten darstellt, erhOhte sich zwischen Juni 1982 und Juni 1991 von 419,1 Mrd.
CFA-Francs (1303 Mill. ECU) auf 1503,4 Mrd. CFA-Francs (4349 Mill. ECU), was einer
Progression von 258,7% in einem Zeitraum von neun Jahren entspricht. Dabei war insbe­
sondere 1984/85 eine starke Zunahme von +56,7% zu verzeichnen. Der Umfang der Ver­
schuldung im Verhiiltnis zum Bruttoinlandsprodukt hat sich in der Zeit zwischen 1981/82
und 1983/84 von 16,4% auf 13,6% verringert und ist anschliel3end von Jahr zu Jahr stark
gestiegen, wobei 1990/91 ein Wert von 44,2% erreicht wurde. Bezogen auf die Gesamtver­
schuldung lag der Anteil der verbürgten Schulden zuniichst bei 29 - 30% (1981/82 ­
1983/84), anschliel3end bei 36 - 44% (1984/85 - 1986/87) und ging dann allmiihlich über
21,6% im Jahr 1986/87 auf 10% im Jahr 1990/91 zurück. Der Anteil der multilateralen Ver­
bindlichkeiten hat sich von 45,4% (1982/83) auf 28% (1989190) verringert, wiihrend sich
der Anteil der bilateralen Verschuldung zwischen 1981/82 und 1990/91 von 50 auf 60% er­
h6ht hat, wobei der Anteil der Handelsbankenschulden (vom Londoner Club abhiingig)
von 7 auf 10% angestiegen ist.

In der Statistik der Weltbank beinhaltet der Umfang der langfristigen Verschuldung auch
die ungesicherten Privatschulden, deren Anteil sich in der Zeit zwischen 1980 und 1985
von 8,2 auf 26,4% erhOht hat, anscWiel3end aber bis 1989 wieder auf 9,3% zurückgegangen
ist. Der Anteil der (gesicherten und ungesicherten) Privatschuld am Gesamtvolumen der
langfristigen Verbindlichkeiten ist stark zurückgegangen, wobei in der Zeit von 1980 bis
1989 ein Rückgang von 46 auf27,4% zu verzeichnen war. Neben den langfristigen Verbind­
lichkeiten sind in diesem Zusammenhang auch die kurzfristige Verschuldung und die IWF­
Kredite zu erwiihnen. Yom Gesamtvolumen der Auslandsverschuldung entfiillt je nach
Jahr auf die langfristigen Verbindlichkeiten ein Anteil zwischen 78 und 88%. Der Anteil,
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der auf Darlehen mit vergünstigten Konditionen zurückgeht, lag in der Zeit von 1980 bis
1985 in einer Grol3enordnung von 31%, wobei er sichjedoch in den Jahren 1988 und 1989
bis auf 25% verringert hat. Das Gesamtvolumen der Auslandsverschuldung im Verhaltnis
zum Bruttosozialprodukt schwankte im Zeitraum 1980 bis 1985 zwischen 36 und 38%. In
den Jahren 1987 und 1988 hat es sich auf 33% verringert, wahrend 1989 (44,5%) und 1990
(56,8%) eine starke Zunahme zu verzeichnen war. Anfang der siebziger Jahre lag dieser
Anteil noch bei 15%. In dieser Zeit nahm Kamerun kaum Darlehen in Anspruch, was die
relativ geringe Verschuldung des Landes zu diesem Zeitpunkt erklart. Der starke Anstieg
in den Jahren von 1975 bis 1980 hangt damit zusammen, dal3 in dieser Zeit die Vorausset­
zungen für die Erdolproduktion geschaffen wurden.

19.1 AUSLANDSVERSCHULDUNG
1. AUSGEZAHLTE STMTUCHE UND STMTUCH GESICHERTE AUSLANDSVERSCHULDUNG

NACH SCHULDENART UND HAUSHALTSJAHR *)

Schu ldenart

Hrd. CFA-Francs

Mu lt llatera l ................. 181,3 193,4 203,8 288,7 214,5 251,0 317,3 353,9 359,8 430,7
Bllateral .................... 205,8 200,3 239,2 363,0 555,0 525,1 513,9 636,1 757,6 913,8
Hande l sbanken ................ 32,0 32,0 32,9 94,0 88,0 105,6 118,8 123,7 170,2 158,9

Insgesamt ..... , ................ 419,1 425,7 475,9 745,7 857,5 881,7 950,0 1113,7 1287,6 1503,4
davon:

direkte Schulden ............. 297,5 299,0 338,1 471,6 481,3 543,3 744,8 885,3 1054,4 1353,4
verbürgte Schu lden ........... 121,6 126,7 137,8 274,1 376,2 338,4 205,2 228,4 233,2 150,0

ln %des BIP ................... 16,4 14,2 13,6 19,0 20,6 22,2 25,7 31,9 38,5 44,2

Prozent

Multllateral ................. 43,3 45,4 42,8 38,7 25,0 28,5 33,4 31,8 28,0 28,6
Bilateral .................... 49,1 47,1 50,3 48,7 64,7 59,5 54,1 57,1 58,8 60,8
Hande lsbanken ................ 7,6 7,5 6,9 12,6 10,3 12,0 12,5 11,1 13,2 10,6

Insgesamt ...................... 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
davon:

dlrekte Schu lden ............. 71,0 70,2 71,0 63,2 56,1 61,6 78,4 79,5 81,9 90,0
verbDrgte Schu lden .. , •......• 29,0 29,8 29,0 36,8 43,9 38,4 21,6 20,5 18,1 10,0

*) Ohne RDckst3nde der Auslandszah lungen.

Quelle: CM.

2. VERSCHULDUNG GEGENÜSER KREDITINSTITUTEN

Schu ldenart 1990

Hrd. CFA-Francs

Verschu ldung gegenüber
Kred lt lnst ltuten

dlrekte Schulden ........... 125,1 213,7 226,4
verbDrgte Schu lden ......... 99,2 84,7 29,0

Insgesamt .................... 224,3 298,4 255,4
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19.1 AUSLANDSVERSCHULDUNG
noch: 2. VERSCHULDUNG GEGENÜSER KREDmNSTITUTEN

Prozent

1990

Ver schu 1dung gegenOber
Kredlt lnst ltuten

dlrekte Schulden ..
verbOrgte Schu lden ..••••.•.

Insgesamt .

Que lle: IWF.

55,8
44,2

100.0

3. SONSTIGE AUSLANDSVERSCHUI1JUNG
MRD. CFA-FRANCS

71,6 88,6
28,4 11,4

100,0 100,0

Schuldenart 1981 1990

prIvat ungeslchert 67.9 118.6 203,1 266,1 171,2 174.9 156,3 127,2 120.6 62.6
kurzfrlstlg 66.6 130,1 125,0 166,9 237,7 271,5 217,0 228,2 174,5 241,8

Quelle: Weltbank (World Oebt Tables).

Ab 1975 hat Kamerun sich zusehends verschuldet, um umfangreiche Investitionen im Be­
reich der Erdôlindustrie und im Infrastrukturbereich finanzieren zu kônnen. Seit 1985 wur­
den dagegen neue Darlehen nicht zu Investitionszwecken aufgenommen, sondern haupt­
siichlich, um die Haushaltsdefizite auszugleichen. In diesem Zusammenhang ist aul3erdem
darauf hinzuweisen, dal3 zum einen im Investitionsbereich eine Reihe von Fehlentschei­
dungen getroffen wurden und zum anderen die Verschuldung weiter vorangetrieben wur­
de, obwohl gleichzeitig ein Einbruch bei den Erdôlpreisen zu verzeichnen war.

Um die Ursachen für die Auslandsverschuldung erfassen und besser verstehen zu kônnen,
ist noch ein weiterer Gesichtspunkt in Betracht zu ziehen. Was die bilaterale Verschuldung
allein gegenüber den OECD-Liindern anbetrifft (rund 70% des Gesamtvolumens der lang­
fristigen Verbindlichkeiten), die auf die ôffentliche Entwicklungshilfe zurückgeht, so lag
diese Verschuldung in der Zeit von 1980 bis 1985 zwischen 22 und 25%. Danach war ein
betriichtlicher Anstieg über 30% im lahre 1986 bis auf 36,5% im lahre 1989 zu verzeich­
nen. Der restliche Teil der Verschuldung ist auf Exportkredite, Lieferantenkredite, Finan­
zierungskredite sowie auf den Kapitalmarkt zurückzuführen.

Hinsichtlich der Konditionen der Auslandsfinanzierung Kameruns, die der aktuellen Ver­
schuldung zugrundeliegen, handelt es sich je nach Einzelfall um vergünstigte oder nicht
vergünstigte Konditionen. Die Situation liil3t sich wie folgt darsteIlen:

Statistisches BundesamtlEurostat
Liinderbericht Kamerun 1992 177



Zinsen Ti 19ungs- Fa 11 igkeit unentgeltliche
Konditionen aufschub Zuwendung

% Jahre Jahre %

langfristige Darlehen 1987
mit Vergünstigungen ......... 2.2 8 30 57,0
ohne Vergünstigungen ........ 4.9 2 12 1.9

Neubewilligungen 1989 7.4 5.5 16.6 15,7
davon:

ëffent l ich .................. 7.3 5.8 18,2 17.1
privat ...................... 8.0 3,7 7,5 7.6

Quelle: Weltbank und UNDP

1987 stellte sich die Struktur der Gesamtkapitalstrôme, die nach Kamerun flossen, wie
folgt dar: vergünstigte Konditionen 7,7%, nicht vergünstigte Konditionen 70,8% und
Zuschüsse 21,5% (siehe Kap. 20, Pkt. 1). Der weitaus grôl3te Teil der Auslandsanleihen
erfolgte also über Darlehen zu Marktkonditionen, d.h. mit hohen Zinssiitzen, was ­
zumindest teilweise - die Hôhe der derzeitigen Auslandsverschuldung Kameruns erkliirt.

19.1.2 GELDGEBER

Tabelle 19.2 ist das Volumen der staatlichen und staatlich gesicherten Auslandsverschul­
dung zum 30.06.1991, aufgeschlüsselt nach Geldgebern, zu entnehmen. Aus ihr geht
hervor, dal3 aus der Europiiischen Gemeinschaft 64,7% (2 814 Mill. ECU; 972,9 Mrd.
CFA-Francs), also fast zwei Drittel der bereitgestellten Mittel stammen. Auf den multilate­
talen Gemeinschaftsbereich entfallen nur 6,4% (277 Mill. ECU; 95 Mrd. CFA-Francs) des
Gesamtvolumens der kamerunischen Auslandsverschuldung, wiihrend der Anteil der EG­
Liinder 58,3% (2537 Mill. ECU; 877 Mrd. CFA-Francs) ausmacht. Das Kreditvolumen,
das auf die multilaterale EG-Ebene zurückgeht, beliiuft sich lediglich auf 22,3% des Ge­
samtvolumens, wohingegen die EG-Liinder selbst mit 81,8% des bilateralen Kreditvolu­
mens vertreten sind. Bei der multilateralen EG-Ebene handelt es sich um die Europiiische
Investitionsbank/EIB (1,9%), den Europiiischen Entwicklungsfond/EEF (1,1%) und die
Kommission der Europiiischen Gemeinschaften/KEG (3,4%). Bei den Mitgliedstaaten der
Europiiischen Gemeinschaft sind in erster Linie die Bundesrepublik Deutschland (17,1%)
und Frankreich (32,5%) vertreten. Frankreich ist mit fast einem Drittel des Kreditvolu­
mens der grôl3te Geldgeber Kameruns. In der Kategorie der bilateralen Kredite sind die
Darlehen aus dem Bereich des Londoner Clubs (10,6%) sowie einige kurzfristige Kredite
(1,8%) mitenthalten. Aul3erdem ist die EG bei den direkten Schulden (65,7%,2573 Mill.
ECU) stiirker priisent aIs bei den verbürgten Schulden (55,6%, 241 Mill. ECU).
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19.2 STAATLICHE UND STAATLICH GESICHERTE AUSLANDSVERSCHULDUNG

UMFANG, SCHULDENDIENST, RÜCKSTANDE UND AUSZAHLUNGEN

NACH KRCDITGEBER *)

Kred1tgeber Umfang lheor. Schulden- Effekt. Schulden- RDckst~nde Auszahlungen Ausl.-
zum 30.06.91 d1enst 1991/92 d1enst 1990/91 zum 30.06.91 anle1hen 1987-90

Hrd. CfA-Francs

EG ............... 972,9 106,5 24,3 187,9 414,6
Hultllateral ... 95,9 4,4 2,3 3,2 8,9

ElB .......... 28,2 3,9 2,2 2,7 4,0
EEF .......... 16,6 0,5 0,1 0,5 4,9
KEG .......... 51,1

Bllateral ...... 877,0 102,1 22,0 184,7 405,7
Belg1en ...... 29,2 4,8 0,1 10,6 33,5
O~nemark •••.• 27,2 2,7 3,8 15,2
Bundesrepub 11k

Deutsch land • 256,7 35,1 3,2 41,3 154,7
Frankre1ch •• , 489,0 49,9 18,1 103,8 160,8
lta11en ...... 31,6 4,9 0,6 5,3 22,6
Luxemburg •••• 0,2
Nlederlande •• 22,5 1,2 E 10,2 9,1
Span1en ...... 9,7 0,2 2,9
Gropbr1tann1en
u. Nord1rland 11,1 3,1 9,7 6,9

SONSTIGE ......... 530,5 105,1 41,0 96,9 214,7
Hultllateral ... 334,8 77,0 38,S 6,0 157,5
darunter:

lBRD ......... 183,0 44,2 27,8 0,5 106,9
IDA .......... 60,3 1,3 1,3 0,2 3,9
lWF .......... 4,2 13,7
AEB 1) ....... 60,7 14,0 8,5 36,4
lEB 2) ....... 3,7 0,5 1,3 0,9
A8WEA 3) ..... 4,5 0,5 3,1

Bllatera1 .••••• 195,7 28,1 2,5 90,9 57,2
darunter:

Kanada ••.••.• 67,6 9,7 1,4 14,5 47,0
llsterrelch .. , 52,S 8,3 60,8

lnsgesamt .......... 1503,4 211,6 65,3 284,8 629,3

EG: %mu lt llatera 1 • 22,3 5,4 5,6 34,8 5,3
% bllatera1 .... 81,8 78,4 89,8 67,0 87,6

Prozent

EG ............... 64,7 50,3 37,2 66,0 65,9
Hultllateral ... 6,4 2,1 3,5 1,1 1,4

ElB .......... 1,9 1,9 3,4 0,9 0,6
EEF .......... 1,1 0,2 0,1 0,2 0,8
KEG .......... 3,4

Bllateral ...... 58,3 48,2 33,7 64,9 64,S
Belglen ...... 1,9 2,3 0,2 3,7 5,3
D~nemark ••••• 1,8 1,3 1,3 2,4
Bundesrepub llk
Deutsch land •• 17,1 16,6 4,9 14,5 24,6
Frankre1ch .•• 32,S 23,6 27,7 36,S 25,6
lta11en ...... 2,1 2,3 0,9 1,9 3,6
Luxemburg •••• 0,1
Nlederlande " 1,5 0,5 3,6 1,4
Spanlen ...... 0,7 0,1 0,5
Grojlbrltann1en

u. Nordlrland 0,7 1,4 3,4 1,1

Fujlnoten slehe Ende der labelle.
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19.2 STAATLICHE UND STAATLICH GESICHERTE AUSLANDSVERSCHULDUNG

UMFANG, SCHLILDENDIENST, RÜCKSTANDE UND AUSZAHLUNGEN

NACH KREDlTGEBER *)

Kreditgeber Umfang Theor. Schulden- Effekt. Schulden- Rückst3nde Auszahlungen Ausl.-
zum 30.06.91 dienst 1991/92 dienst 1990/91 zum 30.06.91 anleihen 1987-90

noch: Prozent

SONSTIGE ......... 35,3 49,7 62,8 34,0 34,1
Mu lt l1atera1 '" 22,3 36,4 59,0 2,1 25,0
darunter:

IBRD ••••••••• 12,2 20,9 42,6 0,2 17,0
IDA •••••••••• 4,0 0,6 2,0 0,1 0,6
IWF •.•••••••• 0,3 6,5
AEB 1) ....... 4,0 6,6 13,0 5,8

Bl1ateral ...... 13,0 13,3 3,8 31,9 9,1
darunter:

Kanada •.••••• 4,5 4,6 2,1 5,1 7,5
Ôsterreich ... 3,5 3,9 21,3

Insgesamt •••••••••• 100 100 100 100 100

*} Hier: einschliepl1ch bl1ateraler Bereich im Rahmen des Londoner Clubs (Handelsbanken).

1} AEB: Afrikanische Entwicklungsbank. - 2} IEB: Islamische Entw1cklungsbank. - 3} ABWEA: Arabische Bank fOr
die wirtschaftl1che Entwicklung Afrikas.

Quelle: CAA.

Auf3erhalb der EG entrallt auf das Kreditvolumen für multilaterale Verbindlichkeiten ein
Anteil von 22,3% am Gesamtkreditvolumen, wahrend die bilateralen Kredite hier nur mit
13% vertreten sind. Auf der multilateralen Ebene handelt es sich vor allem um die Welt­
bank, die eine besonders wichtige Rolle spielt (12,2%), aber auch um die International De­
velopment Agency/IDA und die Afrikanische EntwicklungsbankiAEB Geweils 4%). Bei
den bilateralen Kreditgeberlandern sind vor allem Kanada und Osterreich zu nennen.

19.2 SCHULDENDIENST

In diesem Zusammenhang ist zwischen dem Schuldendienst, den Kamerun theoretisch zu
leisten hatte, und dem Schuldendienst, den das Land effektiv leistel, zu unterscheiden, da
Kamerun vor dem Hintergrund der Finanzkrise des Landes seit einigen Jahren seinen Ver­
bindlichkeiten nur in sehr eingeschranktem Umfang nachkommen kann.

19.2.1 THEORETISCH ZU LEISTENDER SCHULDENDIENST

Aus Tabelle 19.3 ist der Schuldendienst zu entnehmen, den Kamerun aufgrund der staatli­
chen und staatlich gesicherten Auslandsverschuldung im Laufe der Haushaltsjahre 1988/89
bis 1991/92 hatte leisten müssen. Dieser theoretisch zu leistende Schuldendienst hat sich
innerhalb von drei Jahren von 119,3 Mrd. CFA-Francs (339 Mill. ECU) auf 211,6 Mrd.
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CFA-Francs (612 Mill. ECU) erhôht, was einer Zunahme um 77,4% entspricht. lm Ver­
hâltnis zu den Güter- und Dienstleistungsexporten ist das Volumen dieses Schuldendien­
stes in der Zeit zwischen 1988/89 und 1990/91 von 17,8 auf27,9% gestiegen. Der Anteil der
direkten Schulden hat sich von 80 auf 90% erhôht, wâhrend der Anteil der verbürgten
Schulden eine rücklâufige Entwicklung nahm. Der Anteil des an multilaterale Kreditgeber
zu leistenden Schuldendienstes hat von 18 auf 39% zugenommen, wohingegen der Anteil
der bilateralen Verbindlichkeiten von 70 auf 49% zurückgegangen ist. Das Kreditvolumen
bei den Handelsbanken blieb relativ konstant (in einer Grôl3enordnung von 12-13%). Die
Kapitaltilgung liegt etwas über der Zinszahlung. Rechnet man zu dem theoretisch zu lei­
stenden Schuldendienst noch die rückstândigen Verbindlichkeiten hinzu, dann Mtte Ka­
merun 1989/90 361 Mrd. CFA-Francs (1029 Mill. ECU) und 1991/92 498 Mrd. CFA­
Francs (1441 Mill. ECU) zahlen müssen, was einer Zunahme um +37,8% entspricht.
Damit wâren 1989/90 53% und 1990/91 44% der Güter- und Dienstleistungsexporte
erreicht.

Die AufscWüsselung des theoretisch zu leistenden Schuldendienstes (ohne rückstândige
Verbindlichkeiten) nach Kreditgebern ist aus Tabelle 19.2 zu entnehmen. Der EG-Anteil
und der Anteil der übrigen Lânder fallen in etwa gleich aus. In bezug auf die Europâische
Gemeinschaft handelt es sich vor allem um einen bilateralen Schuldendienst (48,2%), wâh­
rend bei den anderen Liindern der multilaterale Bereich im Vordergrund steht (36,4%).
So belâuft sich der theoretisch an multilaterale EG-Einrichtungen (Europâische lnvestiti­
onsbank und EEF) zu leistende Schuldendienst lediglich auf 5,4% des Gesamtvolumens
des multilateralen Schuldendienstes, wâhrend der Anteil auf der bilateralen Ebene bei
78,4% liegt. In dieser zuletzt genannten Gruppe sind vor allem die Bundesrepublik
DeutscWand (16,6%, 35,1 Mrd. CFA-Francs; 102 Mill. ECU) und Frankreich (23,6%,49,9
Mrd. CFA-Francs; 144 Mill. ECU) zu nennen. Aul3erhalb der EG stehen auf der multila­
teralen Ebene die Weltbank (20,9%,44,2 Mrd. CFA-Francs), der IWF und die Afrikani­
sche Entwicklungsbank Geweils etwa 6,5% bzw. 14 Mrd. CFA-Francs) im Vordergrund,
wâhrend auf der bilateralen Ebene Kanada und Osterreich an erster Stelle rangieren.
lnsgesamt entfallen 61% des theoretisch zu leistenden Schuldendienstes auf die Bun­
desrepublik DeutscWand, Frankreich und die Weltbank.
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19.3 THEORETISCH ZU LEISTENDER SCHULDENDIENST FÜR DIE STAATLICHE

UND STAATLICH GESICHERTE AUSLANDSVERSCHULDUNG

NACH SCHULDENART UND HAUSHALTSJAHR

Gegenstand der Nachweisung
1

Einheit 1988/89 1 1989/90 11990/91 11991/92

nach Schuldenart:
direkte Schulden ........ ... Mrd . CFA-Fr. 94,8 130,9 205,9 189,3

............. % 79,5 80,9 94,3 89,5
verbürgte Schulden ......... Mrd. CFA-Fr. 24,5 30,9 12,5 22,3

.............. % 20,5 19,1 5,7 10,5

nach Kreditgeber:
multilatera1 .. ........ ..... Mrd • CFA-Fr. 29,5 46,0 81,4

................ % 18,2 21,1 38,5
bi latera1 .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. Mrd. CFA-Fr • 113,4 142,4 103,9

.................. % 70,1 65,2 49,1
Handelsbanken ........... ..... Mrd • CFA-Fr. 18,9 30,0 26,3

.............. % 11,7 13,7 12,4

nach Kapita 1 und Zinsen:
Kapital .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .... .. .. Mrd • CFA-Fr. 81,6 118,0 108,3

....................................... % 50,4 54,0 51,2
Zinsen .......................................... Mrd. CFA-Fr. 80,2 100,4 103,3

...................... % 49,6 46,0 48,8

Insgesamt 1 .................... Mrd. CFA-Fr. 119,3 161,8 218,4 211,6
........................ % 100 100 100 100

Anzahlungen ...................... Mrd. CFA-Fr. 3,2 1,9
Rückstande ................... Mrd. CFA-Fr. 199,7 123,7 284,8

Insgesamt 2 .... ... ................. Mrd. CFA-Fr . 361,5 345,3 498,3

Theoretischer Schuldendienst 1
in %der Exporte an Gütern und
Dienstleistungen ••.••••••••••

Theoretischer Schuldendienst 2
in %der Exporte an Gütern und
Dienstleistungen •••••••••••••

Que Ile: CAA.

%

%

17,8 23,7

52,9

27,9

44,2

Zinsen für kurzfristige Verbindlichkeiten:

1988: 22,0 Mrd. CFA-Francs.
1989: 18,2 Mrd. CFA-Francs.

Quelle: Weltbank (World Debt Tables).
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19.4 EFFEKTIV GELEISTETER SCHULDENDIENST::l ~C. _.

Cl> ~... _.
0' <Il

Cl> "... ;:T Schuldenart Einheit_. Cl>

" <Ilg't;ll
:;.:C:
Il> ::l

:3 ~ 1. Staatliche und staatlich
Cl> <Il
... Il> gesicherte Auslandsver-c: :3
::l ~ schuldung_....
-atI1 direkte Schulden ..••••.. Mrd. CFA-Fr. 45,6 30,4 40,4 53,6 56,6 68,3 64,1 67,2 41,0 57,9-ac:..., ...

0 % 99,8 96,2 82,6 87,2 72,5 84,5 89,9 89,7 83,8 88,7<Il .........
§: verbürgte Schulden .••••. Mrd. CFA-Fr. 0,1 1,2 8,5 7,9 21,5 12,5 7,2 7,7 7,9 7,4

% 0,2 3,8 17,4 12,8 27,5 15,5 10,1 10,3 16,2 11,3

SUMME ....•.•••..•••..••... Mrd. CFA-Fr. 45,7 31.6 48,9 61,5 78,1 80,8 71,3 74,9 48,9 65.3
...................... % 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100
••••••••• 'l'O •••••••••• % d. Exporte an Gü- 6,9 3,7 5,1 4,7 7,9 12,1 11,7 11,2 7,1 8,4

tern u. Dienstleist.
..................... % d. Theoretischen 62,8 30,2 29,9

Schuldendienstes 1
..................... % d. Theoretischen 13,5 18,9

Schuldendienstes 2

1981 [mBJ 1989

2. Nicht gesicherte private
Auslandsverschuldung

Kapital ................... Mrd. CFA-Fr. 9,7 16,4 21,6 36,5 144,7 85,3 59,1 67,8 41,8
...................... % 65,1 65,9 56,0 59,3 88,9 79,3 81.9 71,4 77 ,1

Zinsen .................. Mrd. CFA-Fr. 5,2 8,5 17,0 25,0 18,0 22,2 13,1 27,2 12,4
........................ % 34,9 34,1 44,0 40,7 11,1 20,7 18,1 28,6 22,9

SUMME ...........•..•.••.•. Mrd. CFA-Fr. 14,9 24,9 38,6 61,5 162,7 107,5 72,2 95,0 54,2
........ ............. .......... ~ 100 100 100 100 100 100 100 100 100.

Quelle zu 1.:CAA.- zu 2. :Weltbank (World Debt Tables).
00
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19.2.2 EFFEKTIV GELEISTETER SCHULDENDIENST

Die effektiven Tilgungen der staatlichen und staatlich gesicherten Auslandsverschuldung
für die Haushaltsjahre 1981/82 bis 1990/91 sind der Tabelle 19.4 zu entnehmen. In diesem
Zusammenhang ist festzustellen, dal3 sich der effektiv geleistete Schuldendienst in der Zeit
von 1981/82 bis 1986/87 von 45,7 Mrd. CFA-Francs (147 Mill. ECU) auf 80,8 Mrd. CFA­
Francs (235 Mill. ECU) erhôht hat. Bis 1990/91 ging er jedoch wieder auf 65,3 Mrd. CFA­
Francs (189 Mill. ECU) zurück (-19,2%). 1989/90 war sogar ein Rückgang auf 48,9 Mrd.
CFA-Francs zu verzeichnen. Bezogen auf die Güter- und Dienstleistungsexporte, hat sich
das Volumen des effektiv geleisteten Schuldendienstes in der Zeit zwîschen 1982/83 und
1986/87 von 3,7% (1981/82: 6,9%) auf 12,1% erhôht, um anschliel3end jedoch wieder auf
8,4% (1990/91) abzusinken (1989/90: 7,1%). lm Verhaltnis zum theoretisch zu leistenden
Schuldendienst machte der effektiv geleistete Schuldendienst 1988/89 nur einen Anteil von
62,8% aus. In den Jahren 1989/90 und 1990/91 ging er sogar auf 30% zurück. Wenn bei
dem theoretisch zu leistenden Schuldendienst die rückstandigen Verbindlichkeiten mit ein­
gerechnet werden, dann Iiegt der Anteil der in den beiden letzten Jahren geUi.tigten Kredit­
rückzahlungen bei nur 13,5% bzw. 18,9%. In diesem Zusammenhang hat sich der Anteil
der verbürgten Schulden zwîschen 1981/82 und 1985/86 von 1% auf 27,5% erhôht und ist
dann 1990/91 wieder auf 11,3% zurückgegangen. In diesem zuletzt genannten Jahr (siehe
Tab. 19.5) entfiel auf die Tilgung der multilateralen Verbindlichkeiten ein Anteil von
62,5% am effektiv geleisteten Schuldendienst, wahrend sich dieser Anteil bei den bilatera­
len VerbindIichkeiten auf 30,9% und bei den Handelsbanken auf 6,6% belief. Auf die
Zinszahlungen (53,6%) entfiel ein grôl3erer Anteil ais auf die Kapitalrückzahlung (46,4%),
wobei die direkten Schulden den mit Abstand grôl3ten Teil ausmachen (88,7%).

Kamerun verwendet seine Finanzmittel in erster Linie für die Tilgung seiner multilateralen
VerbindIichkeiten (88,7% des dafür vorgesehenen Schuldendienstes wurden 1990/91 gelei­
stet), was die notwendige Voraussetzung für die Bereitstellung weiterer Darlehen seitens
dieser lnsitutionen darstellt. Dagegen wurden für die bilateralen VerbindIichkeiten und die
Handelsbanken nur 14% des vorgesehenen Schuldendienstes effektiv geleistet. Desweite­
ren fallt die Tilgung der verbürgten Schulden besser aus (59,2%) aIs die Rückzahlung der
direkten Schulden (28,1%). Entsprechend ergibt sich bei den Zinszahlungen (34,9%) ein
günstigeres Bild aIs bei der Kapitalrückzahlung (25,7%).

In der Weltbankstatistik beinhaltet der effektiv geleistete Schuldendienst für langfristige
Verbindlichkeiten auch die nicht gesicherle Privatverschuldung mit einem betriichtlichen
Antei1. Dieser hat sich in der Zeit zwîschen 1980 und 1985 von 20% auf 60% erhôht und
sank 1989 wieder auf 55%. Der Anteil der RückzaWung der (gesicherten und nicht gesi­
cherten) Privatverschuldung am Gesamtvolumen des effektiv geleisteten Schuldendienstes
für langfristige VerbindIichkeiten lag 1980 bei 65%,1985 bei 77,6% und 1989 bei 56%. Be­
zogen auf das Gesamtvolumen des Schuldendienstes hat sich der Anteil des Schuldendien-
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stes für langfristige Verbindlichkeiten zwischen 1980 und 1985 von 83% auf 93,6% erhôht;
1989 ist er dann wieder auf 83% zurückgegangen. Auf die Tilgung von Darlehen zu vergün­
stigten Konditionen entrallt ein relativ geringer Anteil, der sich in der Zeit zwischen 1980
und 1989 von 12,4% auf 5,6% verringert hat. In den Jahren 1980 bis 1984 machte der effek­
tiv geleistete Schuldendienst insgesamt rd. 15% der Güter- und Dienstleistungsexporte aus.
Dieser Wert hat sich anschliel3end rasch verdoppelt, wobei in den Jahren 1987 und 1988
ein Anstieg auf 30% zu verzeichnen war. Dieser Anstieg hatte sich noch weiter fortgesetzt,
wenn Kamerun nicht eine Umschichtung seiner Verbindlichkeiten gegenüber den privat­
wirtschaftlichen Lieferanten des informellen Yaoundé-Clubs und eine Umstrukturierung
beim Pariser Club beschlossen hatte (siehe Pkt. 19.5). Dadurch wurden die Voraussetzun­
gen dafür geschaffen, dal3 dieser Verhaltniswert 1989 auf 19,4% zurückgeschraubt werden
konnte.

19.5. EFFEKTIV GELEISTETER SCHULDENDIENST FOR DIE STAATLICHE UND

STAATLICH GESICHERTE AUSLANDSVERSCHULDUNG

NACH SCHULDENART 1990/91

Effektiver in %der Exporte in % des Theo-
Schuldenart Einheit Schu ldend ienst an Gütern und retischen Schul-

1990/91 Dienstleistungen dendienstes 1

nach Schuldenart:
direkte Schulden ..... Mrd. CFA-Fr. 57,9 7,4 28,1

...... % 88,7
verbürgte Schulden ... Mrd • CFA-Fr. 7,4 1,0 59,2

... % 11,3
nach Kreditgeber:

mu ltilatera l ........ .... Mrd . CFA-Fr. 40,8 5,2 88,7
............. % 62,5

bilateral .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. Mrd . CFA-Fr. 20,2 2,6 14,2
................. % 30,9

Hande lsbanken .......... .. Mrd. CFA-Fr . 4,3 0,6 14,3
........ .o. % 6,6

nach Kapital u. Zinsen:
Kapital •••• '" ...... '" .. lOlO. Mrd. CFA-Fr • 30,3 3,9 25,7

........... 'O ...... % 46,4
Zinsen ............... Mrd. CFA-Fr. 35,0 4,5 34,9

lOlO .... '" ••• '" ••••• % 53,6

Insgesamt .. '" .. '" ....... '" '" '" '" ....... Mrd. CFA-Fr. 65,3 8,4 29,9
••••••••••• '" .... lOlO '" ••• % 100

Quelle: CM.

Die Aufschlüsselung des 1990/91 geleisteten Schuldendienstes für die staatliche und staat­
lich gesicherte Verschuldung nach den einzelnen Kreditgehern ist aus Tabelle 19.2 zu ent­
nehmen. Dahei entfallen auf die EG nur 37,2% des von Kamerun geleisteten Schulden-
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dienstes: lediglich 3,5% für multilaterale Einrichtungen (insbesondere die Europaische In­
vestitionsbank), wahrend der grol3te Teil (33,7%) an bilaterale Kreditgeber geht, insbeson­
dere an die Bundesrepublik Deutschland (4,9%) und an Frankreich (27,7%). Die von Ka­
merun geleisteten Rückzahlungen seiner multilateralen Verbindlichkeiten waren nur zu
5,6% für die EG bestimmt, wahrend 89,8% der bilateralen Kreditrückzahlungen an die
EG-Mitgliedstaaten flossen. Aul3erhalb der EG (62,8%) stand dagegen der multilaterale
Bereich im Vordergrund (59%). Auf die Weltbank ais Hauptkreditgeber entfielen dabei
allein 42,6% der kamerunischen Tilgungszahlungen, wahrend der Anteil der Afrikanischen
Entwicklungsbank bei 13% lag. Auf die bilaterale Ebene entfielen hier nur 3,8% des effek­
tiv geleisteten Schuldendienstes, wobei Kanada (2,1%) an erster Stelle rangierte. 1991/92
erhielten die Weltbank und Frankreich 70% des yom kamerunischen Staat geleisteten Aus­
landsschuldendienstes.

19.6 RÜCKSTÂNDE DER STAATLICHEN UND STAATLICH GESICHERTEN AUS­

LANDSVERSCHULDUNG NACH SCHULDENART UND JAHR*)

Schuldenart Einheit 31.03.1989 30.06.1990 30.06.1991

nach Schuldenart:
direkte Schulden Mrd. CFA-Fr. 114,0 92,5 261,0

% 57,1 74,8 91,6
verbürgte Schulden Mrd. CFA-Fr. 85,7 31,2 23,8

% 42,9 25,2 8,4
nach Kreditgeber:

multi latera1 '" ....... Mrd. CFA-Fr. 10,8 12,2 9,2
lOlO '" lOlO ••• % 5,4 9,8 3,2

bilateral lOlO •••••• lOlO. Mrd. CFA-Fr. 182,5 83,7 214,9
lOlO ••••••••• % 91,4 67,7 75,5

Handelsbanken ••••..• Mrd. CFA-Fr. 6,4 27,8 60,7
% 3,2 22,5 21,3

nach Kapita 1 u. Zinsen:
Kapita 1 ............. Mrd. CFA-Fr. 142,9 54,4 150,0

.. '" ....... '" .. % 71,6 44,0 52,7
Zinsen lOlO ••••••• lOlO ••• Mrd. CFA-Fr. 56,8 69,3 134,8

lOlO •••••••••••• % 28,4 56,0 47,3

Insgesamt .. '" .'" '" '" ...... '" '" . Mrd. CFA-Fr. 199,7 123,7 284,8
........ '" ....... '" ... % 100 100 100

.'" ............... '" .. in % des BIP 5,7 3,7 8,4
in % der Exporte

.. '" ...... '" ........... an Gütern und
Dienstleistungen 29,8 18,1 36,4

*) Rückstl1nde aus kurzfristigen Verbindlichkeiten zum 31.03.89 7,6 Mi 11 iarden CFA-
Francs (nicht in der Summe von 199,7 Mrd. CFA-Francs enthalten).

Que11e: CM.

Statistisches BundesamtlEurostat
186 Uinderbericht Kamerun 1992



19.3 ZAHLUNGSRÜCKSTÂNDE

Der Auslandsschuldendienst wird - wie wir gesehen haben (siehe Pkt 19.2.2) - insbesonde­
re seit Anfang Mai 1989 - nur zu einem geringen Teil effektiv geleistet. Er bezieht sich im
wesentlichen auf die multilaterale Ebene, der ein obligatorischer Charakter zukommt. Auf­
grund der Verschlechterung der Wirtschaftslage hatten bereits ab 1985/86 Zahlungsverzo­
gerungen das Auftreten und anschlie13end die Anhiiufung von Rückstiinden sowohl seitens
des Staates ais auch des halboffentlichen und des privatwirtschaftlichen Sektors zur Foige.
An dieser Sachlage hat auch die erste Umschichtung (siehe Pkt. 19.5) der kamerunischen
Auslandsverschuldung nichts geandert.

Aus Tabelle 19.6 ist der Stand der Rückstande der staatlichen und der staatlich gesicher­
ten Auslandsverschuldung im Marz 1989 (vor der Sitzung des Pariser Clubs) sowie im Juni
1990 und im Juni 1991 zu entnehmen. Diese Rückstande sind zunachst von 199,7 Mrd.
CFA-Francs (569 Mill. ECU) im Jahr 1989 auf 123,7 Mrd. CFA-Francs (358 Mill. ECU)
im Jahr 1990 zurückgegangen und haben sich anschlie13end auf 284,8 Mrd. CFA-Francs
(824 Mill. ECU) im Jahr 1991 erhoht. Der Rückgang im Jahr 1990 stellt eine Folge der Sit­
zung des Pariser Clubs dar, wahrend der überaus starke Anstieg im Jahr 1991 im wesentli­
chen auf die Nichtzahlung der bilateralen Verbindlichkeiten zurückzuführen ist. Diese
Rückstande beliefen sich 1989 auf 5,7%, 1990 auf 3,7% und 1991 auf 8,4% des BIP. lm
Verhaltnis zu den Güter- und Dienstleistungsexporten lagen die entsprechenden Werte bei
29,8%, 18,1% bzw. 36,4%. Bei diesen Rückstanden erwies sich der Anteil der verbürgten
Schulden mit einer Verringerung von 43% auf 8% als sehr stark rücklaufig. Beim Anteil
der bilateralen Verbindlichkeiten ergab sich ein Rückgang von 91 auf 75%, wahrend sich
der Schuldenanteil im Rahmen des Londoner Clubs von 3 auf 21% erhoht hat. Bei den
multilateralen Verbindlichkeiten lag aufgrund der hier bestehenden Rückzahlungspflicht
der Anteil der Rückstande 1991 bei nur 3%. Der Zinsanteil hat sich von 28 auf 47% er­
hôht, wahrend der Anteil der Kapitalrückzahlung rücklaufig war (von 72 auf 57%).

Die Verschlechterung der kamerunischen Finanzlage gegenüber dem Ausland la13t sich au­
f3erdem anhand von zwei weiteren Indikatoren verdeutlichen. In erster Linie ist eine Ver­
schlechterung bei der Bewertung dieses Landes auf dem sekundiiren Kreditmarkt festzu­
stellen, die sich in der Zeit zwischen dem 15.12.90 bis zum 15.08.91 von 39 auf 36 (in Pro­
zent des Nennwerts) verringert hat. Desweiteren ist darauf hinzuweisen, da13 die Auslands­
guthaben einen massiven Einbruch zu verzeichnen hatten (in Mrd. CFA-Francs jeweils
zum Jahresende):
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1980:
1981:
1982:
1983:
1984:
1985:

- 33,0
+ 2,4
- 73,9
+ 16,2
+ 69,3
+ 104,6

1986:
1987:
1988:
1989:
1990:
1991:

- 71,2
- 202,6
- 115,9
- 190.7
- 184,9
- 156,8 (Ende I.Halbjahr)

Dies entspricht -535 Mill. ECU Ende 1990.

Aus Tabelle 19.2 ergibt sich eine Übersicht über die Situation bei den Rückstanden der
staatlichen und staatlich gesicherten Verschuldung zum 30.06.1991, aufgeschlüsselt nach
den einzelnen Kreditgebern. Dabei ist zu erkennen, da[3 der Anteil der EG bei 66% liegt,
wobei sich fast der gesamte Betrag auf den bilateralen Bereich (64,9%) bezieht, insbeson­
dere auf die Bundesrepublik Deutschland (14,5%) und auf Frankreich (36,5%). Auf die
EG entfallen 34,8% der Rückstande bei den multilateralen Verbindlichkeiten und 67% der
Rückstii..nde bei den bilateralen Schulden. Au[3erhalb der Europaischen Gemeinschaft
(34%) stehen ebenfalls die Rückstiinde aus den bilateralen Verbindlichkeiten im Vorder­
grund (31,9%), wobei Osterreich (21,3%) und Kanada (5,1%) an erster Stelle rangieren.
Au[3erdem ist festzustellen, da[3 allein auf drei Lander (Bundesrepublik Deutschland,
Frankreich, Osterreich) 72,3% der Rückstande entfallen, so da[3 sich auch hier eine sehr
starke Konzentration ergibt. Auf der bilateralen EG-Ebene sind die Rückstande der Ver­
bindlichkeiten im Rahmen des Londoner Clubs mit 31% vertreten. Au[3erhalb der Europa­
ischen Gemeinschaft liegt dieser Anteil nur bei 3,6%.

19.4 AUSZAHLUNGEN

Die Bruttoauszahlungen oder neuen Ziehungen auf Auslandsanleihen, die eine staatliche
oder staatlich gesicherte Verschuldung begründen, sind für die letzten lahre in Tabelle
19.7 zusammengestellt. Abgesehen von 1986, aIs die Auszahlungen relativ niedrig ausfielen
(57,3 Mrd. CFA-Francs; 169 Mill. ECU), ergeben sich Nr die Folgejahre Betrage zwischen
128 und 176 Mrd. CFA-Francs (369-508 Mill. ECU). Der Anteil der Anleihen multilatera­
1er Herkunft hat sich in der Zeit zwischen 1988 und 1990/91 von 19% auf 46% erhôht, was
eine Verscharfung der Rückzahlungskonditionen zur Folge hatte (der Schuldendienst kann
nicht aufgeschoben werden). Wahrend des gleichen Zeitraums lag der Anteil der neuen bi­
lateralen Anleihen zwischen 50 und 58%, wahrend sich der von den Handelsbanken stam­
mende Anteil von 31% auf 2,3% verringerte.

In der Weltbankstatistik besteht fast das gesamte Volumen der Auszahlungen aus langfri­
stigen Anleihen. Dabei hat sich der Anteil der nicht gesicherten Privatschulden in der Zeit
zwischen 1980 und 1983 von 8,2% auf 57,4% erhôht, ist dann jedoch bis 1989 wieder auf
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11,5% zurückgegangen. Unabhangig davon, ob cs sich um gesichcrte oder um ungesicherte
Anleihen handell, ergibt sich von daher em finanzieller Rückzug der auslandischen Privat­
wirtschaft, der mit der derzeitigen Wirtschaftskrise Kameruns zusammenhiingt. Der Anteil
der zu vergünstigten Konditionen übernommenen langfristigen Anleihen ist zunachst in
den Jahren von 1981 bis 1988 von 28% auf 11% zurückgegangen, dannjedoch 1989 wieder
sehr stark angestiegen (au[ 24%), was sich ais cine logische Folgc der Einbeziehung Kame­
runs beim Pariser Club sowie der Wirtschafts- und Finanzlage des Landes darstellt, die ei­
nen derartigen Schritt notwendig machte.

19.7 BRUTTOAUSZAHLUNGEN NACH KREDITGEBER UND JAHR

Auszahlungen

Hrd. CFA-Francs

l. Mitte l aus Auslandsanleihen
multi latera l ••• a •••••••••• 37,9 58,7 28,1 47,9 31,7
bilateral lOlO. lOlO ••••• lOlO •• lOlO. 19,4 117,2 75,S 101,6 72,6
Handelsbanken lOlO ••••••••••• 46,3 26,4 23,3

Insgesamt ........................... 57,3 175,9 149,9 175,9 127,6

2. Sonstige Bruttoauszahlungen
privat ungesichert ........... 71,6 63,8 34,4 26,2
kurzfristig ........................ 85,1 0,2

Prozent

l. Mittel aus Auslandsanleihen
multilateral ...................... 66,1 33,4 18,7 27,2 24,8
bilatera l .......................... 33,9 66,6 50,4 57,8 56,9
Handelsbanken .................. 30,9 15,0 18,3

Insgesamt ............................ 100 100 100 100 100

1990/91

74,6
84,9
3,7

163,2

45,7
52,0
2,3

100

Quelle zu 1.:CAA.
zu 2.:Weltbank (World Debt Tables).

Tabelle 19.2 zeigt cine auf die einze1nen Kreditgeber bezogene Aufschlüssclung der Ge­
samtauszahlungen der Auslandsanleihen auf der Grundlage der staatlichen und staatlich
gesicherten Verbindlichkeiten für den Zeitraum 1987-1990.66% dieser Mittel wurden von
der EG bereitgestellt, wobei der weitaus grof3te Anteil (64,5%) ans bilateralen Quellcn
stammte, insbesondere aus der Bundesrepublik Deutschland (24,6%) und aus Frankreich
(25,6%). Auf die Handelsbanken, die in die bilaterale EG-Ebene miteinbezogen sind, ent­
fallen 15,3% der Gesamtauszahlungen. Aus der EG stammen zwar nur 5,3% der muItilate­
ralen Kredite, andererseits stellen die EG-Lander jedoch 87,6(fo der bilateralen Krcdite für
Karnerun bereit. Die Auszahlungen au~erhalb der EG belaufen sich auf einen Antcil von
34%, wovon 25% auf die multilateralc Ebene und 9% auf den bilateralen Bereich entfal-
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len. Auf der multilateralen Ebene sind hier vor aUem die Weltbank (17%) und die Afrika­
nische Entwicklungsbank (5,8%) vertreten, wahrend im bilateralen Bereich Kanada eine
Sonderstellung einnimmt (7,5%). Insgesamt stammen 67,2% der Kredite von der Bundes­
republik DeutscWand, Frankreich und der Weltbank. In diesen vier Jahren lag der Ge­
samtbetrag der durchschnittlichen jahrlichen AuszaWungen bei 157,3 Mrd. CFA-Francs
(451 Mill. ECU).

19.5 BEHANDLUNG DER AUSLANDSVERSCHULDUNG

Aufgrund seiner Verschuldungslage wurde Kamerun am 24. Mai 1989 erstmals beim Pari­
ser Club vorstellig. Dadurch wurde eine Umschichtung der staatlichen und staatlich gesi­
cherten bilateralen Kredite moglich, die von den Mitgliedslandern des Pariser Clubs stam­
men. Davon waren zum 31. Dezember 1988 92,5% des Gesamtvolumens der bilateralen
Darlehen, aber nur 37,7% des Gesamtbetrags der staatlichen und staatlich gesicherten
Verschuldung betroffen. Bezogen auf die zum 31. Marz 1989 bestehenden Rückstande, er­
gab sich ein Anteil von 91,2% bzw. 45,6%. Der Betrag der Konsolidierung belief sich auf
535 Mill. US-$ (170,7 Mrd. CFA-Francs, 484 Mill. ECU), wovon drei Viertel auf das Kapi­
tal und ein Viertel auf die Zinsen entfielen.

lm Anschlul3 an den Pariser Club wurden bilaterale Abkommen zwischen Kamerun und
den betroffenen Landern abgeschlossen. lm September 1991 war nur das Abkommen mit
Belgien noch nicht unterzeichnet. Am 5. Dezember 1989 wurde beispielsweise ein Abkom­
men mit der Bundesrepublik Deutschland über eine Umschulàung von 100 Mill. DM (17
Mrd. CFA-Francs, 48 Mill. ECU) abgeschlossen. lm Rahmen des Pariser Clubs wurde au­
l3erdem am 28.07.1989 eine Vereinbarung mit Frankreich in bezug auf die Fa1ligkeitstermi­
ne fur einen Betrag in Hohe von 67,7 Mrd. CFA-Francs (193 Mill. ECU) unterzeichnet.
Der umgeschichtete Betrag bezog sich dabei auf 100% des Kapitals und auf 85% der Zin­
sen. Je nach Einzelfallliegt die Umschichtungsdauer bei 9 oder 10 Jahren mit einem Auf­
schub von 5 bzw. 6 Jahren und einem Zinssatz von 5,5% bzw. 9,15%. Aul3erhalb des Pari­
ser Clubs hatten 1989 und 1990 kurzfristige Kredite (26,9 Mrd. CFA-Francs) vereinba­
rungsgemal3 an Frankreich zurückgezahlt werden müssen, was nicht der FaU war. Das glei­
che gilt für einen Teil der Sichtverbindlichkeiten (475 Mill. CFA-Francs), wobei der restli­
che Betrag (50 Mrd. CFA-Francs) über neun Jahre mit vier Jahren Aufschub und einem
Zinssatz von 8,9% umgeschuldet wurde. lm übrigen ist Frankreich an der Begleichung von
Verbindlichkeiten gegenüber franzôsischen Lieferanten Kameruns beteiligt, ebenso wie
Italien sich an der Tilgung der Schulden des kamerunischen Staates an die italienischen
Unternehmen beteiligt (siehe Kap. 18, Pkt. 2.1 und Kap. 20, Pkt. 5.2). Schliel3lich ist an
dieser Stelle noch darauf hinzuweisen, da13 die Verschuldung im Zusammenhang mit der
Wirtschaftshilfe der Vereinigten Staaten (31,48 Mrd. CFA-Francs) 1990/91 gestrichen wur­
de, so da13 diesem Land gegenüber nur noch die Schulden für die Militarhilfe in Hôhe von
5 Mill. US$ bestehen bleiben.
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Au[3erdem wurden noch eine Reihe weiterer Entscheidungen zur Verringerung der Ver­
schuldung der EntwicklungsUinder gefa[3t, von denen auch Kamerun profitieren kann. So
empfiehlt beispielsweise die Initiative von La Baule (Frankreich) eine Herabsetzung der
Zinssatze für ôffentliche Darlehen (Senkung der Zinssatze der Afrikanischen Entwick­
lungsbank). Die EG hat ihrerseits beschlossen, auf die Rückzahlung der im Rahmen des
Stabex-Systems erfolgten Transfers zu verzichten. Der Betrag der davon betroffenen Rück­
zahlungen beliiuft sich für Kamerun auE 181 Mill. ECU (62,6 Mrd. CFA-Francs). Was die
neuen Kapitaltransfers auf der Grundlage des Stabex-Systems anbetrifft, so existiert der
Grundsatz ihrer Rückzahlung nicht mehr auf der Grundlage des IV. Lomé-Abkommens
(siehe Kap. 17, Pkt. 4.3 und Kap. 20, Pkt. 4.3).

Trotz dieser Anstrengungen und der ersten Umschichtung bleibt der bilaterale Schulden­
dienst nach wie vor in gro[3em Umfang ungeleistet, wobei sich die Rückstiinde weiter an­
hiiufen. Vor diesem Hintergrund erscheint eine zweite Umschuldungsrunde unausweich­
lich. Das Programm, wie es im September 1991 beabsichtigt war, sah wie folgt aus: Ab­
sichtserkUi.rung der kamerunischen Regierung (21.11.91), gefolgt von einem neuen Bestati­
gungsabkommen mit dem IWF (20.12.91); anschlie[3end Freigabe der franzôsischen Wirt­
schaftshilfe und schlie[3lich zweite Verhandlung beim Pariser Club (100%ige Umschich­
tung von Kapital und Zinsen); danach - aufgrund des Umfangs der Handelsschulden - er­
ste Verhandlung beim Londoner Club (fôrderungsfiihig im Rahmen der Brady-Initiative:
ôffentliche Finanzhilfe der Weltbank, des IWF und Japans im Hinblick auf eine signifikan­
te Verringerung der Verbindlichkeiten gegenüber den Banken).

Statistisches BundesamtlEurostat
Uinderbericht Kamerun 1992 191



20 OFFENTLICHE ENTWICKLUNGSHILFE

20.1 ALLGEMEINER ÜBERBLICK

Daten über die Entwicklungshilfeleistungen an Kamerun liefern verschiedene Organisatio­
nen: die OECD, die lokale Vertretung des Entwicklungsprogramms der Vereinten Natio­
nen (United Nations Development Programme/UNDP), die EG-Delegation in Kamerun
und schliel3lich das Ministerium für Planung und Raumordnung (Ressort Wirtschaftliche
und technische Zusammenarbeit). Wir haben uns an dieser Stelle hauptsachlich für die
OECD entschieden ("Geographische Verteilung der für die Entwicklungslander bereitge­
stellten Finanzmittel"), da es sich hierbei um die vollstandigste (lange Reihe) und detail­
lierteste Informationsquelle handelt. Nachteilig wirkt sich jedoch der Umstand aus, dal3
die Angaben in US-Dollar und nicht in CFA-Francs angeführt werden und dal3 nicht aIle
Lander abgedeckt sind. So fehlen beispielsweise die EG-Lander Spanien, Luxemburg, Por­
tugal und Griechenland, die keine DAC-Mitglieder sind, deren Anteil am Gesamtvolumen
der Entwicklungshilfeleistungen jedoch sehr gering ist. So liegt beispielsweise der Anteil
Spaniens bei 0,5%.

Tabelle 20.1 beinhaltet eine Gesamtübersicht über die auslandische Entwichlungshilfe und
andere Finanzmittel, die Kamerun im Laufe der achtziger Jahre erhielt. Diese Tabelle
zeigt zum einen die Mittelbewilligungen und zum anderen die effektive Bereitstellung von
Finanzmitteln (Zahlungsleistungen, Einnahmen, Auszahlungen). Die bereitgestellten Fi­
nanzmittel werden entweder aIs Bruttoleistungen (effektiv gezahlte Betrage) oder aIs
Nettobetrage (unter Abzug der Kapitalrückzahlung für frühere Darlehen) verbucht.

Die Nettogesamteinnahmen (geleistete Zahlungen) sind in den Jahren zwischen 1981 und
1985 von 562,3 Mill. US-$ (152,8 Mrd. CFA-Francs; 6,7% des Bruttoinlandsprodukts) auf
231,8 Mill. US-$ (104 Mrd. CFA-Francs; 2,7% des Bruttoinlandsprodukts) zurückgegan­
gen. Der Gesamtbetrag dieser Finanzmittel beinhaltet die Nettoleistungen des ôffentlichen
Sektors (GBOS) sowie die Nettobeitrage der Privatwirtschaft (siehe Kap. 18, Pkt. 1), und
zwar die Direktinvestitionen, die Portofolio-Investitionen und die Nettoausfuhrkredite.

Die Nettoleistungen des ôffentlichen Sektors beziehen sich auf die zahlungen, die durch
den ôffentlichen Sektor insgesamt geleistet wurden. Ihre Entwicklung entspricht in etwa
dem Verlauf der Gesamteinnahmen: Rückgang von 1981 (322 Mill. US-$; 87,5 Mrd. CFA­
Francs; 3,8% des Bruttoinlandsprodukts) bis 1985 (223,7 Mill. US-$; 100,5 Mrd. CFA­
Francs; 2,6% des Bruttoinlandsprodukts); anschliel3end kontinuierliche Erhôhung auf
647,9 Mill. US-$ bis 1989 (206,7 Mrd. CFA-Francs; 5,9% des Bruttoinlandsprodukts). In
diesem Zusammenhang ist jedoch zum einen auf einen Rückgang im Jahr 1983 (163,5 Mill.
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US-$) und zum anderen auf die abweichende Entwicklung in CFA-Francs hinzuweisen, die
mit der starken Schwankung des Dollarkurses (Anstieg bis 1985, anschliel3end Rückgang)
zusammenhangt. Die Nettoleistungen des ôffentlichen Sektors beliefen sich 1981 auf einen
Anteil von 92,0% der gesamten Kapitaltransfers. Dieser Anteil ging 1986 auf 72,6% zurück
und erhôhte sich bis 1989 wieder auf 89,0%. Ab 1984, als ein Einbruch bei den Nettobei­
tragen der Privatwirtschaft zu verzeichnen war, wobei es zwischenzeitlich (1986, 1987 und
1989) sogar zu einem Nettokapitalabflul3 kam, bildeten die Kapitaltransfers des ôffentli­
chen Sektors den Hauptbestandteil der Nettokapitalzuflüsse. Die Gesamtbeitrage des ôf­
fentlichen Sektors beziehen sich auf das Gesamtvolumen der ôffentlichen Entwicklungshil­
fe (OEH) und der sonstigen Beitrage des ôffentlichen Sektors (SBOS). Von ôffentlicher
Entwicklungshilfe wird dann gesprochen, wenn zum einen die Finanzmittel zur Fôrderung
der Wirtschaftsentwicklung und zur Verbesserung des Lebensstandards bereitgestellt wer­
den; zum anderen wenn sie zu konzessionaren Bedingungen gewahrt werden (siehe Kap.
19, Pkt. 1.1) und einen nicht rückzahlbaren Anteil von mindestens 25% beinhalten. (Anm.:
Der Anteil der unentgeltlichen Zuwendung eines 100-%-Darlehens ist gleich Null, wah­
rend er im Falle einer Schenkung gleich 100% ist). Die sonstigen Beitrage des ôffentlichen
Sektors beziehen sich auf Transaktionen, die für andere Zwecke aIs die Entwicklungshilfe
bestimmt sind und die einen nicht rückzahlbaren Anteil von weniger aIs 25% beinhalten.
Dabei handelt es sich um Ausfuhrkredite, die Übernahme von Beteiligungen, Portofolio­
Investitionen und die Umstrukturierung der Verschuldung zu Marktkonditionen. Die son­
stigen Beitrage des ôffentlichen Sektors müssen unbedingt in die Analyse miteinbezogen
werden, zumal die meisten Darlehen der Weltbank (IBRD), denen im Falle Kameruns ein
hoher Stellenwert zukommt, in diese Kategorie eingestuft werden, wahrend Darlehen im
Rahmen der ôffentlichen Entwicklungshilfe seitens der International Development Agen­
cy/IDA bereitgestellt werden.

Zwischen 1981 bis 1983 war bei den sonstigen Beitragen des ôffentlichen Sektors ein Rück­
gang von 121,6 Mill. US-$ (33,0 Mrd. CFA-Francs) auf 34,6 Mill. US-$ (13,2 Mrd. CFA­
Francs) zu verzeichnen, wobei sie sich anschliel3end jedoch bis 1989 wieder auf 178,8 Mill.
US-$ (57,0 Mrd. CFA-Francs) erhôhten. Es besteht eine betrachtliche Differenz zwischen
den Netto- und den Bruttobetragen der sonstigen Beitriige des ôffentlichen Sektors, die
mit den hohen Kapitalrückzahlungen bei dieser DarIehensart zusammenhangen, welche
Kamerun auf jeden Fall zu leisten hat (Verbindlichkeiten gegenüber multilateralen Ein­
richtungen wie beispielsweise gegenüber der Weltbank). In einzelnen Jahren beliefen sich
die Nettozahlungen nur auf die Halfte oder auf einen noch geringeren Teil der Bruttozah­
lungen (1983, 1985, 1986 und 1988). Je nach Jahr beliefen sich die sonstigen Nettobeitrage
des ôffentlichen Sektors auf 20 bis 38% der gesamten Nettobeitrage des ôffentlichen Sek­
tors, wobei der Anteil in den meisten Jahren zwischen 20 und 29% lag.
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20.1 OFFENTLICHE UND PRIVATE KAPITALZUWEISUNGEN AN KAMERUN

Gegenstand der Nachwel sung Elnhelt 1981 1989

OECO, Geographlsche Vertellung der für dIe Entwlcklungslander bereltgestellten Flnanzmlttel.
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38,2
29,6
34,6
21,2

19B,B
54,9

2,6
4,5
1,6
2,1
4,6

428.5
100

305,6
71,3

124,3
40,7

181,3
59,3

307,2
100

202,1
65.8
97,7
48,3

105,1
34,2

276,4
100

245,8
88,9

1B6,5
75,9

104,4
56,0
64,7
62.0
B2,1
44,0
59,3
24,1
30,6
11,1

3,B
5,4
2,3
3,1
3,5

40B,5
100

168,B
41.3

121,9
72.2
46.9
27,8

305,7
100

177,6
58,1
71,7
40,4

12B.1
41.9

231.B
100

223,7
96,5

159,5
71,3

105,9
66,4
59.5
56,2
53,6
33,6
64,2
28,7
B,I
3,5

1.9
4.7
I.B
2,6
2.7

4B1,3
100

270,5
56,2

177 ,4
65,6
93,1
34,4

408,3
100

245.9
60.2
94,9
38,6

162,4
39,8

232,0
100

296,3
127,7
224,8
75,9

151,0
67,2
91,7
60,7
73,8
32,8
71,5
24,1

-64,3
-27,7

2,2
4,0
1.9
2.5
1.9

450.4
100

336,1
74,6

166,9
49,7

169,2
50,3

422,6
100

241,2
57,1
99.0
41,0

181,4
42,9

310,4
100

325,6
104,9
212,5
65,3

142,2
66,9
92,6
65,1
70,3
33,1

113,0
34,7

-15,2
-4,9

2,5
3,4
1.6
2.5
2.4

896,9
100

472,8
52,7

306,3
64,8

166,5
35.2

481.9
100

312,9
64,9

133,5
42,7

169,0
35,1

460,1
100

368.4
80,1

284.5
77 .2

179.4
63.1

11B.O
65,8

105,1
36,9
83,9
22,8
91,7
19.9

3.8
7,2
2,3
3,0
3,7

1059,7
100

461,4
43,5

276,9
60,0

184,5
40,0

728,2
100

480,4
66,0

137.4
28.6

247.8
34.0

63B.2
100

647.9
101.5
469.1
72.4

343.0
73.1

106.7
31,1

126,1
26,9

178,8
27,6
-9,7
-1,5

4,2
9,7
4,3
5.9
5,8



Der Nettobetrag der ôffentlichen Entwicklungshilfe nahm in der Zeit von 1982 (212,4 Mill.
US-$; 69,8 Mrd. CFA-Francs; 2,7% des Bruttoinlandsprodukts) bis 1985 (159,5 Mill. US-$;
n,7 Mrd. CFA-Francs; 1,8% des Bruttoinlandsprodukts) deutlich ab, wenn man von den
entsprechenden Dollar-Betragen ausgeht. Danach haben sich die Nettoleistungen an ôf­
fentlicher Entwicklungshilfe vor allem in den Jahren 1988 und 1989 wieder erhôht. lm Zeit­
raum 1980 bis 1989 unterlagen die Nettoeinnahmen aus der ôffentlichen Entwicklungshilfe
(aIle Quellen insgesamt) einer durchschnittlichen jahrlichen Schwankung von 6%, bezogen
auf den Dollarkurs, bzw. von 1,3%, bezogen auf die effektiven Konditionen (bei konstanten
Preis- und Wechselkursbedingungen). Je nach Jahr macht der Nettobetrag der ôffentlichen
Entwicklungshilfe etwa drei Viertel der gesamten ôffentlichen Kapitaltransfers nach Ka­
merun aus. Der Nettobetrag der ôffentlichen Entwicklungshilfe pro Einwohner stieg
zwischen 1987 und 1989 von 19,5 US-$ auf 40,6 US-$ .

Die geleistete ôffentliche Entwicklungshilfe lal3t sich in zwei Kategorien einteilen: Zu­
schüsse (oder Subventionen), bei denen es sich um nicht rückzahlbare (bzw. gegebenen­
falls in lokaler Wahrung rückzahlbare) Hilfen handelt und Darlehen (bzw. Kredite mit ei­
ner Laufzeit von mehr aIs einem Jahr zu vergünstigten Konditionen; s. o., Definition der
ôffentlichen Entwicklungshilfe), bei denen es sich um Hilfen handelt, die in konvertibler
Wahrung oder in Naturalien rückzahlbar sind. Der Anteil der Zuschüsse am Nettobetrag
der ôffentlichen Entwicklungshilfe zeigt eine eher ansteigende Tendenz, wobei eine Erhô­
hung von 52% im Jahr 1981 auf 73% im Jahr 1989 zu verzeichnen ist. Der Anteil der Dar­
lehen sank dagegen von 48% auf 27%. In den Jahren 1981 bis 1983 gingen die Zuschüsse
von 104,3 Mill. US-$ (28,3 Mrd. CFA-Francs) auf90,7 Mill. US-$ (34,6 Mrd. CFA-Francs)
zurück, so dal3 sich bezogen auf den Dollarkurs eine rücklaufige Entwicklung ergab. An­
schliel3end kam es wieder zu einem Anstieg auf 343 Mill. US-$ (109,4 Mrd. CFA-Francs)
im Jahr 1989. Gegenüber dem Vorjahr bedeutete dies einen Zuwachs um 91%. Die Netto­
darlehen haben sich in den Jahren 1981 (96,1 Mill. US-S, 26,1 Mrd. CFA-Francs) bis 1985
(53,6 Mill. US-$, 24,1 Mrd. CFA-Francs) unter Fluktuationen verringert. Anschliel3end
war bis 1989 wieder ein Anstieg auf 126,1 Mill. US-$ (40,2 Mrd. CFA-Francs) zu verzeich­
nen. 1981lag das Verhâltnis zwischen den Nettodarlehen im Rahmen der ôffentlichen Ent­
wicklungshilfe und den Bruttodarlehen bei 89%, sank dann bis 1987 auf n %, um 1989 wie­
der auf 91,8% anzusteigen.

Neben den vorstehend angeführten Zahlungen enthâlt Tabelle 20.1 aul3erdem den Betrag
der Mittelbewilligungen. Nachdem sich die Gesamtbewilligungen des ôffentlichen Sektors
(Gesamtbeitrag des ôffentlichen Sektors) im Zeitraum 1982 bis 1987 zwischen 350 und 560
Mill. US-$ bewegten, war in der Folgezeit ein betrachtlicher Anstieg zu verzeichnen: 897
Mill. US-$ (267 Mrd. CFA-Francs; 7,2% des Bruttoinlandsprodukts) im Jahr 1988 und
1060 Mill. US-$ (338 Mrd. CFA-Francs; 9,7% des Bruttoinlandsprodukts) im Jahr 1989.
Der in CFA-Francs verbuchte Rückgang zwischen 1985 (183,5 Mrd. CFA-Francs) und
1987 (135,4 Mrd. CFA-Francs) ist auf die wirtschaftlichen und finanziel1en Schwierigkeiten
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Kameruns ab 1985 zurückzuführen, die das Land daran gehindert haben, die erforderli­
chen fmanziellen Gegenleistungen für die Bereitstellung der Darlehen aufzubringen (an
Voraussetzungen gebundene Darlehen). lm Rahmen der Finanzhilfe, die für die Durchfüh­
rung des Strukturanpassungsprogramms gewiihrt wird, sind die Kreditgeber nun im Hin­
blick auf eine Lôsung des Problems in bestimmten Fiillen bereit, an der Finanzierung der
kamerunischen Gegenleistung bei bestimmten Projekthilfen mitzuwirken. Seit 1982 über­
steigen die gesamten Mittelbewilligungen des 6ffentlichen Sektors die Bruttozahlungen,
wobei jedoch eine rückliiufige Entwicklung von +81% im Jahr 1982 auf +6,6% im Jahr
1987 zu konstatieren ist. In den Jahren 1988 (+86%) und 1989 (+45,5%) zeichnete sich
jedoch wieder eine gegcnliiufige Entwicklung ab.

Die Mittelbewilligungen an 6ffentlicher Entwicklungshilfe haben sich in der Zeit zwischen
1981 und 1989 von 230,9 Mill. US-$ (62,7 Mrd. CFA-Francs; 2,7% des Bruttoinlandspro­
dukts) auf 461,4 Mill. US-$ (147,2 Mrd. CFA-Francs; 4,2% des Bruttoinlandsprodukts) er­
h6ht. lhr Anteil an den gesamten durch den 6ffentlichen Sektor bewilligten Mitteln liegt in
der Regel zwischen 40 und 60%. Dabei fallen die Mittelbewilligungen an 6ffentlicher Ent­
wicklungshilfe im allgemeinen Ge nach Einzelfall um 5 bis 50%) h6her aus aIs die tatsiich­
lich getiitigten Bruttozahlungen an Entwicklungshilfe. Bei den OEH-Bewilligungen ist der
Anteil der Zuschüsse in den Jahren 1981 bis 1984 von 49% auf 41% zurückgegangen. Nach
einem starken Anstieg im Jahr 1985 (72%) kam es anschlie[3end zu einem erneuten Rück­
gang (1989: 60%). Beim Anteil der Darlehen ergibt sich entsprechend eine Entwicklung
mit umgekehrten Vorzeichen. Bezogen auf den absoluten Wert erh6hten sich die Zuschüs­
se unter Schwankungen von 112,2 Mill. US-$ (30,5 Mrd. CFA-Francs) im Jahr 1981 auf277
Mill. US-$ (88,3 Mrd. CFA-Francs) im Jahr 1989. Bei den Zuschüssen übersteigen die Be­
willigungen in der Regel die Zahlungen um 15 bis 19%. Eine Ausnahme bilden die Jahre
1988 und 1989, für die sich ein Verhiiltnis von + 70% bzw. -19% ergibt. Die bewilligten
OEH-Darlehen haben sich in der Zeit zwischen 1981 und 1989 von 118,7 Mill. US-$ (32,3
Mrd. CFA-Francs) auf 184,5 Mill. US-$ (58,9 Mrd. CFA-Francs) erh6ht. Der signifikante
Rückgang in den Jahren 1985 und 1986 fiel in Dollar (46,9 und 93,1 Mill. US-$) wesentlich
deutlicher aus ais in CFA-Francs (21,1 und 32,0 Mrd. CFA-Francs), was mit dem damaIs
besonders hohen Wechselkurs zusammenhing. Das Verhiiltnis zwischen Mittelbewilligun­
gen und Bruttozahlungen bei den OEH-Darlehen weist von einem Jahr zum anderen be­
triichtliche und unstetig verlaufende Schwankungen auf, die zwischen + 110% (1983) und ­
34% (1985) liegen. Betrachtet man Darlehen und Zuschüsse zusammengenommen, so er­
gibt sich für die unentgeltliche Zuwendung im Rahmen der OEH-Bewilligungen ein sehr
hoher Anteil, der je nach Jahr zwischen 74 und 86% liegt (Quelle: OECD):
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1981: 79,7 % 1986: 86,3 %
1982: 74,8 % 1987: 74,1 %
1983: 81,4 % 1988: 81,1 %
1984: 78,0 % 1989: 83,9 %
1985: 85,7 %

Die Probleme im Zusammenhang mit der Finanzhilfe, mit denen sich Kamerun konfron­
tiert sieht, sind nicht auf dieses Land beschriinkt. Die gleichen Probleme sind auch in an­
deren EntwicklungsHindern zu beobachten. Dabei handelt es sich in erster Linie um die
Absorptionsfahigkeit von Entwicklungshilfe: Diese ist begrenzt, wobei der Rhythmus der
Mittelbewilligungen und der Zahlungen bei der Projekthilfe langsamer vonstatten geht, aIs
dies më>glich ware. Au[3erdem ist eine unvollstandige Ausschë>pfung der verfügbaren Hilfs­
angebote zu beobachten. Dies hangt mit dem Zustand der Produktionskapazitaten des
Landes llnd mit den vorherrschenden Entscheidungsstrukturen zusammen. Die Verringe­
rung der Projekthilfe zugunsten der Programmhilfe bietet unter anderem den Vorteil einer
wesentlich schnelleren Freigabe der verfügbaren Mittel. Auch wenn es sich hierbei nicht
um das vordringlich angestrebte Ziel handelt, so ist dieser Umstand doch aIs durchaus po­
sitiv zu bewerten. Das zweite Problem hangt mit den Auswirkungen der Hilfe zusammen,
und zwar unabhangig davon, ob es sich um die unmittelbar produktiven Sektoren handelt
oder nicht: Werden die Investitionen sinnvoll ausgewahlt und haben sie eine stimulierende
Wirkung auf die Wirtschaft? In diesem Zusammenhang darf nicht vergessen werden, da[3
die ë>ffentliche Entwicklungshilfe rur einen Teil der Verschuldung verantwortlich ist (siehe
Kap. 19, Pkt. 1.1), was zur Foige hat, da[3 sie sich wirtschaftlich produktiv auswirkt (siehe
unten) und da[3 sich die Zuschu[3komponente erhë>ht. Dies scheint zur Zeit der Fall zu
sem.

20.2 DIE VERWENDUNG DER FINANZMITTEL

Die von den Geldgebern bereitgestellte Hilfe ist auf verschiedene Sektoren ausgerichtet
und wird dementsprechend von den kamerunischen Behë>rden verwendet. Der Tabelle 20.2
ist eine sektorenbezogene Aufschlüsselung der Mittelbewilligungen im Rahmen der ë>ffent­
lichen Entwicklungsfinanzierung (OEF) zu entnehmen, mit Ausnahme der Beitrage, die
sich auf den Welthandel beziehen. Die OECD unterscheidet in diesem Zusammenhang
zwischen 14 Sektoren, die wahrend des Zeitraums 1986-89 erfa[3t wurden. Dabei ist insbe­
sondere auf sieben Sektoren einzugehen, auf die zusammengenommen je nach Jahr ein
Anteil von 81 bis 93% der OEF-Bewilligungen entfallt:

Die Programmhilfe, d.h. die Beitrage, die nicht rur einen bestimmten Sektor bestimmt
sind sowie die ebenfalls nicht zweckgebundene Strukturanpassungshilfe, hat sich er­
heblich erhë>ht. Ihr Anteil stieg zwischen 1986 und 1989 von 14 auf 36% (Umfang der
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1989 mobilisierten Finanzhilfen für die Einführung des Strukturanpassungspro­
gramms).

Der Anteil der Mittelbewilligungen für das Infrastrukturwesen und die Sozialen Dien­
ste (u. a. Wohnungsbau, Kommunale Entwicklung) hat sich ebenfalls von 3 auf 18% er­
hoht.

Der Anteil der Landwirtschaft blieb relativ konstant (zwischen 9 und 14%), wobei je­
doch 1988 ein Maximum zu verzeichnen war.

Bei der technischen Zusammenarbeit war ein Rückgang von 29 auf 10% zu verzeich­
nen. Hierbei handelt es sich um gezielte Unterstützung im Bereich der Humanressour­
cenfOrderung (Schulungsma~nahmen, Ausbildungsprogramme, Beratung).

Der für die Energiewirtschaft (Erzeugung und Verteilung) bestimmte Anteil zeigte
ebenfalls eine rückliiufige Entwicklung, wobei eine Verringerung von 15% auf 2% zu
verzeichnen war.

Auch im Bereich des Bildungs- und Schulwesens (Infrastruktur, Dienstleistungen, In­
vestitionen) ergab sich ein Rückgang von 13 auf 3%.

Schlie~lich ist noch der Bereich des Transportwesens (Fahrzeuge und Infrastrukturen)
zu nennen, in den vor allem 1987 (49%) eine relativ umfangreiche Hilfe geflossen ist.

20.2 BEWILLIGTE OFFENTLICHE ENTWICKLUNGSHILFE NACH SEKTOREN
PROZENT

Sektoren

Bi 1dungswesen •••.•••.....•.•••••••••.••.
Gesundheitswesen .••.••••.•.•.••.• ; ••.•.•
Infrastruktur und Sozia1e Oienste .••••.•
Wasserversorgung und Kana1isation •.•••.•
Energieversorgung ••••••••.•••..••••.•.••
Fernme1dewesen •••••.•••.•.•.•....•..••..
Verkehr ..••.••.••.••••••••.••••••••.••••
Landwirtschaft •••.••••.•.•..•....••.....
Verarbeitende Industrie .•••.•••••.••.•..
Handel, Banken, Fremdenverkehr •••••••••.
Technische Zusammenarbeit •••••••••••••..
Sektorenübergreifende Fërderung ••.••..•.
Progranmh i1fe •.••.•.....•....••.••••••••
Umschu 1dungsma~nahmen •..••..•••.••••••••

1nsgesamt (gerundet) ..•••.•••.••.....•..••

1986

13

3
6

15

3
11
3
1

29

14

100

1
1

12

1
4

49
9
1

21

100

1989

2 3
4 1
8 18
4 2
8 2
5
2 6

28 14
1

1 1
23 10

5 1
10 36

6

100 100

Quelle: DECO, Geographische Vertei1ung der für die Entwick1ungs1ander bereitgeste11ten
Fi nanzmi tte1.
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An Bedeutung gewinnen kônnte in Zukunft die Mittelbereitstellung für Umschuldungs­
ma(3nahmen (erstmalig 1989 mit 6%).

Diese sektorenbezogene Aufschlüsselung verdeutlicht, da(3 sich der Anteil der Projekthilfe
1989 stark (von 90 auf 58%) zugunsten der Programmhilfe (strukturell, haushaltsma(3ig,
Importfôrderung, Strukturanpassungsprogramm) und zugunsten der Umstrukturierung der
Verschuldung verringert hat. Aus dieser Aufschlüsselung ergeben sich au(3erdem Fragen
in bezug auf die Ausrichtung der Entwicklungshilfe in einem Land, in dem ein gro(3er
Handlungsbedarf in Sachen Verkehrs- und Kommunikationsinfrastrukturen (1 200 km
Nord-Süd-Erstreckung; 700 km Ost-West-Erstreckung) und in bezug auf eine
Verbesserung des Ausbildungsniveaus besteht. Der geringe Anteil der Entwicklungshilfe
für den Verkehrssektor (mit Ausnahme von 1987) und die Verringerung des Entwicklungs­
hilfeanteils im Bereich des Bildungswesens und der technischen Zusammenarbeit erschei­
nen besorgniserregend.

Auf der Grundlage der von der lokalen UNDP-Vertretung vorgelegten Zahlen kann bei
der bereitgestellten Entwicklungshilfe zwischen den Teilbereichen Kapitalbeitrage (Fi­
nanzhilfen, Kredite, Subventionen und Sachanlagen) und technische Unterstützung (oder
Zusammenarbeit) unterschieden werden. Dabei ergibt sich folgende Aufteilung:

Leistungen (%)

Kapitalbeitrage ••.••...••••
Technische Unterstützung .. ,

1986

64,S
35,S

1987

58,7
41,3

Neben diesen beiden Kategorien ist au(3erdem die Nahrungsmittelhilfe zu erwahnen, die
jedoch in Kamerun eine sehr untergeordnete Rolle spielt (1986 nur 1,1% des Gesamtvolu­
mens).

In der OECD-Statistik (siehe Tab. 20.1) werden in bezug auf die Zuschüsse Angaben zur
technischen Zusammenarbeit angeführt, wobei zu beachten ist, da(3 diese im wesentlichen
in Form von Zuschüssen erfolgt. Hierbei handelt es sich um die reine technische Zusam­
menarbeit (zur Defrnition dieses Begriffs siehe unten) und nicht um die technische Koope­
ration in Verbindung mit einem Ausrüstungsprojekt. In der Regel entfallen 60 bis 65% auf
den Bereich der technischen Zusammenarbeit, wobei sich jedoch für 1981 73%, für 1985
56% und für 1989 nur 31% ergeben. Der Anteil der Zuschüsse im Rahmen der techni­
schen Zusammenarbeit an den Nettogesamtbeitragen des ôffentlichen Sektors schwankt je
nach Jahr zwischen 24 und 36%, mit Ausnahme des Jahres 1989, in dem er auf 16,5% zu­
rückging.

Statistisches BundesamtlEurostat
Landerbericht Kamerun 1992 199



Anhand der UNDP-Daten la13t sich der Anteil der technischen Zusammenarbeit in den
einzelnen Sektoren erfassen (Leistungen 1987):

1 Wirtschaftspolitik und -planung 30,3%

2 Natürliche Ressourcen 100,0%

3 Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft 35,7%

4 Industrie 73,8%

5 Transport- und Kommunikationswesen 13,5%

6 Aul3enhandel und internat. Finanzwesen 2,0%

7 Bevôlkerung 83,9%

8 Infrastrukturen und Anlagen 3,9%

9 Gesundheitswesen 95,9%

lOBildungswesen 92,0%

11Humanitare Hilfe 100,0%

12Soziale Fragen und Menschenrechte 100,0%

13Kultur 46,4%

14Wissenschaft und Technologie 100,0%

Insgesamt 41,3%

Insbesondere in den Sektoren Wirtschaftspolitik/-planung, Land-, Forst- und Fischerei­
wirtschaft, Transport und Kommunikation, Aul3enhandel, Infrastruktur und Kultur war der
Anteil der Kapitalbeitrage sehr hoch.

Der ADteil der Darlehen am Gesamtvolumen der Entwicklungshilfe für die einzelnen Sek­
toren lal3t sich auf der Grundlage der Daten erfassen, die von der EG-Delegation zusam­
mengestellt wurden (Kumulierung der Mittelbewilligungen 1985-1989):

200
Slalislisches Bundesaml/Euroslal
Uinderberichl Kamerun 1992



1 Energie und natürliche Ressourcen 91,2%

2 Industrie und Fernmeldewesen 79,2%

3 Landwirtschaft und Agrarentwicklung 60,8%

4 Infrastuktur, Transportwesen 89,5%

5 Erziehung, Ausbildung, Schulwesen 13,9%

6 Gesundheit und soziale Infrastruktur 35,9%

7 Strukturanpassungsprogramm 91,2%

8 Sonstiges 12,9%

Insgesamt 69,5%

Insbesondere für die Sektoren 5, 6, 8 und in gewissem Mal3e für den Sektor 3 (40%) war
ein hoher Anteil der Zuschüsse zu vermelden. lm übrigen kann davon ausgegangen wer­
den, dal3 es sich bei den ersten vier Sektoren (1 bis 4) dieser Auflistung um produktive
Sektoren handelt, im Gegensatz zu den Sektoren 5 und 6, bei denen es sich nicht um un­
mittelbar produktive Sektoren handelt. In die produktiven Sektoren fliel3en vor allem Dar­
lehen, in die übrigen Bereiche Zuschüsse. Auf diese Sektoren entfiUlt ein Anteil von 61%
am Gesamtvolumen der Entwicklungshilfe.

20.3 DIE HERKUNFT DER FINANZMITTEL

Die für Kamerun bereitgestellte ôffentliche Entwicklungshilfe stammt von multilateralen
oder bilateralen Gebern. Die Entwicklung der Entwicklungshilfeleistungen bi- und multila­
teraler Geber auf der Basis von OECD-Daten und nach Dreijahreszeitraumen kumuliert
ist folgender Texttabelle zu entnehmen.

Gegenstand aEH-Bewllllgungen aEH-Netto le Istungen GBaS-Netto lelstungen
der Elnhelt

1981-8311984-8611987-89 1981-8311984-8611987-89 1981-831 1984-8611987-89Nachwe 1sung

Multilateral ••• Mill. US-$ 152,7 96,7 366,2 151,2 99,3 249,3 224,9 266,0 443,3
... " 22,6 13,0 28,8 27,9 17,4 25,8 30,0 34,7 33,0

Bilateral ...... Mill. US-$ 522,6 648,3 904,2 390,5 471,5 716,8 525,3 499,9 898,6
...... " 77,4 87,0 71,2 72,1 82,6 74,2 70,0 65,3 67,0

Insgesamt ........ Mill. US-$ 675,1 745,0 1 270,4 541,7 570,8 966,1 750,2 765,9 1 341,9
........ " 100 100 100 100 100 100 100 100 100
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Bei den Dollarbetriigen ergibt sich in allen Fiillen eine besonders starke Erhôhung für
1987-89 im Vergleich mit 1984-86: zwischen 69 und 75% je nach Kategorie. Geht man von
den Betriigen in CFA-Francs aus, so ergibt sich aufgrund des starken Kursverlustes des
Dollars (-26%) eio wesentlich schwiicherer Anstieg. Was die Mittel aus multilateralen
Quellen anbetrifft, so ist, auf Dollarbasis, eio Rückgang im Zeitraum 1984-86 im Vergleich
zum vorangehenden Zeitraum (1981-83) festzustellen, wenn man die OEF-Bewilligungen
und die OEH-Nettoleistungen betrachtet. Bei den Betriigen in CFA-Francs wird dieser
Rückgang (-34 bis -37%) teilweise durch den damaligen Anstieg des Dollarkurses (+26%)
ausgeglichen. Auf der bilateralen Ebene ergibt sich dagegen im Zeitraum 1984-86 bei den
GBOS-Nettoleistungen eine rückliiufige Entwicklung (-4,8%), die weitgehend durch den
Anstieg des Dollarkurses aufgefangen wird. Vergleicht man das Ende der 80er Jahre mit
dem Anfang der Dekade, so erhôht sich der Anteil des multilateralen Bereichs im Verhiilt­
nis zur bilateralen Ebene, mit Ausnahme der OEH-Nettoleistungen. Der Anteil der multi­
lateralen ôffentlichen Entwicklungshilfe lag demzufolge Ende der achtziger Jahre bei 26%
(Nettoleistungen) bis 29% (Mittelbewilligungen), wiihrend der Anteil der multilateralen
Nettogesamtbeitriige des ôffentlichen Sektors ein Drittel betriigt. Zu beachten ist hierbei
der hohe Anteil der sonstigen Beitriige des ôffentlichen Sektors (SBOS). Die übrigen Mit­
tel sind bilateraler Herkunft.

20.3 BEWILLIGUNG UND NETTOAUSZAHLUNG AN OFFENTLICHER

ENTWICKLUNGSHILFE UND GESAMTE NETTOKAPITALTRANSFERS

DES OFFENTLICHEN SEKTORS

ÔEH-Bewllligungen OEH-Nettozah lungen GBOS-Nettozah lungen
Geldgeber

1981/8311984/861 1987/89 1981/8311984/8611987/89 1981/8311984/8611987/89

H1l11onen US-$

EG .......................... 453,7 396,0 961,2 352,0 383,3 753,3 416,1 476,3 870,4
Mu 1t llatera1

(KEG, EEF, EIBl .......... 64,3 31,5 274,0 31,9 46,4 195,8 47,2 75,9 209,1
Bllatera 1 ................. 389,4 364,5 687,2 320,1 336,9 557,5 368,9 400,4 661,3

Belglen ................. 24,1 20,2 23,4 20,1 20,5 27,8 20,1 21,4 30,5
Danemark ................ 7,2 31,5 7,2 29,9 0,2 9,9 36,9 23,4
Bundesrepub11k
Deutsch land ............ 90,6 51,3 181,7 36,2 45,6 122,0 37,3 87,0 165,5

Frankrelch .............. 244,1 217,6 343,0 222,4 191,8 283,6 271,0 202,3 306,4
Italien ................. 3,7 31,4 80,2 2,4 24,8 76,7 -1,5 22,4 76,5
1I1ederlande ••••.•••••.•• 16,9 9,0 40,6 15,0 9,8 35,2 15,1 9,3 35,2
GropbrHannlen

und Nordlrland ••••••••• 2,8 3,2 18,2 16,6 14,4 11,9 16,7 21,2 23,9

SONSTIGE .................... 221,4 349,0 309,2 189,7 187,5 212,8 334,1 289,6 471,5
Multilateral .............. 88,2 65,2 92,2 119,3 52,9 53,5 177,7 190,1 234,2
darunter:

IBRD .................... 9,2 3,7 65,4 111.8 131,2
IDA ..................... 9,5 70,7 12,7 5,7 70,7 12,7 5,7
UNDP .................... 16,0 12,1 16,6 16.0 12,1 16,6
UNHCR ................... 15,4 4,6 5,6 15,4 4,6 5,6
Welthungerhllfe ......... 5,0 8,3 7,0 5,0 8,3 7,0
IFAO .................... 14,4 29,0 0,4 6,5 8,7 0,4 6,5 8,7
AEB, AEF ................ 16,1 23,4 23,6 2,1 0,2 30,1 48,3
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20.3 BEWILLIGUNG UND NETTOAUSZAHLUNG AN OFFENTLICHER

ENTWICKLUNGSHILFE UND GESAMTE NETTOKAPITALTRANSFERS

DES OFFENTLICHEN SEKTORS

ÔEH-Bewll 1Igungen OEH-Net tozah1ungen GBOS-Nettozah lungen
Geldgeber

1981/8311984/861 1987/89 1981/831 1984/8611987/89 1981/8311984/861 1987/89

noch: Hlll10nen US-$

Bllatera 1 ................. 133,2 283,8 217.0 70.4 134,6 159.3 156.4 99,5 237.3
darunter:

Kanada .................. 35.8 136,2 57,9 36,3 52,0 59,8 92,2 31,4 157,8
Verelnlgte Staaten ...... 46,0 83.1 90,0 34.0 43.0 71.0 64.0 29,0 51,0
Schwelz ................. 14,7 15,4 13,0 6,2 17.2 16,0 6.2 17,2 16,0
Japan ................... 1,6 22,7 48,3 1,5 8.1 15,6 1,5 8.1 15,6

lnsgesamt ..................... 675.2 744.9 1270.3 541,7 570.8 966,1 750,1 765.8 1341,9

EG: %multllateral ........ 42.2 32.6 74.8 21.1 46.7 78.5 21,0 28.5 47,2
% bllateral ........... 74.5 56.2 76,0 82.0 71.5 77 .8 70,2 80.1 73.6

Prozent

EG .......................... 67.2 53,2 75.7 65.0 67.2 78.0 55.5 62.2 64,9
Mu It Ilatera1

(KEG, EEF. EIB) .......... 9.5 4.2 21.6 5,9 8,2 20.3 6.3 9.9 15,6
Bllatera 1 ................. 57,7 49.0 54.1 59,1 59,0 57,7 49,2 52.3 49,3

Belglen ................. 3,6 2.7 1.9 3.7 3.6 2,9 2,7 2.8 2.3
Danemark ................ 1,1 4,3 1.3 5,2 E 1,3 4,8 1,8
Bundesrepub Ilk
Deutsch land ............ 13.4 6,9 14,3 6,7 8.0 12.6 5,0 11,4 12.3

Frankre Ich .............. 36.2 29,2 27.0 41,1 33,6 29.4 36.2 26.4 22,8
Italien ................. 0,5 4.2 6.3 0,4 4,4 7,9 -0.2 2.9 5,7
Nlederlande ............. 2,5 1.2 3.2 2,8 1,7 3.7 2.0 1.2 2,6
Gropbr1tann len

und Nordlrland ......... 0,4 0.5 1.4 3.1 2.5 1.2 2.2 2.8 1.8

SONSTIGE .................... 32,8 46.8 24.3 35,0 32.8 22.0 44.5 37.8 35.1
Mu 1t Ilatera1 .............. 13.1 8.7 7.2 22.0 9.2 5.5 23.7 24.8 17.4
darunter:

IBRD .................... 1.7 0.6 8.7 14.6 9.8
IDA ..................... 1.4 13.1 2.2 0.6 9.4 1,7 0.4
UNDP .................... 3.0 2,1 1.7 2,1 1.6 1,2
UNHCR ................... 2.8 0.8 0.6 2,1 0.6 0,4
We lthungerh Ilfe ••••••••• 0.9 1.5 0.7 0,7 1.1 0.5
IFAD .................... 2.1 2.3 0.1 1.1 0,9 0,1 0.8 0,6
AEB. AEF ................ 2.4 3.1 1.9 0.2 3.9 3.6

Bllatera 1 ................. 19.7 38.1 17.1 13,0 23.6 16,5 20,8 13.0 17.7
darunter:

Kanada .................. 5,3 18.3 4.6 6.7 9.1 6,2 12.3 4,1 11.8
Vere1nIgte Staaten ...... 6,8 11,2 7.1 6.3 7.5 7.3 8.5 3.8 3.8
Schwelz ................... 2,2 2.1 1.0 1.1 3.0 1.7 0.8 2.2 1,2
Japan ................... 0,2 3.0 3,8 0.3 1,4 1.6 0.2 1.1 1.2

Insgesamt ..................... 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Que lle: OECD. Geographlsche Vertellung der fûr die Entwlcklungslander bereltgestellten Flnanzmlttel.

CEH • ~ffent liche Entwlck lungsh IIfe

GBOS • Gesamtbeltrlige des ~ffentllchen Sektors

Anm.: abgesehen von den gerundeten Betragen. glbt es auch negatlve Nettowerte.
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Tabelle 20.3 beinhaltet für die gleichen Zeitdiume und die gleichen Kategorien eine Ein­
zelaufstellung der Mittelzuwendungen, aufgegliedert nach den einzelnen Geldgebern. Ab­
gesehen von den OEH-Bewilligungen im Zeitraum 1984-86 ergibt sich bei den von der EG
bereitgestellten Dollarbetriigen ein kontinuierlicher Anstieg. Für den Zeitraum 1987-89 er­
geben sich die folgenden Werte: OEH-Bewilligungen 961 Mill. US-$, OEH-Nettoleistun­
gen 753 Mill. US-$ und GBOS-Nettoleistungen 870 Mill. US-$. Beim Gesamtvolumen der
für Kamerun bereitgestellten Mittel zeigt der EG-Anteil eine ansteigende Tendenz (9 bis
13 Punkte je nach Kategorie von 1981-83 bis 1987-89). Ende der achtziger lahre lag der
EG-Anteil (bi- und multilateral) bei den Mittelbewilligungen bei 76%, bei den Entwick­
lungshilfezahlungen (netto) bei 78% und bei den GBOS-Nettoleistungen bei 65%. Der
multilaterale Beitrag der EG (Europiiischer Entwicklungsfonds, Europiiische Investitions­
bank, Kommission der Europiiischen Gemeinschaften) verzeichnete vor allem 1987-89 ei­
nen starken Anstieg sowohl wertmii[3ig (Leistungen in einer Grô[3enordnung von 209 Mill.
US-$; OEH-Bewilligungen von 274 Mill. US-$ mit einer Zuwachsrate von 300 bis 500%)
aIs auch anteilsmii[3ig (ôffentliche Entwicklungshilfe: 22%; Gesamtbeitrag des ôffentlichen
Sektors: 16%). Auf die EG entfallen nun mittlerweile drei Viertel der gesamten multilate­
ralen Mittelbewilligungen und Entwicklungshilfeleistungen. Dagegen belief sich der EG­
Anteil an den Nettogesamtbeitriigen des ôffentlichen Sektors nur auf 47%.

Der bilaterale EG-Beitrag fiillt wesentlich hôher aIs der multilaterale EG-Beitrag aus.
Zwar ist der bilaterale Anteil der EG-Mitgliedsliinder an der ôffentlichen Entwicklungshil­
fe rückliiufig, seine Bedeutung für die Einkünfte Kameruns bleibt jedoch nach wie vor vor­
rangig. So stellten die Liinder der Europiiischen Gemeinschaft 1987-89 drei Viertel der bi­
lateralen Mittel für Kamerun bereit. In dieser Liindergruppe (sieben Liinder, zu denen au­
[3erdem noch Spanien hinzuzurechnen ist) nehmen einige Staaten eine deutliche Vorrang­
stellung ein. Dies gilt insbesondere für die Bundesrepublik Deutschland, deren Mittelbe­
reitstellungen zwischen 1981/83 und 1987/89 (OEH-Bewilligungen 1987-89: 181,7 Mill.
US-$, + 100%) wertmii[3ig zunahmen (OEH-Leistungen +237%, GBOS +344%) und
deren Anteil wuchs (Mittelbewilligungen 14%, + 1 Punkt; Leistungen 12%, + 6-7 Punkte).
Daneben ist ferner Frankreich ais wichtigster Geldgeber Kameruns zu nennen (343 Mill.
US-$ an OEH-Bewilligungen im Zeitraum 1987-89). Die von Frankreich bereitgestellten
Mittel erhôhten sich zwar volumenmii[3ig ( + 40,5%; + 27,5%; + 13,1%), wobei ihr relativer
Anteil jedoch rückliiufig war (27%, 29% und 23%, d.h. -9, -12 bzw. -13 Punkte). Dazu
kommt noch Italien, das zuniichst einen sehr niedrigen Anteil (unter 1% bzw. sogar nega­
tiv) aufzuweisen hatte, 1987-89 jedoch immerhin 6 bis 8% der für Kamerun bestimmten
Mittel bereitstellte. Andererseits ist festzustellen, da[3 die Nettoleistungen im Bereich der
sonstigen Beitriige des ôffentlichen Sektors für Italien negativ ausfallen.

Der Anteil der Mittel, die nicht aus der EG stammen, weist eine rückliiufige Tendenz auf
(von 33 auf 24%, von 35 auf 22% und von 44 auf 35%), wiihrend sich gleichzeitig die ent­
sprechenden Dollarbetriige erhôht haben ( + 40%, + 12%, + 41%). Der Anteil des multila-
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teralen Bereichs auf3erhalb der EG hat sich verringert und lag im Zeitraum 1987-89 bei
7%, 5% bzw. 17% (offentliche Entwicklungshilfe: Mittelbewilligungen und Nettoleistun­
gen; Nettogesamtbeitrage des offentlichen Sektors). In der ersten und der letzten Katego­
rie haben sich die Dollarbetrage erhoht ( +4,5%, +31,8%), wahrend bei den Nettoleistun­
gen an offentlicher Entwicklungshilfe ein dramatischer Rückgang zu verzeichnen war
(-55%). Zur Zeit besteht der Hauptteil (über drei Viertel) dieser multilateralen Mittelzu­
weisungen aus den sonstigen Beitragen des offentlichen Sektors und nicht aus der Offentli­
chen Entwicklungshilfe im engeren Sinne (siehe die entsprechende Definition unter Punkt
20.1), was insbesondere auf die drastische Reduzierung der IDA-Kredite zurückzuführen
ist. Die wichtigsten multilateralen Quellen aul3erhalb der EG sind die IBRD (131,2 Mill.
US-$, 9,8% im Zeitraum 1987-89) und die Afrikanische EntwicklungsbanklAEB sowie der
Afrikanische Entwicklungsfonds/AEF (48,3 Mill. US-$, 3,6%), deren Mittelzuwendungen
eine ansteigende Tendenz zu verzeichnen hatten.

Der Anteil der bilateralen Geber auf3erhalb der EG verringerte sich, auf3er bei den Netto­
leistungen an offentlicher Entwicklungshilfe. 1987-89 leisteten bilaterale Geber aul3erhalb
der EG 17% der ôffentlichen Entwicklungshilfe. Die betreffenden in Dollar angegebenen
Mittelzuwendungen lassen einen deutlichen Anstieg erkennen. In diesem Zusammenhang
sind vor allem zwei Lander zu nennen: Zum einen Kanada, dessen Anteil jedoch rücklaufig
ist; zum anderen die USA, deren Anteil und Wert der Mittelzuwendungen an ëlEH sich
erhoht haben, wahrend bei den Nettogesamtbeitragen die umgekehrte Entwicklung festzu­
stellen ist. Dies hangt damit zusammen, dal3 sich ab 1984-86 die Leistungen der sonstigen
Nettobeitrage des ôffentlichen Sektors rücklaufig entwickelt haben (Anteile in den einzel­
nen Kategorien 1987-89: 7,1, 7,3 und 3,8%).

Auf der Grundlage der yom Ministerium für Planung und Raumordnung (Ressort Wirt­
schaftliche und technische Zusammenarbeit) ausgearbeiteten Daten kann man für einige
Haushaltsjahre die Wahrungen der Darlehensbewilligungen (und damit für die entspre­
chenden Rückzahlungen) im Bereich der multilateralen und bilateralen Finanzkooperation
erfassen.

Wiihrungseinheit

ECU (EG multilateral) .
bfr ••...••..•....•.•..•••...•.•....••.••••
DM ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••
FF ••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••
Lit , .
hfl .

Zwischensumme (EG bilateral) •••••...•••..••.
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1988/89

15,3
6,0
2,1

44,7
4,0
2,1

58,9

%

1990/91

27,4
52,5

79,9
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Wlihrungseinheit

lnsgesamt (EG) .••.••••..•••..••.•.....•••••..•

Sonderziehungsrechte/SZR ..••••..••....•••.
UC (AEF) .•••..••.••••.•..••.••••..•••••••.

Zwischensumme (multilateral au~erh. EG) .•..•
kan-$ .••••.•.••.••..••••.•••..•••..••••...
US-$ •.•••••.••••..•..•.•....•..•..•.•••••.
Sonstige ••.•.•••...•..•...••.••.••..•..••.

Zwischensumme (bilateral au~erh. EG) ••..••••

Insgesamt (au~erhalb EG) ..•....••••.•.•••••••.

INSGESAMT .••••••..••...••...••....••.••••.••••.•

1988/89

74,2

1,8
0,6
2,4
4,2

23,1
0,3

23,4

25,8

100,0

%

1990/91

79,9

15,9

20,1

20,1

100,0

Die Anleihen werden in drei Viertel bzw. vier Fünftel der Fiille in EG-Wiihrungen aufge­
nommen. In diesem Zusammenhang ist vor allem die Bedeutung des Franzôsischen Francs
und je nach Jahr der Deutschen Mark und des ECU festzustellen. Aul3erhalb der EG ist
der US-Dollar die wichtigste Wiihrung. Aul3erdem ist darauf hinzuweisen, dal3 einige
Darlehen nicht in der Wiihrung der jeweiligen Kreditgeber ausgestellt werden.

Anhand der Daten des Planungsministeriums kann aul3erdem im Rahmen der bilateralen
Darlehensbewilligungen eine Differenzierung zwischen den Mitteln vorgenommen werden,
die von den Regierungen stammen, und denen, die von Banken bereitgestellt werden:

Herkunft (%)

Regierungen ..•••.....•
Banken ..•••...•..•..••

Insgesamt •.•••.•.•...•••

1988/89

65,6
34,4

100,0

1990/91

99,4
0,6

100,0

Das Verhiiltnis Regierungen zu Banken lag 1988/89 bei etwa zwei Drittel zu einem Dritte!.
1990/91 verringerte sich der Anteil der Banken auf weniger aIs 1%.

Auf der Grundlage der von der EG-Delegation verôffentlichten Daten liil3t sich das Ge­
samtvolumen der Mittelbewilligungen aus den Jahren 1985 bis 1989, aufgeschlüsselt nach
Geldgebern und nach Zuschüssen und Darlehen tabellarisch zusammenstellen (vg!. Tab.
20.4). Auf der Grundlage dieser Daten ergab sich für den Zeitraum 1985-89 bei den Zu­
schüssen ein EG-Anteil von 56%, wovon 14% auf den multilateralen (Europiiischer Ent-
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wicklungsfonds, Europiiische Investitionsbank, Kommission der Europiiischen Gemein­
schaften) und 42% auf den bilateralen Bereich entfielen. Allein auf Frankreich kam ein
Anteil von 23,6% aller Zuschüsse. Bei den Geldgebern au[3erhalb der EG (44%) entfiillt
der Hauptanteil der Zuschüsse auf den bilateralen Bereich (4D%), wobei insbesondere die
USA (22,4%) und Kanada (14,5%) zu nennen sind. Insgesamt steht bei den Zuschüssen
der bilaterale Bereich deutlich im Vordergrund (82%).

20.4 BEWILLIGUNG VON ZUSCHÜSSEN LINO DARLEHEN NACH GELDGEBERN,

1985 BIS 1989

Geldgeber
%aller Bewilligungen

Zuschu~ 1 Darlehen

% je Geldgeber

Zuschu~ 1 Darlehen 1 Insgesamt

EG ...•••...•.......••...
Multilateral ..

EEF, KEG ...••••..••••
EIB .

Bilateral .
Be19ien .
Bundesrepublik
Deutschland .....•..•

Frankreich •...•.....•
Italien .
Niederlande ••...•••..
Gro~britannien

und Nordirland ...•..
Spanien .•••.•..•...••

SONSTIGE .
Multilateral .
darunter:

IBRD •..••.........••
AEB ..••.•.•...•••..•
UN, UNDP .••.•.......

Bi latera l •••••.•••••••
darunter:

Kanada •••••••••.•••.
Vereinigte Staaten ••
Schweiz .
China 1) .

Insgesamt •••••.•.••••••.•.

Multilateral ..
Bilateral .

56,2
14,4
14,4

41,8
3,7

6,1
23,6
5,3
1,5

1,5
0,1

43,8
4,0

0,2
3,6

39,8

14,5
22,4
1,4
0,5

100,0

18,4
81,6

40,1
9,6
8,4
1,2

30,5
0,7

6,4
18,1
2,7
1,5

0,3
0,8

59,9
56,1

40,6
15,5

3,8

2,1
0,6
1,0

100,0

65,7
34,3

38,1
39,6
42,8

37,6
68,8

29,6
36,4
46,7
30,9

68,2
4,4

24,3
3,1

0,6
100,0
82,2

100,0
82,5
50,8
19,2

30,5

10,9
51,2

61,9
60,4
57,2

100,0
62,4
31,2

70,4
63,6
53,3
69,1

31,8
95,6

75,7
96,9

100,0
99,4

17,8

17,5
49,2
80,8

69,5

89,1
48,8

100,0
100,0
100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0

100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0

100,0
100,0
100,0
100,0

100,0

100,0
100,0

1) Ohne Taiwan.

Quelle: EG-Delegation in der Republik Kamerun: Die auslandische Offentliche Entwick­
lungshilfe für Kamerun.
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Bei den Darlehen betragt der EG-Anteil 40%, wovon 9,6% auf den multilateralen und
30,5% auf den bilateralen Bereich entfallen. Auch hier ist Frankreich mit einem Anteil von
18% der Darlehen führend. lm Gegensatz zu den Zuschüssen entfallt bei den anderen
Kreditgebern (60%) der Hauptteil auf den multilateralen Bereich (56%), wobei die Welt­
bank (40,6%) und die Afrikanische Entwicklungsbank (15,5%) die umfangreichsten Darle­
hen bewilligten. Insgesamt stammen zwei Drittel der Darlehen aus multilateralen Ouellen
und ein Drittel aus bilateralen Ouellen.

Bei den von der EG bewilligten Mitteln handelt es sich zu 38% um Zuschüsse und zu 62%
um Darlehen, wobei kein signifikanter Unterschied zwischen der multilateralen und der bi­
lateralen Ebene festzustellen ist. Die Mittelzuwendungen seitens des Europaischen Ent­
wicklungsfonds und der Kommission der Europaischen Gemeinschaften bestehen zu 43%
aus Darlehen, wâhrend es sich bei den von der Europiiischen Entwicklungsbank bereitge­
stellten Mitteln zu 100% um Kredite handelt. Ffu die EG-Liinder ergibt sich folgende Auf­
teilung nach Zuschüssen und Darlehen: im Falle Spaniens besteht fast der Gesamtbetrag
der Mittelzuwendungen aus Darlehen; im Falle der Bundesrepublik Deutschland und der
Niederlande betragt das Verhiiltnis 30:70; im Falle Frankreichs: 36:64; im Falle Italiens
50:50. Für Belgien sowie Grol3britannien und Nordirland ergibt sich ein Verhiiltnis von
69:31. Bei den Geldgebern aul3erhalb der EG werden drei Viertel der Mittelzuwendungen
in Form von Darlehen bereitgestellt. In diesem Bereich werden von seiten der multilatera­
len Organisationen mit Ausnahme der Vereinten Nationen fast ausschliel3lich Darlehen
gewiihrt (IBRD, Afrikanische Entwicklungsbank). Dagegen handelt es sich auf der bilate­
ralen Ebene hauptsiichlich um Zuschüsse (82%): bei Kanada ausschliel3lich, bei den USA
zu über 80% und bei der Schweiz bei mehr aIs der Hiilfte der bewilligten Mitte!. Insgesamt
erhiilt Kamerun 70% seiner Mittelzuwendungen in Form von Darlehen und 30% in Form
von Zuschüssen. Auf multilateraIer Ebene handelt es sich im wesentlichen um Darlehen
(89%), wahrend sich auf der bilateralen Ebene Zuschüsse und Darlehen in etwa die Waa­
ge hallcn.

Eine weitere Môglichkeit der Aufgliederung der Zuschüsse und Darlehen besteht darin,
den Anteil der unentgcltlichen Zuwendungen der einzelnen Geldgeber im Rahmen der ôf­
fentlichen Entwicklungshilfe zu erfassen. Die untentgeltliche Zuwendung fungiert ais Indi­
kator zum einen für den jeweiligen Anteil der Zuschüsse am Gesamtvolumen der ôffentli­
chen Entwicklungshilfe und zum anderen für den Umfang der nicht-rückzahlbaren Kom­
ponente bei den Darlehen, die im Rahmen der ôffentlichen Entwicklungshilfe bereitge­
stellt werden. Wie Tabelle 20.5 veranschaulicht, lag der Anteil der unentgeltlichen Ent­
wicklungshilfezuwendungen bei den multilateraIen Geberorganisationen zwischen 1986
und 1989 hôher aIs bei den bilateraIen Gebern. Auf bilateraIer Ebene weisen die hôchsten
Anteile an nicht-rückzahlbarer Entwicklungshilfe Belgien, Irland, Grol3britannien und
Nordirland sowie Kanada, die USA, die Schweiz und Japan auf. Bei Italien und den
Nicdcrlanden schwankte zwischen 1986 und 1989 der Anteil der Zuschüsse in starkem
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Maf3e, wahrend die Bundesrepublik Deutschland und Frankreich die beiden wichtigsten
Geberlander sind, die eine systematische Kombinierung von Zuschüssen mit Darlehen
praktizieren.

20.5 ANTEIL DER UNENTGELTUCHEN ZUWENDUNGEN lM RAHMEN DER BE­

WILLIGUNG VON OFFENTUCHER ENTWICKLUNGSHILFE NACH GELDGEBERN
PROZENT

Geldgeber 1986 1987 1988 1989

EG (bi- u. multilateral) .. ........ 80,9 73,4 78,S 79,4
Belgien .......................... 93,7 100,0 100,0 100,0
Danemark ....................... 74,S
Bundesrepublik Deutschland .... 82,3 56,7 71,2 73,8
Frankreich ...................... 73,8 80,S 55,0 58,S
Irland ................................................ 100,0 100,0 100,0
lta lien ........................ 100,0 100,0 73,1 85,8
Niederlande ..................... 100,0 64,0 67,9 100,0
GroBbritannien und Nordirland 100,0 100,0 100,0 100,0

Sonstige
Kanada .............................. 100,0 100,0 100,0 100,0
Vereinigte Staaten ............ 91,2 97,0 100,0 100,0
Schweiz ........................ 100,0 100,0 100,0 100,0
Japan ................................. 100,0 39,3 100,0 100,0

Insgesamt ............................... 86,3 74,1 81,1 83,9

Mu ltilatera l ..................... 93,8 94,8 99,8 98,6
Bilateral ........................... 85,2 69,0 69,9 78,4

Quelle: OECD, Geographische Verteilung der für die Entwicklungslander bereitgestellten
Fi nanzmi tte1.

Auf der Grundlage der von der EG-Delegation durchgeruhrten Erfassung samtlicher Mit­
telbewilligungen für den Zeitraum 1985-1989 lassen sich die von den einzelnen Geldgebern
bereitgestellten Mittel nach Sektoren aufschlüsseln (vgl. Tab. 20.6). Dabei lassen sich fol­
gende Ergebnisse festhalten:

Energie und natürliche Ressourcen: Zwei Drittel der Mittelzuwendungen für diesen
Sektor entfallen auf die bilaterale Ebene. Die EG spielt mit fast 80% eine besonders
wichtige Rolle, vor allem auf der bilateralen Ebene (59%), wobei in erster Linie Uin­
der wie Spanien (13%), Frankreich (24%) und die Niederlande (16,5%) zu nennen
sind. Auf der multilateralen Ebene stehen die Europaische Investitionsbank (20%) und
die Afrikanische Entwicklungsbank (13%) im Vordergrund.

Industrie und Fernmeldewesen: In diesem Sektor nimmt Frankreich mit 80% aller Mit­
telbewilligungen eine dorninierende Stellung ein. Insgesamt werden von bilateraler Sei­
te 88,5% aller Mittel für die Industrie und das Fernmeldewesen bereitgestellt.
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Landwirtschaft und Agrarentwicklung: Die multilateralen Mittelzuwendungen liegen in
diesem Sektor bei 52,6%. Mehr ais zwei Drittel der Mittel stammen von au(3erhalb der
EG, wobei insbesondere die Weltbank (31,7%) und die USA (23,7%) zu nennen sind.
Der franzosische Anteil betragt 16%.

Verkehr und Infrastruktur, Transportwesen: Zwei Drittel der Mittelzuwendungen ge­
hen auf die multilaterale Ebene und den Nicht-EG-Bereich zurück (60%). Dabei han­
delt es sich hauptsacWich um Mittel, die von der Weltbank bereitgestellt werden
(46%). Zu den EG-Landern (31,5%), die in diesem Sektorvertreten sind, gehoren vor
allem die Bundesrepublik Deutschland (12,5%) und Frankreich (10%).

Erziehungs-, Ausbildungs- und Schulwesen: Hier handelt es sich zu 89% um bilaterale
Mitte!. Diese stammen hauptsachlich aus der EG (56,3%) und vor allem aus Frank­
reich (40,6%). Zu erwiihnen ist au(3erdem der hohe kanadische Anteil von 21% in die­
sem Sektor.

Gesundheitswesen und soziale Infrastruktur: Auch in diesem Sektor steht die bilaterale
Ebene im Vordergrund (87%). Der EG-Anteil liegt bei 57%, wobei vor allem Frank­
reich (19,5%) und Italien (20,3%) zu nennen sind.

AUf3erhalb der EG sind vor allem die Beitrage der USA (14,8%) und der Schweiz (13%)
VOn Bedeutung.

Mehr ais die Halfte der "sonstigen" Mittelzuwendungen entrallt auf Kanada (multisek­
torielle Hilfe; 51,5%).

Die Unterstützung für das Strukturanpassungsprogramm/SAP (nicht projektbezogene,
nicht zweckgebundene Hilfe) wird vor allem auf der multilateralen Ebene geleistet
(71,7%), wobei der Anteil der Nicht-EG-Mittel bei 52% liegt. Dabei handelt es sich
hauptsachlich um Leistungen der Weltbank (28,8%) und der Afrikanischen Entwick­
lungsbank (21,3%). Innerhalb der EG sind vor allem der Europaische Entwicklungs­
fonds und die Kommission der Europaischen Gemeinschaften (Stabex; 21,3%) sowie
Frankreich (17,3%) zu nennen.

Aus Tabelle 20.6 ergeben sich au(3erdem Angaben über die Anteile der Entwicklungshilfe­
bewilligungen der einzelnen Sektoren im bi- und multilateralen Vergleich:

Die multilateralen Mittelzuwendungen beziehen sich vor allem auf die Bereiche Ver­
kehr und Infrastruktur (35%), Strukturanpassungsprogramm (30,4%) und Landwirt­
schaft (27,6%). Die bilateralen Mittelzuwendungen flie(3en schwerpunktma(3ig in die
Bereiche Landwirtschaft (26%), Erziehungs- und Ausbildungswesen (20,8%) sowie
Verkehr und Infrastruktur (18%).

Die Mittelzuwendungen der Europiiischen Gemeinschaft sind schwerpunktma(3ig auf die
folgenden Sektoren ausgerichtet: Verkehr und Infrastruktur (24,1%), Strukturanpassungs-
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programm (23,3%), Landwirtschaft (18,6%) sowie Erziehungs- und Ausbildungswesen
(14,2%). Au[3erhalb der EG handelt es sich vor allem um die Bereiche Landwirtschaft
(33,7%), Verkehr und Infrastruktur (29,0%) und Strukturanpassungsprogramm (20,5%).

20.6 AUFGLlEDERUNG DER BEWILLIGUNGEN AN OFFENTLICHER ENTWICK­

LUNGSHILFE NACH GELDGEBERN UND SEKTOREN, 1985-1989
PROZENT

Energie Industrie Landwlrt- Verkehr Erzlehung, Gesundhelt, Struktur-
und und schaft, und Aus- Sozla le Son- an- Ins-

Geldgeber natDrllche Fernmelde- Agrarent- Infra- blldung, Infra- st1ges passungs- gesamt
Ressourcen wesen wlcklung struktur Schulwesen struktur programm

Ent>ficklungshllfebewlll1gungen nach sektoren

EG .............. 78,8 81,9 31,2 40,S 56,3 57,0 46,S 48,2
Multilateral .. 19,8 0,3 11,5 9,0 1,2 2,6 21,3

EEF, KEG .... 0,3 11,5 9,0 1,2 2,6 21,3
EIB •••••••.• 19,8

81lateral ••••• 59,0 81,6 19,7 31,5 56,3 55,8 43,9 26,9
Belglen ..... 0,8 1,9 4,6 5,4 7,3
Bundesrepub llk
Deutsch land 1,2 2,5 12,5 6,1 10,0 8,1 4,4

Frankrelch •• 24,0 80,4 16,2 10,1 40,6 19,5 14,3 17.3
Italien ..... 5,7 0,1 20,3 5,2
Nlederlande • 16,8 0,2 1,3 0,6 0,1 14,2
Gropbrltannlen
u. Nord Ir land 5,2 4,2

Spanlen 13,0 0,1 0.5

Sonstlge ........ 21,2 18,1 68,8 59,S 43,7 43,0 53,5 51,8
Multilateral .. 14.5 11,2 41,2 58,0 10,8 11,9 1,5 50,S

IBRD ........ 31,7 45,8 10,3 28,8
AEB ......... 13,2 7,9 11,4 11,9 21,3
UN, UNDP .... 1,3 11,2 1,3 0,8 0,5 1,5 0,4

Bilateral ..... 6,7 6,9 27,6 1,5 32,9 31,1 52,0 1,3
Kanada ...... 2,8 6,9 1,0 0,9 20,9 0,8 51,S
Verelnlgte
Staaten •••• 23,7 9,0 14,8 1,3

Schwelz ••••. 0,4 0,5 0,6 12,9
China 1) .... 2,5 0,1 0,1 2,6

Insgesamt ••••••••• 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100.0 100,0

Multilateral .... 34,3 11,5 52,6 66,9 10,8 13,0 4,2 71,7
Bilateral ••••••• 65,7 88,S 47,4 33,1 89,2 87,0 95,8 28,3

sektorale Vertellung der Ent>flcklungshllfebewl11igungen einzelner Geber

EG .............. 7,4 5,0 18,6 24,1 14,2 5,0 2.4 23,3 100,0
Multllatera l " 7,6 0,1 27,9 21,7 0,4 0,5 41,8 100,0

EEF, KEG .... 0,1 30,2 23,5 0,4 0,6 45,2 100,0
EIB ......... 100 100,0

Bilateral ..... 7,4 6,6 15,6 24,8 18,9 6,5 3,0 17,2 100,0
Be Iglen o •••• 12,4 32,0 32,1 13,1 10,4 100,0
Bundesrepubllk

Deutschland 0,5 10,9 53,1 11,0 6,3 3,0 15,2 100.0
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20.6 AUFGLlEDERUNG DER BEWILLIGUNGEN AN OFFENTLICHER ENTWICK­

LUNGSHILFE NACH GELDGEBERN UND SEKTOREN, 1985-1989
PROZENT

Energ1e Industr1e Landw1rt- Verkehr Erz1ehung, Gesundhe1t, Struktur-
und und schaft, und Aus- Soz1ale Son- an- lns-

Geldgeber natOr11che Fernmelde- Agrarent- lnfra- b11dung, Infra- st 1ges passungs- gesamt
Ressourcen wesen w1ck lung struktur Schulwesen struktur progralmll

noch: sektora le Vertellung der Entw1cklungshllfebew1111gungen e1nze1ner Geber

noch B1latera l
Frankre1ch •• 5,1 11.1 22,0 13,7 23,4 3,9 1,7 19,1 100,0
Ita11en ..... 43,9 0,5 23,1 32,S 100,0
N1ederlande • 47,4 3,9 22,4 4,2 0,3 21,8 100,0
Gropbr1tann1en

u. Nord1rland 31,8 68,2 100,0
Span1en 95,6 1,1 3,3 100,0

Sonst1ge ........ 1,6 0,9 33,7 29,0 9,0 3,1 2,2 20,5 100,0
Multllateral .. 1,5 0,8 27,5 38,6 3,1 1,1 0,1 27,3 100,0

IBRD ........ 30,3 43,4 4,2 22,1 100,0
AEB ......... 5,2 19,5 28,2 4,3 42,8 100,0
UN, UNDP .... 4,8 27,8 32,1 19,5 4,7 3,3 7,8 100,0

Bllateral ..... 1,9 1,3 50,3 2,8 25,3 8,3 8,1 2,0 100,0
Kanada ...... 2,7 4,3 5,8 5,8 53,7 0,7 27,0 100.0
Vere1n1gte
Staaten •..• 77 ,1 12,3 7,1 3,5 100,0

Schwe1z ..... 14,8 15,2 8,2 61,8 100,0
Ch1na Il .... 80,8 5,0 1,7 12,5 100,0

Multllateral .... 2,8 0,6 27,6 35,0 2,4 1,0 0,2 30,4 100,0
Bllateral ....... 5,7 5,0 26,1 18,2 20,8 7,0 4,6 12,6 100,0

1) Dhne Ta 1wan.

Quelle: EG-Delegat10n 1n der Republ1k Kamerun: D1e aus13nd1sche llffent11che Entw1ck1ungshl1fe fOr Kamerun.

Die multilateralen europaischen Mittelzuwendungen sind hauptsachlich für das Struk­
turanpassungsprogramm (Stabex; 41,8%), die Landwirtschaft (27,9%) und das Ver­
kehrs- und Infrastrukturwesen (21,7%) bestimmt. AIs Geldgeber fungieren dabei der
Europaische Entwicklungsfonds und die Kommission der Europiiischen Gemeinschaf­
ten, wiihrend sich die Europiiische Investitionsbank nur im Bereich der Energiewirt­
schaft engagiert hat.

Der Schwerpunkt bei den bilateralen europiiischen Mittelzuwendungen liegt in den
Bereichen Verkehr und Infrastruktur (24,8%), Erziehungs- und Ausbildungswesen
(19%), Strukturanpassungsprogramm (17,2%) und Landwirtschaft (15,6%). Bezogen
auf die einzelnen Mitgliedstaaten der Europiiischen Gemeinschaft ergeben sich die fol­
genden Schwerpunktbereiche:
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Energie u. Landw. Verkehr Erziehung, Struktur-
natürliche Agrar- und Infra- Ausbildung, anpassungs-

EG-Land Ressourcen entwicklung struktur Schulwesen progranm

%

Belgien ..................... 32,0 32,1
Bundesrepubl ik
Deutschland ............... 53,1

Frankreich ................. 22,0 23,4 19,1
Ita lien ................... 43,9 32,5
Niederlande ................. 47,4
Grof3britannien

und Nordirland ............ 31,8 68,2
Spanien .................... 95.6

Die multilateralen Mittelzuwendungen auBerhalb der EG beziehen sich schwerpunkt­
mal3ig auf das Verkehrs- und Infrastrukturwesen (38,6%), die Landwirtschaft (27,5%)
und das Strukturanpassungprogramm (27,3%). Die Weltbank engagiert sich vor allem
im Verkehrswesen (43,4%) und in der Landwirtschaft (30,3%); die Afrikanische Ent­
wicklungsbank fôrdert das Strukturanpassungsprogramm (42,8%) sowie das Verkehrs­
und Infrastrukturwesen (28,2%). Die Vereinten Nationen betonen die landwirtschaftli­
che (32%) und die industrielle (27,8%) Fôrderung.

Auf bilateraler Ebene stellen die Nicht-EG-Lander ihre Mittelzuwendungen schwer­
punktmal3ig für die Bereiche Landwirtschaft (50,3%) und das Ausbildungswesen
(25,3%) zur Verfügung. In bezug auf die wichtigsten Geberliinder ergeben sich die fol­
genden Schwerpunktbereiche:

Ni cht-EG-Uinder

Kanada •.••...••.•••.
USA •••••••••••••••••
Schweiz ••••...•.•..•
(VR) China ..........
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Landwirtschaft,
Agrar­

entwicklung

77 ,1

80,8

Erziehung,
Ausbi ldung,
Schulwesen

%

53,7

Gesundhe it,
soziale

Infrastruktur

61,8
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20.4 DAS MULTILATERALE HILFSPROGRAMM

DER ELiROPAISCHEN GEMEINSCHAFT

20.4.1 HISTORISCHER ÜBERBLICK

Kamerun erhiilt über den Europaischen Entwicklungsfonds (EEF) seit 1958 EG-Entwick­
lungshilfe (vgl. Tab. 20.7). Wahrend des Zeitraums 1958-1989 war diese Entwicklungshilfe
wie folgt verteilt:

Bewilligungen Auszahlungen

%

Insgesamt .•...••.....•••.••••..••••••.

Vertrag von Rom.
Yaoundé l,
Yaoundé 1l,
Lomé l,
Lomé II,
Lomé II l,

1.EEF.
2.EEF,
3.EEF,
4.EEF,
5.EEF,
6.EEF,

1.1.58 •.••
1. 7.64
1.1. 71
1.4.76
1.1.81
1.5.86

9,1
9.6

10,6
12,9
21,1
36,7

100,0

10,9
11,5
12,7
14,6
18.5
31,8

100,0

Insgesamt wurden Kamerun 575 Mill. ECU an EG-Entwicklungshilfe bewilligt und 480
Mill. ECU (83,5%) ausgezahlt. lm Laufe der Zeit haben sich die Entwicklungshilfen aus
den einzelnen Europaischen Entwicklungsfonds teilweise überlagert. Tabelle 20.8 zeigt ei­
ne auf die einzelnen lahre bezogene Aufschlüsselung der Mittelbewilligungen (1980-1990:
421,9 Mill. ECU)) und der Auszahlungen (1986-89: 176 Mill. ECU), unabhangig von dem
jeweiligen Europaischen Entwicklungsfonds, aus dem die betreffenden Mittel stammen.
Das Gesamtvolumen der Betrage der Nationalen Indikativprogramme (IP) des 4. und 5.
Europaischen Entwicklungsfonds wurde 1988 bewilligt. Alle Projekte der ersten vier EEF
sind mittlerweile abgeschlossen. Ende 1989 waren 74% des Gesamtvolumens für das Na­
tionale Indikativprogramm des 6. EEF bewilligt und 16,2% ausgezahlt (22% der Mittelbe­
willigungen), gegenüber 3,15% im Vorjahr. Die vorgegebenen Ziele hinsichtlich der Mittel­
bewilligungen und Auszahlungen konnten bedingt durch Probleme bei der Programmkon­
zeptionierung nicht erreicht werden. Die Schwerfalligkeit des Behôrdenapparats behindert
das Anlaufen der Programme und Projekte, wodurch wiederum die Auszahlungen
verlangsamt werden. Für Ende 1990 war jedoch ein Bewilligungssatz von 100% vorgesehen
(siehe Tab. 20.10). Durch die 1989 erfolgte Übernahme von 20% des Betrags des Indikativ­
programms für Ma~nahmen im Rahmen des Strukturanpassungsprogramms (SAP) dürfte
eine Beschleunigung der Auszahlungen eintreten.
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20.7. MASSNAHMEN lM RAHMEN DES EEF (1958-1989)

Gegenstand der Elnhelt Indlkatlv- Insgesamt
Nachwelsung progralllll/iP

1. EEF ........... Mill. ECU 52,1 52,1
Bewll11gung ••• Mill. ECU 52,1 52,1
Auszah 1ung •••• Mill. ECU 52,1 52,1
Bew./IP ....... % 100 100
Ausz./Bew..... % 100 100
Projekte •••••• Anzah1 33 33
Bew. /Projekt .. Mill. ECU 1,6 1,6

2. EEF ........... Mill. ECU 55,4 55,4
Bewllligung ... Mill. ECU 55,4 55,4
Auszah 1ung .... Mlll. ECU 55,4 55,4
Bew./IP ....... % 100 100
Ausz./Bew..... % 100 100
Projekte ...... Anzah 1 38 38
Bew./Projekt •• Mill. ECU 1,5 1,5

3. EEF ........ '" Mlll. ECU 60,1
Bewll11gung ••• Mlll. ECU 60,1
Auszah 1ung •••• Mlll. ECU 60,1 0,5 0,5 61,1
Bew./IP ....... % 100
Ausz./Bew..... % 100
Projekte •••••• Anzah 1 31 3 35
Bew. /Projekt •• M11l. ECU 1,9

4. EEF ........... M11l. ECU 59,0
Bew 1l11gung ... Mill. ECU 59,0 4,1 4,1 4,7 2,3 74,2
Auszah 1ung .... Mill. ECU 54,7 4,1 4,1 4,7 2,3 69,9
Bew./IP ....... % 100
Ausz./Bew..... % 92,7 100 100 100 100 94,2
Projekte ••.••. Anzah 1 34 2 6 3 2
Bew. /Projekt .. Mill. ECU 1,7 2,1 0,7 1,6 1,2

5. EEF ........... M11l. ECU 69,0
Bewllligung ... Mlll. ECU 68,9 29,6 20,9 1,6 121,0
Auszah 1ung •••. Mlll. ECU 40,7 29,0 17,6 1,6 88,9
Bew./IP ....... % 99,9
Ausz./Bew..... % 59,1 98,0 84,2 100 73,5
Projekte •••••• Anzah1 29 6 7 1
Bew. /Projekt .. Mill. ECU 2,4 4,9 3,0 1,6

6. EEF ........... M11l. ECU 101,0
Bewllligung ... M11l. ECU 74,9 135,1 1,0 0,2 211,2
Auszah 1ung , ••• Mill. ECU 16,4 135,1 1,0 0,1 152,6
Bew./IP ....... % 74,2
Ausz./Bew..... % 21,9 100 100 93,9 72,1
Projekte •••••• Anzah 1 22 4 2
Bew./Projekt .. Mill. ECU 3,4 33.8 0,1

Insgesamt .......... Mlll. ECU 396,6
Bewll11gung ...... M11l. ECU 370,4 168,8 25,5 6,2 4,1 575,0
Auszah1ung ....... Mlll. ECU 279,4 168,2 22,2 6,2 4,0 480.0
Bew./IP .......... % 93,4
Ausz./Bew........ % 75,4 99,6 87,1 100 97,6 83,5
Projekte ......... Anzah 1 187 12 16 4 5
Bew. /Projekt ..... Mill. ECU 2,0 14.1 1,6 1,3 0,8

1) Beim Stabex-System handelt es s1ch um die Anzah1 der Zah1ungen und nlcht um die Anzah1 der Projekte.

Quelle: EG-Oe1egatlon, Zusammenarbelt Kamerun - Europ31sche Gemelnschaft Jahresberlcht 1989.
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Wiihrend des Zeitraums 1958-1989 ergibt sich die folgende Aufschlüsselung nach den ein­
zelnen Einsatzbereichen des EEF (siehe Tab. 20.7.):

Nationales Indikativprogramm ..•••..•
Stabex .•.••••...•..•...•••...••••...
Zinsvergütung .
Risikokapital .
Ungeplante Soforthilfe ••...••••...••

Insgesamt •..••••....••...••••...•.•••.

Bewi 11 igungen

64,4
29,4
4,4
1,1
0,7

100,0

%

Auszahlungen

58,2
35,1
4,6
1.3
0,8

100.0

lm Verlauf der letzten zehn Jahre stellt sich die Aufgliederung wie folgt dar (siehe Tab.
20.8):

Bew i 11 i gungen

1980-90 1

%

1 Auszahlungen

1986-89

Projekte ••.••.••...••.•..•••••
Sonderdarlehen •••...••.•..•.••
Stabex ...•••••.•..••.•••••••••
Sonstige Instrumente (techni­
sche Unterstützung, kulturelle
Zusammenarbeit. etc.) ..••.••.

Insgesamt •••••••..•••..•.•••••••

23,5
13,1
52,2

9,2

100,0

25,0
14,3
58,6

2,1

100.0

} 23,4

76,6

100,0

In diesem Zusammenhang ist die zunehmende Bedeutung des Stabex-Systems festzuhalten,
insbesondere bei den Auszahlungen, die wesentlich schneller erfolgen aIs dies bei der im
Rahmen des Nationalen Indikativprogramms eingesetzten Projekthilfe der Fall ist. Die
Sonderdarlehen haben eine Laufzeit von 40 Jahren mit einem Tilgungsaufschub von 10
Jahren und einem Zinssatz von 1%.

Für den Zeitraum 1986-1989 ergibt sich im Rahmen des III. Lomé-Abkommens (6. EEF)
und des EG-Haushalts die folgende Verteilung der Finanzierungsbeschlüsse (siehe u. a.
Tab.20.7):
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gep1ante Hilfe ..

ungep1ante Hilfe .

Stabex ••••.•.•..•••••••••.•••..•
Risikokapita1 .
Sonderhi1fe (Sofort- und

F1ücht1 ingshi 1fe) ••••••••••••

1nsgesamt EEF ..

Hi1fe aus dem EG-Hausha1t •••••••••.•

Nahrungshi lfe .
Hi lfe für NRO .

Hi1fe1eistungen insgesamt •••••••••••••

Mill. ECU

74,9

136,3

135,1
1,0

0,2

211,2

6,1

3,7
2,4

217,3

%

34,5

62,7

62,2
0,5

97,2

2,8

1,7
1,1

100,0

Den 74,9 Mill. ECU gema~ Finanzierungsbeschlul3 (Nationales Indikativprogramm) ent­
sprechen 29,3 Mill. ECU (39,1%) an bewilligten und 16,4 Mill. ECU (21,9%; 56,0%) an
ausgezahlten Mitteln. Zur gleichen Zeit (Ende 1989) ergaben sich für das IL Lomé-Ab­
kommen 62,4%, 59,1% bzw. 94,7%. Auf die geplante Hilfe im Rahmen des III. Lomé-Ab­
kommens entfiel nur etwas mehr ais ein Drittel des Gesamtvolumens der bereitgestellten
Hilfe, wii.hrend der Restbetrag hauptsachlich aus dem Stabex-System stammte. Der EG­
Haushalt ist nur mit knapp 3% beteiligt. In den Jahren 1989-1990 erhielt Kamerun insge­
samt 5,4% des Gesamtvolumens der multilateralen Entwicklungsleistungen der EG (brut­
to).

20.8. EG-MASSNAHMEN 1980-1990

Gegenstand der Nachweisung Einheit Bewi 11 igungen

Jahr:
1980 .......... "" ........... Mi ll. ECU 5,5
1981 " ........ "",, ........... Mi 11. ECU 12,5
1982 ............ " .. ,," ...... Mi 11. ECU 29,6
1983 ............. " ......... Mi 11. ECU 24,1
1984 " .......... " ........... Mill. ECU 19,7
1985 ....................... Mi 11. ECU 7,9
1986 ......... " .. " .......... Mi 11. ECU 15,2
1987 ............ " .......... Mi ll. ECU 27,8
1988

" " " " " " " " " " " " " " " " " " 10 " " " "
Mill. ECU 129,6

1989 ....................... Mi ll. ECU 78,6
1990 ........................ Mi 11. ECU 71,4

Insgesamt 1980-1990 " " " " " " " " " " Mi ll. ECU 421.9
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Auszah1ungen

14,4
18,2
52,4
91,0
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20.8. EG-MASSNAHMEN 1980-1990

Gegenstand der Nachweisung

Projekte .
Sonderdarlehen ..•.....•••..
Stabex ...••.•••....••••..•.
sonstige Instrumente .

Insgesamt 1986-1990

Einheit

%
%
%
%

Mill. ECU

Bewi 11 igungen

23,5
13,1
54,2
9,2

322,6

Auszahlungen

Sektor:
Agrarentwicklung ..••..•...•
Verkehr und Kommunikation .•
Sonderhilfe und Stabex •.•••

Insgesamt 1986-1990 ••..•••...

Projekte •..••••...•.....•.•
Sonderdarlehen •••..••.•••.•
Stabex •.•••••..••••...••••.
sonstige Instrumente ...•••.

Que lle: CCE.

%
%
%

Mill. ECU

%
%
%
%

14,8
17,4
67,8

251,2

25,0
14,3
58,6
2,1

}

176,0

23,4

76,6

Für den Zeitraum 1960-1989 stellt sich die sektorbezogene AufschIüsseIung der EG-Zu­
wendungen (siehe Tab. 20.9) wie foIgt dar:

Infrastruktur (Verkehrswesen) •••............•
Landwirtschaft ....•••.•..•.•....•••...•.•....
Soziale Dienste (Ausbildung, Gesundheitswesen)
Stabex ...•.••.....•.•...•••.....•••••..•.....
Europaische Investitionsbank •................
Sonstige .

Insgesamt ••....•••••.•.•.•••••.•••.•••..••.•...

28,9%
21,5%
6,4%

13,8%
27,5%

1,9%

100,0%

Das Gesamtvolumen der multilateralen EG-Hilfe beHi.uft sich auf 644 Mill. ECU (225 Mrd.
CFA-Francs), die hauptsachlich der Finanzierung von 80 Projekten dienten, was einem
Durchschnitt von 8,05 Mill. ECU bzw. von 2,8 Mrd. CFA-Francs je Projekt entspricht. Die
Projekthilfe konzentriert sich stark (mehr aIs die Halfte) auf die Bereiche Infrastruktur
(Verkehrswesen) und Landwirtschaft.
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20.9. DAS MULTILATERALE HILFSPROGRAMM DER EG NACH SEKTOREN

1960-1989

Sektor

Projektausgaben
insgesamt

Durchschnitt­
Projekte liche Ausgaben

je Projekt

lnfrastruktur .
Stra13en •••••......••••..•...
8rücken ......•.•.........•••
Eisenbahn ..
Hafen und Sonstiges ••.••....

Landwirtschaft ••..•.•....•••••
Agrarentwicklung ......••••••
Umwelt und Forstwirtschaft ••
Agro-Industrie ••........••••

Soziale Dienste .
Schulen und Hochschulen ..•.•
Berufsausbildung ........••••
Gesundheitswesen .....•••..•.

Handel und Industrie ..•.••...•
Techn. Unterstützung u. Planung
Soforthi lfe •••.....•••.•...•••
Stabex ••••••••.•••......••••.•
NRO •••••••••••••••••••••••••••

EIB ....••••...•••••..••.•••...
Eigenmitte l .
Zinsvergütung u. Risikokapital

Insgesamt

Mill. ECU 1

186,4
87,8
14,7
73,9
10,0

138,6
124,3

1,1
13,2

41,4
23,1
7,9

10,4

5,5
3,8
1,4

89,1
1,4

176,8
145,6
31,2

644,4

%

28,9
13,6
2,3

11,5
1,5

21,5
19,3
0,2
2,0

6,4
3,6
1,2
1,6

0,9
0,6
0,2

13,8
0,2

27,5
22,6
4,9

100,0

Anzahl

23
10

4
7
2

21
14

3
4

20
11
4
5

4

11

79

Mill. ECU

8,1
8,8
3,7

10,6
5,0

6,6
8,9
0,4
3,3

2,1
2,1
2,0
2,1

1,4

13,2

6,6

Quelle: CCE, Kamerun und die Europaische Gemeinschaft, Juli 1989, S.23.

Die Summe belauft sich auf 225 Milliarden CFA-Francs; die durchschnittlichen Ausgaben je
Projekt liegen bei 2,8 Milliarden CFA-Francs.

Hinsichtlich der Mittelbewilligungen für den Zeitraum 1986-1990 (322,6 Mill. ECU) ergibL
sich die folgende Aufgliederung (siehe Tab. 20.8):

Transport- und Kommunikationswesen .
Agrarentwick lung .
Stabex und Sonderhilfen .••..•..•.....

Insgesamt ••••••.•••.•.•.•.••..••...•...

Statistisches BundesamtlEurostat
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17,4%
14,8%
67,8%

100,0%
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Bei der Umsetzung des Indikativprogramms, das im Rahmen des III. Lomé-Abkommens
(6. EEF) eingerichtet wurde, ergeben sich bei den Mittelbewilligungen Ende 1989 folgende
Schwerpunktbereiche (siehe Tab. 20.10):

Bewilligungen Ziele

%

Verkehr und Soziales ••.•••.•.•.•.•
Agrarentwicklung ..
Sektorspezifisches Programm für
den Import von Düngemitteln ..••••

Strukturanpassungsprogramm •••.••..

Insgesamt ••..••••••..•......••••.•.•

41,1
38,4

20,0
0,5

100,0

34
46

15
5

100

Der Anteil der Mittelbewilligungen für Infrastrukturvorhaben (Verkehr und Soziales) ist
zwar gro[3er ais der für die Agrarentwicklung (integrierte Programme), wobei jedoch zu
beachten ist, da[3 sich das sektorspezifische Importprogramm für Düngemittel aIs Bestand­
teil des Strukturanpassungsprogramms (SAP) ebenfalls auf die kamerunische Landwirt­
schaft bezieht (Forderung der Nachfrage nach einheimischen Produkten). Zu den 15 Mill.
ECU an bewilligten Mittein (7,7 Mill. ECU ausgezahlt) für das sektorspezifische Einfuhr­
programm sind auf der Grundiage des Nationalen Indikativprogramms au[3erdem 7 Mill.
ECU an Transfers im Rahmen von Stabex hinzuzurechnen. Insgesamt soU die
Finanzierung des Indikativprogramms zu 70% durch Subventionen und zu 30% durch
Sonderdarlehen erfolgen.

20.10 UMSETZUNG DES lM RAHMEN VON LOME III (6. EEF)

EINGEFÜHRTEN NATIONALEN INDIKATIVPROGRAMMS

Mittelbewi11 igungen Anzahl Projekt- Indi-
Schwerpunktsektoren

Ende 1989 IEnde 19901)
der durchschn. kativ-

Projekte Mill. ECU programm

Agrarentwi ck 1ung .
Infrastruktur
(Verkehr und Soziales) 2) .•....

Sektorspezifisches Importprogramm
(Düngemittel) ..

Strukturanpassungsprogramm .•••..
Insgesamt .••••.••..•••.•••.•.•••••

Subventionen ••••.•.••••••..•••.•••
Sonderdarlehen .

Fu~noten siehe Ende der labelle.
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Hill. ECU

28,8 46,3

30,7 30,7

15,0 15,0
0,4 8,8

74,9 100,8

6 7,7 46,5

1 30,7 34,3

15,2
5,0

101

71
30
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20.10 UMSETZUNG DES lM RAHMEN VON LOME III (6. EEF)

EINGEFÜHRTEN NATIONALEN INDIKATIVPROGRAMMS

Mittelbewilligungen Anzahl Projekt- Indi-
Schwerpunktsektoren

Ende 1989 IEnde 19901)
der durchschn. kativ-

Projekte Mill. ECU progranm

Prozent

Agrarentwicklung .••••••••••••..•
Infrastruktur
(Verkehr und Soziales) 2) ..•••.

Sektorspezifische Importprogranm
(Düngemi tte1) ..••••..•.•....••.

Strukturanpassungsprogranm .

Insgesamt ........................•

Bewi 11 igungsvolumen •.•••••••••...•

Subvent ionen ..................•...
Sonderdarlehen ....••••••••••..•.•.

38,4

41,1

20,0
0,5

100,0

74

45,9

30,5

14,8
8,8

100,0

100

46

34

15
5

100

70
30

1) Vorlaufige Angaben. - 2) Für den Verkehrssektor waren auperdem 27,3 Millionen ECU im
Rahmen des 4. und 5. EEF bereitgestellt worden.

Quelle: EG-Delegation, Zusammenarbeit Kamerun - Europaische Gemeinschaft Jahresbericht
1989

Darüber hinaus profitiert Kamerun vom Regionalen Indikativprogramm für Zentralafrika
im Rahmen des III. Lomé-Abkommens (siehe Tabelle 20.11) mit einem Gesamtvolumen
von 90 Mill. ECU (davon 79 Mill. ECU in Form von Subventionen; 11 Mill. ECU in Form
von Sonderdarlehen). Bezogen auf die einzelnen Sektoren, ergibt sich für Ende 1989 [01­

gende Verteilung der Mittelbewilligungen aus dem Regionalen Indikativprogramm:

Schwerpunktsektoren ...•••••.••.......
Verkehrs- und Kommunikationswesen ..
Umweltschutz und Fischerei ...••••..

Sonst ige Sektoren .••..••••.•.•.•.....
Industrie- und Handelsforderung •.•.
Kulturelle Zusammenarbeit ..•.•••••.
Ausbi ldungswesen •••.•......•.••••..

Insgesamt ••.•..••.••.•.•••......•••••••

Statistisches BundesamtlEurostat
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Mittelbewilligungen

53,5
42,2
11,3

46,5
16,0
1,0

29,5

100,0

%

Ziele

85
55
30

15

100
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Für Ende 1990 war ein Bewilligungsvolumen von 90% vorgesehen, wobei der Differenzbe­
trag gegenüber 1989 ausschliel3lich zugunsten der Schwerpunktbereiche eingesetzt werden
soUte.

20.11. UMSElZUNG DES REGIONALEN INDIKATIVPROGRAMMS FÜR

ZENTRALAFRIKA lM RAHMEN VON LaME III (6. EEF)

Mittelbewil 1igungen Anzahl Projekt- Indi-
Sektoren

Ende 1989 IEnde 19901)
der durchschn. kativ-

Projekte Mi 11. ECU progranm

Schwerpunktsektoren .•.•••...•.••
Verkehrs- u. Konmunikationswesen
Umweltschutz und Fischerei ..•.

Sonstige Sektoren ••.........•.•.
Handelsforderung
(Industrieforum) ••.•.•.•.•..

Kulturelle Zusammenarbeit ••••
Ausbildungswesen 2) .....•••••

l nsgesamt •.•.••.......•••..••.•••.

Subventionen .
Sonderdarlehen •••.•••.....•...••••

Schwerpunktsektoren •.•.•.....•.•
Verkehrs- u. Konmunikationswesen
Umweltschutz und Fischerei ...•

Sonstige Sektoren ..
Handelsforderung
(Industrieforum) ..........•.

Kulturelle Zusammenarbeit ....
Ausbildungswesen 2) ••.••.••..

Insgesamt •...••....••••.•••.•.....

Bewilligungsvolumen •••••..•.•.••••

Subventionen •••••..•.•••.•••••••••
Sonderdarlehen ••••••....•.••.•••.•

Hi 11. ECU

10,7
8,4
2,3

9,3

3,2
0,2
5,9

20,0

Prozent

53,5
42,2
11,3

46,5

16,0
1.0

29,5

100

22,2

71,7
43,4
28,3

9,3

3,2
0,2
5,9

81,0

88,5
53,6
34,9

11,5

4,0
0,2
7,3

100

90,0

14
9
5

8

2
3
3

22

5,1
4,8
5,7

1,2

1,6
0,07
2,0

3,7

76,5
49,5
27,0

13,5

90

79
11

85
55
30

15

100

87,8
12,2

1) VorHiufige Angaben. - 2) Einsch1. 5 Mill. ECU für ein Ausbildungsprojekt, das aus
EIB-Eigenmitteln bereitgestellt wurde.

Quelle: EG-Delegation, Zusanmenarbeit Kamerun - Europaische Gemeinschaft Jahresbericht
1989

Slalislisches BundesamtlEurostal
222 Uinderbericht Kamerun 1992



Es wurde bereits auf die zunehmende Bedeutung der Stabex-Transfers hingewiesen, die
sich in der Zeit von 1986 bis 1990 auf 198,5 Mill. ECU beliefen. Diese Zahlungen erfolgen
auf der Grundlage von Einnahmeverlusten beim Export von Kaffee und Kakao. Die Ver­
waltung dieser Transfers wird durch eine ad-hoc-Vereinbarung zwischen der kameruni­
schen Regierung und der EG-Delegation geregelt, die ein Einvernehmen zwischen den
beiden Parteien im Hinblick auf die Mittelverwendung vorsieht. Die Finanzmittel des Sta­
bex-Systems werden zur Zeit aIs Unterstützung des Agrarreformprogramms, das in das
Strukturanpassungsprogramm eingebettet ist, verwendet und dienen zur Finanzierung von
Landwirtschaftskrcditen. So wurden die 26 Mrd. CFA-Francs, die Kamerun im Scptember
1989 für das Jahr 1988 zur Verfügung gestelIl wurdcn, aIs Landwirtschaftskrcditc dcm
Baumwollsektor (6 Mrd. CFA-Francs, 23%) sowie dcm Kaffcc- und Kakaosektor (20 Mn\.

CFA-Francs, 77%) zugcwiesen.

Abgesehen von den durch die EG-Kommission verwalteten Mitteln (EEF und EG-Haus­
haIt) werden weitere Finanzmittel auf der Grundlage der nachfolgenden Vercinbarungen
durch die Europaischc lnvestitionsbank (EIB; siche Tab. 20.12) verwaltet. lm Zeitraum
1960-1989 (Tab. 20.9) beliefen sich die Darlehen der Europaischen lnvestitionsbank auf
176,8 Milionen ECU, was 27,5% des Gesamtvolumens der multilateralcn EG-Zuwendun­
gen entspricht. Bezogen auf die einzelnen Abkommen, ergibt sich folgende Aufgliedcrung:

Yaoundé l .........•....
Yaoundé II .
Lomé l •••••••.•.••••••.
Lomé II ..

Insgesamt .

14,8%
8,7%

21,6%
54,9%

100,0%

Wie man sieht, fiel die Progression im Rahmen des II. Lomé-Abkommens besonders stark
aus.

Bezogen auf die Darlehensformen, ergibt sich die folgende Aufschlüsselung:

Darlehen aus Eigenmitteln .
Sonderdar lehen ............•............
bedingte Darlehen aus Risikokapital ....

Insgesamt ............•...................

Slatistisches BundesamtlEurostat
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83,4%
13,4%

3,2%

100,0%
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20.12. DARLEHEN DER EUROPAISCHEN INVESTITIONSBANK (1965-1985)

Yaoundé 1 (1965/70) Yaoundé II (1971/73) Lomé 1 (1976/83) Lomé II (1981/85)

Darlehensfonn Dar- Anzahl Projekt- Dar- Anzahl Projekt- Dar- Anzahl Projekt- Dar- Anzahl Projekt-
lehens- der durch- lehens- der durch- lehens- der durch- lehens- der durch-
wert Projekte schnitt wert Projekte schnitt wert Projekte schnitt wert Projekte schnitt

Hill. ECU

Darlehen aus
Eigenmitteln 11.3 6 1,9 5,9 3 2,0 32,6 6 5,4 95,7 7 13,7

Sonderdarlehen ••••. 14,5 4 3,6 8,9 1 8,9

Bedingte Darlehen
aus Risikokapital • 0,5 0,5 5,0 3 1,7

Insgesamt •.........•• 25,8 10 2,6 15,3 5 3,1 37,6 9 4,2 95,7 7 13,7

Prozent

Darlehen aus
Eigenmitteln 43,8 38,5 86,7 100

Sonderdarlehen ••..• 56,2 58,2

Bedingte Darlehen
aus Risikokapital . 3,3 13,3

Insgesamt ............ 100 100 100 100

Quelle: EG-Delegation, Zusammenarbeit Kamerun - Europaische Gemeinschaft Jahresbericht 1989)

Anm.: III. Lomé-Abkommen (IP mit 80 Millionen ECU), Ende 1989:
Darlehen aus Eigenmitteln: 5,7 Mill. ECU; bedingte Darlehen aus Risikokapital: 0,7 Mill. ECU; insgesamt: 6,4 Mill. ECU.



Die Darlehen der Europiiischen Investitionsbank werden im wesentliehen aus Eigenmitteln
bereitgestellt. Dabei werden eine Zinsvergütung und in der Regcl ein Tilgungsaufsehub
eingeraumt. Die Laufzeit der Darlehen schwankt je naeh den Eigensehaften der einzelnen
Projekte. Das Regionale Indikativprogramm rtir Darlehen auf der Grundlage des III. Lo­
mé-Abkommens bcliiuft sich auf 80 Mill. ECU. Ende 1989 konnLe jedoch noeh keine Fi­
nanzierung durehgeführt werden, mit Ausnahme cines Darlchens in Hôhe von 6,4 Mill.
ECU, das der Bank für Entwieklung der zentralafrikanisehcn Staaten (Banque de Déve­
loppement des Etats de l'Afrique CentralelBDEAC) im Februar 1988 für die Finanzierung
rentabler Investitionen in den Bereiehen Industrie, Bergbau und Fremdenverkehr einge­
raumt wurde. Dieses BewilligungsdefIzit kann mit den Sehwierigkeiten in Zusammenhang
gebraeht werden, die Kamerun bei der Rüekzahlung früherer Darlehen hatte (siehe Kap.
19, Pkt. 3 und Tab. 19.2).

Ende 1989 stellte sieh die multilaterale Zusammenarbeit Zwi.sehen der EG und Kamerun
sehlie[3lich wie folgt dar:

Sektorspezifisehe Zusammenarbeit im Rahmcn der Abkommcn:

- Beteiligung am Strukturanpassungsprogramm: Planung, UnLersLützung, sozialc Di­
mension der Strukturanpassung, sektorspezifisehes Importprogramm für Düngemit­
tel.

- Agrarentwicklung: seehs laufende und vier in VorbcrciLung befindlichc Hilfsma[3­
nahmcn.

- Verkehrs- und Kommunikationswesen: drci laufendc Vorhabcn, zu dcncn noch
Ma[3nahmen im Bereieh der Flugsieherheit hinzukommen.

- Kulturelle Zusammenarbeit auf nationaler und rcgionaler Ebene.

- RandelsfOrderung.

- Industrielle Zusammenarbeit: Finanzierung des dritten und vicrtcn InduSlridorums
EG - Zentralafrika über das Regionale [ndikativprogramm sowie von fiinfzchn
Vorhaben des Zentrums für industrielle EnLwieklung (Europaischc InveslÎlionsbank
und regionaler EEF).

Zusammenarbeit au[3erhalb der Abkommen:

- Kampagne zur Bekampfung der Rinderpest: zwei Vorhaben mit einem Gcsamthe­
trag in Rohe von 2,3 Mill. ECU.

- Programm zur AIDS-Bekampfung: 1,18 Mill. ECU über drei Jahre.
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- Forschungsprogramm im Bereich der Wissenschaft und Technologie im Dienste der
Entwicklung (Science ct Technologie au Service du DévcloppementlSTD): lm Rah­
men von STD 2 (1987-1991) erhalt Kamerun für die Bcreiche Medizin, Gcsund­
heitswesen sowie tropische Landwirtschaftswissenschaft im Rahmen von dreizehn
Projekten insgesamt 1,2 Mill. ECU, wovon 0,9 Mill. ECU im Land selbst ausgezahlt
wurden.

- Programm für den Umweltschutz in den EntwicklungsHindern (EG-Kommission):
zwei Vorhaben im Jahr 1989 mit einem Gesamtvolumen von 0,24 Mill. ECU.

- Gemeinschaftsfinanzierungen EG - Europiiische NRO: 1989 wurden fiinfzehn die­
ser Gemeinschaftsfinanzierungen mit cinem Volumen von 0,7 Mill. ECU durehge­
führt, was 47,3% der Gesamtkosten in Rohe von 1,5 Mill. ECU entspricht. Die Dif­
ferenz wurde von den jeweiligen Nichl-Regierungs-Organisalionen übernommen.

20.4.2 ZUSAMMENARBEIT lM STATISTIKBEREICH: DAS ISSEA

Die Europaische Gemeinschaft hat in der Vergangenheit die Fachschulc unlerstützl, die
aIs Vorlauferinstitution des Subregionalen Instituts für Statistik und Empirische Wirt­
schaftsforschung (ISSEA, Yaoundé) fungiert hat. In diesem Zusammenhang hat die EG

.Stipendien bereitgestellt und Lehrstellen sowie die Errichtung von Gebauden finanziert.
Zur Zeit wird dem ISSEA im Rahmen des slalistischen Ausbildllngsprogramms für Afrika
(PFSA, EUROSTAT - CEA) eine Professur pro Jahr zur Verfügung gestellt. Auf3erdem
werden eine Reihe von Auftriigen im Rahmen des Instituts durchgeführt, das im übrigen
aktiv mit dem CESD-Paris zusammenarbeitet.

Es gibt zwar bereits seit 1961 eine Statistikfachschule in Yaoundé; das ISSEA entstand je­
doch nach einer Reihe von Umstrukturierungen erst 1984 auf der Grundlage einer Verein­
barung der sechs Staatsoberhiiupter der UDEAC. In der Zeit von 1961 bis 1990 erhiclten
hier 1 729 Studenten ihr Diplom aIs technischcr Mitarbeiter (dic Halfte) nach einem ein­
jiihrigen Schulbesuch, aIs lechnischer Assi!ltenl (35%) nach ciner zweijahrigen Ausbil­
dungszeit oder aIs Ingenieur für angewandte Statistik (15%) nach Absolvierung ciner drei­
jahrigen Studienzcit. Zwei Drittel der Diplominhaber stammen aus UDEAC-Landern. Das
verbleibende Driltel rekrutiert sich aus fünfzehn weiteren schwarzafrikanischen Landern.
lm Jahresdurchschnitt werden 150 Studenten ausgebildet. In der Zeit von 1987 bis 1990 lag
die Erfolgsquote durchschnittlich bei 88%.

Obwohl die Ergebnisse, die das Institut bislang zu verzeichnen hat, aIs sehr zufriedenstel­
lend einzustufen sind, sieht es sich zur Zeit mit einer ernsten Finanzkrise konfrontiert,
durch die sein Fortbestand gefahrdet wird, da mehrere UDEAC-Lander ihren jeweiligen
Beitrag nicht oder nur mit einer sehr grof3en Verzogerung entrichlen. Vor diesem Hinter­
grund wird die EUROSTAT-Hilfe dringend benotigt, wofür jedoch ein entsprechendes
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Abkommen erforderlich ist, das seitens der sechs UDEAC-Staatcn auf der Grundlage des
regionalen Indikativprogramms nur schwer zu erzielen ist. Au[3erdem wiire die Fortsetzung
der Tiitigkeit von zwei Lehrkraften im Rahmcn der technisehen Zusammenarbeit mit
Frankreich sehr wünsehenswert.

20.4.3 DER NEUE RAHMEN DER ENTWICKLUNGSZUSAMMENARBEIT:

DAS IV. LOME-ABKOMMEN

Das IV. Lomé-Abkommen wurde am 15. Dezember 1989 unterzeiehnet und trat am 1. Scp­
tember 1991 in Kraft. Es wurde für eine Dauer von zehn Jahren abgcsehlossen, wiihrend
die vorangehenden Abkommen eine Laufzcit von fünf Jahren halten. Das Finanzierungs­
protokoll gilt jedoch nur für die ersten fünf Jahre. Der Betrag der Entwieklungshilfe wur­
de, bezogen auf den Nominalwert, um 40% und bezogen auf den Realwert um 20% erhôht.

Die Sonderdarlehen wurden dureh nieht rüekzahlbare Hilfen ersetzt. Unter diesen Bedin­
gungen sind im Rahmen des 7. EEF 92% der Rilfe nicht rückzahlbar, vergliehen mit 70%
im Rahmen des 6. EEF. Der Rest entfiillt auf Darlehen aus Risikokapital (8%).

Die Zuteilung der Entwieklllngshilfe basiert auf den folgenden (Jrundprinzipien: Konl'en­
tration auf cine begrenl'te Anzahl von Sehwerpunktsektoren, cine gCl'ielte AusrichLung der
erforderlichen Ma[3nahmen und Aktionen und schlie[3lieh cine Koordinierung mit den
Rilfsma13nahmen anderer Gcldgeber.

Auf die geplante Hilfe cntfallen 65% der Gcsamthilfe des EEF. Sie beruht auf einem Indi­
kativprogramm mit den folgenden Schwerpunktbereichen :

Agrarentwieklung;

Teehnische Zusammenarbeit;

Fôrderung von Entwicklungshilfeprojekten im Bereich der lokalcn Infrastuktur;

Hilfsprogramme für dic Strukturanpassung liber cine gczicltc technische Unlcrstlit­
zung bei deren Umsctzung und dureh Importfôrderprogramme (scktorspezifischc
Importprogramme (SIP) und allgemeinc fmportprogramme über Zcitraume von acht
bis zwôlf Monaten);

Anregung von Privatinvestitionen: Investitionsforderung, -finanzierung und -beihilfe.

Dic ungeplante Hilfc umfa[3t die folgendcn Bcreiehe:

Das Stabex-Systcm, das seit dem 1. Lom6-Abkommen existiert. Der flir dicses System
bestimmte Betrag wurdc zwischen dem 1. lInd n. Lomé-Abkommen um ü<J(f() lInd an-

Statistisches Bundesamtl Eurostat
Liinderbericht Kamerun 1992 227



schliel3end zwischen dem II. und dem III. Lomé-Abkommen um 108% erhOht. Zuletzt
kam es zwischen dem III. und IV. Lomé-Abkommen zu einer Erh6hung um 62%
(siehe Kap. 17, Pkt. 4.3 und Kap. 19, Pkt. 5);

Soforthilfe;

Risikokapital, verwaltet durch die Europaische Investitionsbank;

Zinsvergütungen für die von der Europaischen Investitionsbank aus ihren Eigenmitteln
gewiihrten Darlehcn;

Gemeinschaftsfinanzierungen mit Nichl-Rcgicrungs-Organisationcn sowie Nahrungs­
mittelhilfcn, die auf der Grundlage des EG-Budgets finanzicrL wird.

Die Europaischc Investitionsbank engagierL sich in den folgendcn Bereichen: Industrie,
Bergbau, Fremdenverkehr, Energiewirtschaft und Infrastruktur (Transport- und Fernmel­
dewesen). lm Zuge des IV. Lomé-Ahkommens haben sich die EIB-Mittel um 37,5% er­
h6ht, wobei die Darlehensvergabe zu günstigeren Konditionen erfolgt: Die im Rahmen des
7. EEF gewahrten Zinsvergütungen steigen von 3 auf 4%, und die von den Darlehensneh­
mem aufzubringenden Zinssatze verringern sich von 5-8% auf 3-6%. Beim Risikokapital
handelt es sich um die Übernahme von Minderheitsbeteiligungen ~nd zeitlich befristeten
Anteilen oder um kapitalahnliche Beitrage (Darlehen zu 3%).

20.5 DIE BILATERALEN HILFSPROGRAMME

AUSGEWAHLTER EG-MITGLIEDSLÂNDER

20.5.1 BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND

ln der Zeit von 1960 bis 1991 stellte die Bundesrepublik Deutschland Kamerun insgesamt
945,9 Mill. DM an Entwicklungshilfe zur Verfügung. Davon waren 84,5% für die finanziel­
le Zusammenarbeit und 15,5% für die technische Zusammcnarbeit (Personal und Matc­
rial) bestimmt. Die für die finanzielle Zusammenarbeit vorgeschenen Mittel wurden, abge­
sehen von einigen Zuschüssen, im wesentlichen in Form von Krediten mit eincm Zinssatz
von 0,75%, einer Laufzeit von 40 Jahren und einem Tilgungsaufschub von 10 Jahren bereit­
gestellt. Aul3erdem wurden Warenhilfen zur Forderung der wirtschaftlichen Umstrukturie­
rung geliefert. Die Fortsetzung der deutschen Entwicklungshilfe wird zur Zeit von der
Rückzahlung der aufgclaufenen Rückstande im Rahmen der kamerunischen Auslandsver­
schuldung gegenüber der Bundesrepuhlik Deutschland abhangig gemacht (siche Kap. 19,
Pkt. 3 und Tab. 19.2).
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20.5.2 FRANKREICH

Der franzosische Entwicklungshilfeanteil ist zwar rücklaufig, aber Frankreich ist nach wie
vor das wichtigste Geberland Kameruns. 1,8% des Gesamtvolumens der franzosischen
Bruttoleistungen an offentlicher Entwicklungshilfe im Zeitraum 1989-1990 waren für Ka­
merun bestimmt. Die franzosische Entwicklungshilfe bezieht sich hauptsachlich auf die
Umstrukturierung der kamerunischen Wirtschaft im Rahmen des Strukturanpassungspro­
gramms und Kompensationszahlungen an franzôsische Lieferanten, bei denen cs von ka­

merunischer Seite zu Zahlungsrückstiinden gekommen ist (siche Kap. 1H, Pkt. 2.1 und Kap.
19, Pkt. 5). Die Zusehüsse Frankreiehs erfolgcn in Form von Perwnalmitlcln, Finanzhilfel1,
Subventionen, Stipendien (Ausbildungs-, Praktikums- und Forsehungsstipendicn) und von
Investitionen (über den Hilfs- und Kooperationsfonds - Fonds d'Aide et de Coopération/
FAC). Ein Gro[3teil der franzosischen Entwicklungshilfe ist für das Bildungswesen be­
stimmt. Die Darlehen werden über die Zentralkasse fur wirtsehaftliche Zusammenarbeit
(Caisse Centra1c de Coopération Economique/CCCE) bereitgcstellt. Dabci handclt cs sieh
um sektorielle Invcstitionen odcr um Beteiligungen an der Umselzung des Strukturanpas­
sungsprogramms.

20.6 DAS HILFSPROGRAMM DER VEREINIGTEN STAATEN

Die amerikanisehe Entwieklungshilfe erfolgt über die USAID, dic scit 1961 in Kamerun
vertreten ist. Scit den Jahren 1975-1978 hat die Entwicklungshilk der Vcrcinigten Slaaten
an Bedeutung zugenommcn. Seit 1987 wird die gesamte EntwieklungshiJfe seitens der
USAID in Form von rückzahlungsfreicn Zusehüssen vergeben. Diese beziehen sieh sowohl
auf Investitionsausgaben aIs auch auf Betriebsausgaben, wobei die Hilfe sowohl projekt­
spezifisch aIs aueh ohne Projektanbindung bcreitgestellt werden kann (wirtschaftliehe UIl1­

strukturierung im Rahmcn des Strukturanpassungsprogramms). Zur Zeit bcziehen sich die
Zielvorgaben zum einen auf die Entwicklung cines wachstumsmhigcn privatwirtsehal"tli­
chen Marktsektors und zum anderen auf cine Verringerung des slaaLlichen Einflusses auf
die Wirtschaft sowie auf die Steigerung der Effizienz des Staatsscktors. Vor diesem Hin­
tergrund befa[3t sieh die USAID mit Projcktaklivitiiten irrÏ privatwirlschaftlichcn Bereich.
Dabei stehen die folgenden Bereiche im Vordergrund:

Landwirtschaft: Produktionsoptirnierung durch gezielte politisehc Rcformen (Vcrtrieb,
Abbau von Subventionen, Koordinierung etc.) sowie über enlsprechende Forsehungs­
und Ausbilduugsmaf3nahmen (vier Projekle).

Bildungswesen und Enlwieklung von H umanrcssOllrccn (vin I)rojdl e).

Gesundheitswesen und Bevôlkerung: Einführung cines nalionalen Programms dcr pri­
maren Gesundheitsvcrsorgung (siebcn Projekle).

Privatwirtsehaft: Ausbau der Marktwirlsehart, Privalisicrung, Libcralisierung, Abbau
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der Stabilisierungsfonds, Kreditbereitstellung. Von den vier Projekten, die in diesem
Zusammenhang eingerichtet wurden, sind zwei besonders hervorzuheben: zum einen
das Programm zur Reformierung des Düngemittelsektors (in Zusammenarbeit mit der
EG, siehe 4.1), mit dem Zie! der Schaffung eines privatwirtschaftlichen Marktes für die
Einfuhr, den Vertrieb und die Finanzierung von Düngemitteln auf einer wettbewerbs­
fahigen, dauerhaften und nicht subventionierten Grundlage; zum anderen die Einrich­
tung von Industrie- bzw. Exportfreizonen (siche Kapo 8, Kapo 17, Pkt. 401 und Kap. 18,
Pkt. 5). Dieses Vorhaben hat sich infoige der 1991 in Kamerun aufgetrctenen politi­
schen Probleme verzogert.

20.7 DIE ENTWICKLUNGSZUSAMENARBEIT MIT DER WELTBANK

Die Weltbank stellte Kamerun im Juli 1989 ein Strukturanpassungsdarlehen in Rohe von
150 Mill. US-$ bereit. Die beiden ersten Tranchen von jeweils 50 Mill. US-$ sind mittler­
weile ausgezahlt worden, die zweite Anfang 1991. Die Freigabc der dritten Tranche (50
MilIo US-$) wurdc von der Entwicklung der Staatsfinanzen ahhangig gcmacht. Über ihre
für Ende 1991 gcplante Freigabe wurde im September 1991 noch verhandelt. Sic sollte
dem Finanzministcrium in Form ciner Budgcthilfe zugewiescn wcrdcno
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21 ENTWICKLUNGSPLANUNG-

STRUKTlIRANPASSUNGSPOLITIK

Von der Unabhangigkeit bis Mitte der 80er lahre erfolgte Kamcruns Entwicklungsplanung
im Rahmen aufeinanderfolgender Fünfjahresplane, die vom Ministerium für Planung und
Regionalentwicklung (Ministry of the Plan and Regional Development) konzipiert und von
den wichtigsten Verfassungsorganen bestiitigt wurden. Die Fünfjahresplane wurdcn wiih­
rend ihrer Laufzeit jeweils den sich veriindernden wirtschaftlichen Gegebenheiten ange­
pa[3t.

Der erste Fünfjahresplan (1961-1966) umfa[3te ein Finanzvolumen von 100 Mrd. CFA­
Francs. Die Ausgaben wiihrend des zweiten Fünfjahresplanes (1966-1971) bcliefen sich auf
insgesamt 174,5 Mrd. CFA-Francs. Die finanzielle Beteiligung der Rcgierung lag bci
42 Mrd. CFA-Francs, parastaatliche Unternehmen trugen 55 Mrd. CFA-Francs bci, die
restlichen 77,5 Mrd. CFA-Francs wurden durch privatwirtschaftliche Trager aufgebracht.

Der dritte Fünfjahresplan (1971/72-1975n6) sah lnvestitionen von 280 Mrd. CFA-Francs
vor, der tatsachliche Finanzbedarf Iag jedoch Iediglich bei 250 Mrd. CFA-Francs. In der
Gesamtplanung war ein jiihrliches Wachstum des Bruttoinlandsproduktes von 3,5% zu
konstanten Preisen vorgesehen.

Einen endgüItigen Durchbruch in der wirtscha[tlichcn Entwicklung soUle der vierte Fiinf­
jahresplan (1976-]981) bringen. Dieser sah C1esamtinvestitioncn von 725,2 Mrd. CFA­
Francs vor, wovon von der üffentlichen Hand mehr ais zwci Drittel aufgebraeht werdcn
sollten. Sektorelle Schwerpunkte bildcten der lnfrastrukturausbau, dic Diversifizierullg der
Iandwirtschaftlichen Exportproduktion sowie die Steigerung der Nahrungsmittclsclbstver­
sorgung. lm Rinblick auf die beabsichtigte Verbreiterung der agraren Exportpalette sollten
Produktionssteigerungen insbesondere bei Kaffee, Kakao und tropischen Holzern erfolgen.

Der fünfte Entwicklungsplan für den Zeitraum 1981/86 umfa[3te Gesamtinvestitionen in
Rohe von 2300 Mrd. CFA-Francs (in Preisen von 1979/80). Rd. 60% der aufzubringenden
Mittel sollten auf den offentlichen Sektor entfallen, 40% au[ private Investoren. Ais
Schwerpunktbereiche wurden die Landwirtschaft sowie das Transport- und Verkchrswc­
sen festgelegt, denenjeweils mehr ais 20% der gcsamten Mittcl zugcteilt wcrden solltcn. In
der Praxis fand jedoch zu Lasten der Landwirtschaft cine starkere Orienticrung aul' sckun­
diirwirtschaftlichc Produktionszweige statt.

Nach Absehlu[3 des fünften Entwicklungsplanes wurden von Priisident Biya ais wichtigste
Erfolge gewertet: ein hohes Wirtschaftswachstum von durchschnittlich 7,5% p.a. bzw. von
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mehr ais 4% pro Kopf wahrend der Planperiode, der Bau von 900 km neuen Straf3en, die
Modernisierung und Erweiterung des Hafens von Douala, die Durchführung von Studien
zum Bau von Tiefscehafen in Grand Batanga und Cap Limboh sowie der Aufbau cines na­
tionalen Telefondienstes.

lm Rahmen des seehsten Entwîcklungsplanes (1986/87 - 190/91) war zuniichst eine Fort­
führung des hohen Wirtschaftswachstums auf geringfügig niedrigerer Basis aIs in der vor­
hergehenden Planperiode (6,7% p.a.) vorgesehen. Das Gesamtinvestitionsvolumen wurde
auf 7380 Mill. CFA-Francs fcstgesetzt (davon 42% von der ôlTentlichcll Hand). Der Be­
reich Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischerei soUte 26(YrJ der Planmittcl erhalten. Zu
den Hauptziclen gehiirten die SichersteUung der Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln,
die verstarkte Erzeugung landwirtsehaftlicher Ausfuhrgüter, die Ausdehnung der auf ein­
heimischen Rohstoffcn basierenden Industrieproduktion sowic die Schaffung cines cinheit­
lichen Systems von Transporteinrichtungen zur Forderung des Bandels und einer ausgegli­
chenen Regionalentwicklung. Grof3e Bedeutung soUte ferner der Verbesserung der sozia­
len Infrastruktur beigemessen werden.

Der sechste Entwicklungsplan wurde durch die tatsachliche Wirtschaftsentwicklung in sei­
ner Durehführbarkeit überholt (siehe Kap. 6). Aufgrund der sieh nach 1987 verdichtenden
Rezessionsphanomene (sinkende OlfOrderung, Krise der Kaffee- und Kakaowirtschaft) er­
wiesen sich die Vorgaben des sechsten Fünfjahresplanes aIs unrealisierbar. Zwar wurde
dieser nie offiziell allf3er Kraft gesetzt, doch wurde cr in der Realitat durch ein Strukturan­
passungsprogramm ersetzt, in dessen Rahmen sog. gleitende Vierjahresinvestititionspro­
gramme (Rolling Public Investment Programmes) zum Zuge kommen. Aufgrund der sieh
versehiirfenden Wirtschaftskrise erfolgte im September 1988 die Zusieherung cines 18mo­
natigen Stand-by-arrangements durch den Internationalen WahrungsfondsllWF. Zusam­
men mit der Gewahrung einer Fazilitat von Kompensationsfinanzierungen sicherte der
IWF Kamerun insgesamt 115,9 Mill. SZR (131,7 Mill. ECU) zu.

lm Mai 1989 erfolgte dic Annahme cines Strukturanpassungsprogrammes der Weltbank
und im Juli 1989 die Bewilligung eines Strukturanpassungskredites (Structural Adjustment
Loan/SAL) über 150 Mill. US-$ (136 Mill. ECU), auszahlbar in drei Tranchen zu je
50 Mill. US-$ (45 Mill. ECU). Die 2. Tranche über 50 Mill. US-$ (40 Mill. ECU) wurde
mit Verzogerung im April 1991 ausgezahlt. Die Ausbezahlung des 3. Teilbetrags setzt klare
wirtschaftspolitische Maf3nahmen seitens der Regierung voraus, u.a. cine Forcierung des
Beschiiftigungsabbaus im Staatssektor, die Einleitung wirkungsvol1er Schritte zur Bekamp­
fung der Korruption sowie die beschleunigte Auflosung unrentabler staatlicher und halb­
staatlicher Betriebe. Neben der Weltbank und dem IWF unterstützt ferner die Afrikani­
sche Entwicklungsbank/ADB das Strukturanpassungsprogramm mit einem Kredit in Rohe
von 125 Mill. US-$ (99 Mill. ECU).
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Zur Abfederung der sozialen Foigen der rigiden Wirtschaftsreformen wird ein soziales
Strukturanpassungsprogramm (Projet Dimension Sociales de l'Ajustement/DSA) mit ei­
nem Finanzvolumen von 85 Mill. US-$ (67,6 Mill. ECU) durchgeführt (vgl. Kap. 13). lm
Rahmen des wirtschaftlichen Strukturanpassungsprogrammes/SAP sollen insgesamt 150
staatliehe und parastaatliche Betriebe entweder aufgelost, privatisiert oder einer Umstruk­
turierung unterzogen werden. Allein die Sanierungskosten für Staatsbetriebe werden auf
ca. 320 Mrd. CFA-Francs geschiitzt und umfassen neben direkten Kapitalzuwendungen
Ausgleichszahlungen für entlassene Mitarbeiter und Kredite.

Wie bereits skizziert wurde in der Praxis der sechste Entwicklungsplan in gleitende Vier­
jahresinvestitionsprogramme überführt. Das Vierjahresinvestitionsprogramm für den Zeit­
raum 1990/91 bis 1993/94 sieht Ausgaben von insgesamt 630 Mrd. CFA-Francs vor. Sekto­
raie Schwerpunkte bilden die Bereiche Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Fischcrei,
Transport und Verkehr sowie der Energiesektor.

Die Ziele des Strukturanpassungsprogrammes über die nachsten drei bis fünf Jahrc lassen
sich folgcnderma[3en skizzieren:

cine Wiederhelebung des Wirtschaftswachstums;

die Verringcrung des staatlichen Interventionismus und der staatlichen Wirtschaftsak­
tivitaten;

die Stimulierung privatwirtschaftlicher Aktivitaten;

sowie die Umorientierung staatlicher Dienstleistungen auf eine Erhühung der wirt­
schaftlichen Produktivitat und eine Verbesserung der sozialen Lebensverhiiltnisse.

lm allgemeinen la[3t sich festhalten, daf3 das Strukturanpassungsprogramm schleppcndcr
vorankommt ais ursprünglich konzipiert. Aus diesem Grund kündigte im Juni 1990 der
IWF die Zusammenarbeit mit der Regierung auf. Ende 1991 zeichnetc sich jedoch cine
Bcendigung der Spannungen ab und der Abschluf3 eines zweiten Bcistandsahkommcns
wurde durch den IWF in Aussicht gestellt. Ais Voraussetzungen hierfür crwartct der IWF
engagiertere Maf3nahmen zur Begrenzung des Haushaltsdefizits sowie einc bcschIcunigtc
Sanierung von Staatsunternehmen. Eine neue Übereinkunft mit dem IWF ist aIs Voraus­
setzung für eine weitere Umschuldungsvereinbarung der Regierung mit dem Paris Cluh
dringend erforderlich.

Trotz der geschilderten Defizite lassen sich einigc Fortschritte erkennen. MittlerwciIc hat
die Regierung cine Reihe von Firmen bcnannt, dic privatisiert werden solIen. Des weitercn
wurde cine grundlegende Neufassung und Vcreinfachung zentraler wirtschaftlichcr
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Rahmengesetze vorgenommen. Diese schlie[3en u.a. die Aufhebung von Importrestriktio­
nen, die weitgehende Abschaffung der Einfuhrlizenzierung sowic den Abbau staatlichcr
Prciskontrol1en cino
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Kamerun ist eines der wenigen Erdôlfôrderlânder Schwarzafrikas und zâhlt nach Angaben
der Weltbank mit einem BSP von 960 US-$ je Einwohner (1990) zur Kategorie der Lânder
mit mittlerem Einkommen. lm Gefolge des Ôl-Booms der spâten 70er und frühen 80er Jahre
erzielte das Land hohe Exporteinnahmen, die günstige Entwîcklungsaussichten bescherten.

Mitte der 80er Jaille glitt die kamerunische Wirtschaft jedoch in eine schwere Rezession, die
bis heute andauert. Sinkende Ôlpreise auf dem Weltmarkt und rücklâufige Exportmengen im
Zuge sich allmâhlich erschôpfender Erdôlvorrâte bilden zentrale Ursachen der gegenwârti­
gen Wirtschaftskrise. Verschârfend hinzu kam Ende der 80er Jahre die W~itmarkt-Baisse bei
Kakao und Kaffee. Zusammen mit Rohôl hatten diese beiden landwirtschaftlichen Exporter­
zeugnisse in der Vergangenheit bis zu 85 % der wertmâûigen Ausfuhr auf sich vereinigt.

Trotz der groûen Exportbedeutung des Ôlsektors ist der Agrarsektor nach wie vor der wich­
tigste Wirtschaftsbereich. 1989/90 trug die Land-, Forstwirtschaft und Fischerei rd. 27 % zur
Gesamtwertschôpfung bei, wâhrend der Erdôlanteil auf weniger ais 8 % gesunken war. Da­
rüber hinaus sind mehr als drei Vier tel der Erwerbspersonen in der Land-, Forstwirtschaft
und Fischerei beschâftigt.

Die dringlichsten Wirtschaftsprobleme, die im Rahmen des laufenden Strukturanpassungs­
programmes bewâltigt werden müssen, sind die Finanzkrise der Zentralregierung, die Redu­
zierung der hohen Auslandsverschuldung sowie der Abhângigkeit von der Ausfuhr weniger
Produkte, die zudem starken Weitmarktpreisschwankungen unterliegen und deshalb eine
langfristige Wirtschaftsplanung auf einer soliden finanziellen Basis erschweren.

Angesichts der Exporteinbuêen der letzten Jahre wird Kamerun auch in den 90er Jahren auf
erhebliche Entwicklungshilfeleistungen und Kapitaltransfers seitens der Europâischen Ge­
mei.I1schaft und anderer multi- und bilateraler Geber (u.a. Weltbank, Frankreich, Bundesre­
publik Deutschland, Vereinigte Staaten) angewiesen bleiben, um die angestrebte Wiederbe­
iebung seiner angeschiagenen Wirtschaft voilziehen zu kônnen.

Einen nachhaltigen Impuls für die inlândische Wirtschaft verspricht sich die Regierung von
1

der Einrichtung von Exportfreizonen und der 1990 vorgenommenen Neufassung der Investi­
1

tionsgesetzgebung, wodurch spezielle Anreize für die Ansiedlung exportorientierter Indu-
striezweige geschaffen wurden.

Der vorliegende Lânderbericht befaût sich auf der Basls aktueller Stati~tiken und Hinter­
grundinformationen mit den geschilderten Problemkomplexen sowie mit ~e!!~!en .Bereichen
des wirtschaftlichen und sozialen Lebens Kameruns.
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